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Semmarıa ef Cultores
des Evangelischen Humanısmus

In Schlesien

Herbert Schöffler hat die ‚„Tür die Geıistesgeschichte Schlesiens, ja
Deutschlands wichtigsten Folgen” aufgeze1gt, die der 1m Weltprotestan-
t1ismus einz1ıgartıge Fall hatte, dal3 den Hunderttausenden lutherischen
Schlesiern jJahrhundertelang eiıne Landesuniıversıtät fehlte.*) Sur rklä-
rung des Scheiterns der schlesischen Hochschulgründungsversuche
Anfang des 16 und L Jahrhunderts SOWI1eEe der Abwesenhe1r WISsSenNn-
SC  er Gesellschaften während der Blütezeiıt der schlesischen
ıchtung 1m Jahrhundert fuhrte Joseph Becker 1930 eın volkskundlı-
ches Urteil OSse Nadlers und Gerhard Eberleıns 27 DiIie Schlesier sınd
ohl keıiner Zeıt unrende (jelister DSCWESCH, ihre Starke 1eg 1U  — e1n-
mal ihrem Volkscharakter und ihrer geschıichtlichen Entwicklung ach
nıcht 1im Handeln, sondern 1m Dulden uch die ScCHIiesISCHE Kırche hat
se1t Alters nıemals besondere Inıtlative entwickelt.’’“)
Diıesem Urteıil SOWIeEe der Unkenntnis akademıiıscher Eınrıchtungen, dıie
den angel einer schlesiıschen Landesuniıversıtät und wIissenschaftlıcher
Gesellschaften”) bıs einem gewlssen Ta ersetzten, soll 1U  —_ 1er
zweıfach wıdersprochen werden: Eınmal Uurc eıne e1 VON Hınvwel-
SCH auf dıe führenden Rollen VOIN Schlesiern be1l der Gestaltung des spat-
humanıstischen Oberschulwesens und be1l der Bıldung gelehrter Freun-
deskreıise; ZU anderen Urc eıne Übersicht der Schulgründungen des
vangelıischen Humanismus“), urc dıe die schlesischen Furstentumer

ihrer Zersplitterung mıt den vorbıildlıchsten höheren Lehranstalten

Deutsches Gelstesleben zwischen Reformatıon und Aufklärung, Auf{l Frankfurt
1974, 30-39

‚Schlesier ıIn der Deutschen Gesellschaft Jena  SR Zeıitschrift des ereıns für Ge-
schichte Schlesiens (Zeıtschrift), (1930), I Eberleins Aufsatz, DG erste
evangelısche Universität’”, eiIinde‘ sıch 1mM Evangelıschen Kırchenblatt für Schlesien,

Jahrgang (190p 28 1-298 Diesen und weıtere Schrifttumshinweise verdanke ıch
dem schlesischen Presbyterologen, Herrn Pfarrer Johannes Grunewald

Da Becker (2) 140, VO ‚Fehlen wissenschaftlicher Gesellschaften  27 spricht, nach-
dem 138 dıe Unfähigkeıt der Miıtbürger VO  j p1tz beklagt a  e ine prachge-sellschaft SC}  en, se1 auf CDIE rundung der Leopoldinisch-CarolinischenAkademıie der Naturforscher’”’, In Jonas Grätzer Lebensbilder hervorragender schle-
sischer erzte; Breslau 1889, 1-216, hingewiesen. DIe Academıa Naturae(r

wurde WaT 1652 In Schweinfurt gegrundet, fand ber 1658 UrTrC| den Eınsatz
Phılıpp aCoO aC| VO  — Lewenhahmbs (1627-1672) ihren ‚„‚dammelort” In Breslau

1e TNS' Waolf: Phılıpp Melanchthon Evangelıscher Humanısmus, Gottingen 1961



in der zweıten Haltfte des Reformationsjahrhunderts, den württemberg1-
schen Kloster- und säachsischen Fürstenschulen”), chriıtt hielten €e1
sollen vornehmlıch dıie Pflanzstätten des schlesischen Späthumanısmus
99  ın der Provınz “ berücksichtigt werden. Diese bereıiteten nämlıch nıcht
11UI den Mutterboden Tüur die deutsche Dichterblüte 1m 17 Jahrhundert
VOL, der die Kulturlandschaft beitrug Sıe stellten selbst schon
Zweigstellen eiıner neulateinıschen Dichterschule dar, Aaus der dıe eut-
sche hervorging. Unglücklicherweıse wurden diese ursprünglichen
Pflanzstaätten und Zweigstellen Von den Kirchenreduktionen durch die
Gegenreformatıion während und ach dem Dreißigjährigen Kriege
meılsten in Mitleidenschaft SCZOLCNH, daß S1e vielfach veETSCSSCH worden
S1Ind.
ntier den eun Scholae eminentilores des Evangelıschen Deutschlands,
dıe der polnische Reformationsgeschichtler Andreas Weglerskı 1mM 7
Jahrhundert namentlıch hervorhob, eIianden sıch fünf schliesische olt-
bergensI1s, Uratislaviensı1s, FreistadiensI1is, BregensıIs, Bethaniensıs S1VE
Schönaichiana).°)er diesen fünf oder sechs (in Breslau gab sowohl
das Elisabethanum als auch das Magdalenäum) erwähnte Wegierskı och
dıe Gymnasıen in Herborn, Bremen, Görlitz, Joachimstal in der Mark
Brandenburg, SOWIl1e Danzıg, Elbıing und orn in Preußen Da Gorlıtz
ZUuU schlesischen Kulturkreise gehörte, daß viele ber- und Nıeder-
lausıtzer sich Sılesi nannten der bezeichnet wurden, ’) und viele
Schlesier iın Danzıg, Elbıing und orn wirkten, ann MNal getrost VOIl e1-
NeI geistigen Führung Schlesiens 1im höheren Schulwesen des päthuma-
NnıSmuUsS sprechen. Von den vlier protestantischen chulmännern des Re-
formationsjahrhunderts, dıie in dıie Geschichte der Pädagogık eingingen,

INUSs Wolf{ und MichaelJohannes Sturm, Valentıin Trozendorf, Hıeron
Neander, Stammte ohnehiın Z7Wel aus Schlesien Unter den großen Viıer
galt dem evangelıschen Erziehungswesen Sturm als vorbildlıcher
Grunder und Ordner, Trozendorf als nachahmenswerter Leiter und Ne-
ander als mustergültiger Lehrer eıner höheren Schule Weglerskı nannte
Trozendorf Melanchthonis ellxX 1mıtator, Neander bezeichnete Irozen-
OTIS Schule als Magıstra gent1s Sılesiae, und Neander selbst zahlte neben
Melanchthon als der ‚„andere Lehrer Deutschlands’”’.?)

1€e' 1y Moog: Geschichte der Pädagogık, Aulfl., atıngen beı Düsseldorf und
Hannover 196/7, 27 1522750
1€') Jan azbır, Hrsg Andreae Wengerscıil Librı uattuor Slavonı1ae Reformatae
(Amsterdam Warschau 1973,
Michael Neander Soraulens1is zahlte siıch selbst den Schlesiern artın ylıus orlı-
cCensis wurde In einem Loblıed Pro OTrTtO Philosophico VO  3 Friedrich Taubmann: Me-
lodaesıa S1Ve Epulum Musaeum, Leipzig 1622, 340, als Sılesius gefelert.
16 Moog S 160-18 1.
1€. tto uge, ADer Humanısmus des Jahrhunderts in seinen Beziıehungen
Kırche und Schule, den theologischen und philosophischen Studıien , Zeitschrıift füur
Geschichte der Erziıehung und des Unterrichts, (19273;



Der Bauernsohn Irozendorf dessen Goldberger ymna-S1Uum auch mıt dem hölzernener verglichen wurde, dus dem füre-
sıien mehr elehrte heraussprangen als Griechen in 1r09) d, wiırkte VOT em
HÜTC die aCcC selner Personlıc  elt, die ach Goethe nıcht 11UT ‚„„‚.hOöch-
STES uCcC der Erdenkinde  29 se1ın sollte, sondern auch höchstes 1e]
humanıstischer Bıldung WarTr Friedrich Lucae berichtet, daß och ach
Jahren „n en Ehren-Aemptern Lebende’’ ihren gesellschaftliıchenufstieg auft dıie Ermunterung zurückführten, mıt der I1 rozendorf jedenMorgen dıe Vorlesungen eröffnete: ‚„„‚Gott oruüsse uch ihr Edlen / aths-
herren Kayserliche Königlıche und Furstliıche Burgermeister /
Handwercker Kunstler Kauffleute Kramer Buttel Hencker und
Lumpenleute’”’.*°) Von Irozendorfs hospitalitas, dıe ebenfalls Zr We-
SCI] des Späthumanismus gehörte, zeugte andererseıts um 1540 se1n Wiıt-
tenberger Freund eorg Aemilius:

‚„„Hoc CO claviculo rıgidum suspendo magıstrum,Cum antıquo viverde INOTEe mihi.”)Ehe I1rozendorf 1531 endgültig dıie Leıtung der Magıstra gent1s Sılesiae
In o  erg übernahm, verhalf dem Luthertum 1524 In Breslau und
7—1 ın Jegnitz ZUT Herrschaft In Liegnitz ergriff der Melanch-
thonschüler als Dozent fur Griechisch und Hebräisch der ersten WeI-
denden evangelıschen Universität der Welt die Inıtiative gegenuberSchwenckfeldern und Sakramentierern.“) So bedauerlich die uflösungder ersten evangelıschen Hochschulgemeinschaft ihrer aubDens-
unterschiede auch se1ın Mag, zeigt S1e doch VON Anfang den Mut unddıe Eıinsatzbereitschaft schlesischer rtrchen- und Schulmänner, aus ihren

berzeugungen Folgerungen zıehen, auch WEeNN diese ihrem weıterenFortkommen keineswegs 1eNIiC Aus Lehrermangel errichtete
1rozendorf In o  erg eine Schülerselbstverwaltung ach dem Musterder römischen epublik, das weıthın Schule machende „Helfersystem’””.Den aucCc der alten Welt, den dıe Versenkung In dıe klassische Kultur
ZU Nutzen VOoONn Staat und Kırche hervorrief, bewahrte eine Inschriuft Inder 1rozendorf-Kapelle 1ın legnitzSO allgemein verbreitet War die Sprache der Romer In Goldberg,Daß CS fur Schande galt, WECNnNn Deutsch och e1in Deutscher dort sprach

10) Schlesiels Curleuse Denckwürdigkeiten der vollkommene Chronica Von ber- undNıeder-Schlesien, ran 1689, 550

11) Das Dıstichon führte Michael Neander 18 lerrae Partiıum SVCCINCTA Explica-t10, Aufl Leıipzıg 1589, 5 als Beweis füur Irozendorfs außerordentliche ast-freundlichkeit 1€e. uch eorg Ellınger: Geschichte der neulateıiınıschen ıch-
tung Deutschlands 1m sechszehnten Jahrhundert, IL erlın und Leipzig 1929,1471 Auf Deutsch {wa: ‚„„‚Nachdem dıe ebe dıe Ten des Lehrers gelöst, erfreutmich se1in en ach Art der Alten.”

12) Sıehe OTrSs Welgelt Spirıtualistische Iradıtion 1im Protestantismus Das Schwenckfel-dertum In Schlesien, Berlıin und New ork 1973, 25 und 03



Knechte und ägde, Du hoörtest Ss1e sprechen lateinısche Worte,
Meıntest wohl, o  erg lıegt’ mıtten in Latıum TIn  21
Der Kaufmannssohn Neander AUuUSs SOorau nannte sıch
selbst, W1Ie gesagl, ‚„„DeYy jeder Gelegenheı1 einen Schlesier  „ 14) Von 1542

1547/ studıerte Neumann ıIn Wiıttenberg, iıhn Luther eander, Mel-
anchthon aber Neander taufte. Von 1550 bıs seinem Lebensende
wirkte als Rektor der Klosterschule Ilfeld 1m Harz. Urc. Neander
wurde ‚„ die Anstalt 1n Sanz Deutschland, Ja auch 1mM Ausland be-
rühmt  »” 15) Neander, der fast den SaNzZCch Unterricht alleın erteıilte, WAar e1-

ebenso gewichtige pädagogische Persönlichkeıit WIe Trozendorf. och
mehr als jener, der auch schon Arıthmetik, Astronomtie, us1 und Na-
turphilosophie, also Fächer, dıe vorher der Artistenfakultät der Uni1-
versıtät Vvorbehalten blıeben, lehren heß, egte aber Neander wert auf dıie
Realıen unde und Zeıtrechnung selen dıe beiden ugen, uUurc die
WIT dıe Weltgeschichte begreifen ernten. Im Gegensatz Trozendorf,
dessen Catechesıis VO Melanc  on 1558 in Wiıttenberg und dessen dicta
ebenfalls posthum ebenda herausgegeben wurden, °) Wal Neander zeıtle-
ens schriftstellerisch überaus fruchtbar In seiner 15 terrae partıum
Succıncta explicatio, einem weltkundlichen ehrbuch, das 1586 und Ofter
in Leı1pzıg erschıen; raumte Neander dem Lo0oDb Schlesiens und chtund-
ZWanzlg seiner Gelehrten und ihrer (jonner besonders breıiten Raum
ein.*’) Melanc  on hatte 1im Vorwort Trozendorfs Catechesis uTC
e1in Wortspiel mıiıt Tacıtus Schlesien und Elysıen gleichgesetzt und den
Schlesiern die Höchstzahl Dıchtern und Denkern en eut-
schen Stammen zugesprochen. ®) SO wurde Schlesien urce die Worte
und er des ersten und zweıten Lehrers Deutschlands nıcht 1Ur eın

13) ach arl Julhus Löschke: alentıiın Trotzendortf ach seinem en und ırken,
Breslau 1856, Lateinisch que iıta omanam Linguam transfudıt in omnes,/
Turpeque haberetur teutonıco Ore Loqul;/Audısses Famulos Famulasque Latına
nare/Goldbergam In atıo crederes 8SC sıtam. Als I1 der Monumenta (Germa-
1ae Paedagogica zahlt dıie definıitive arstellung VO  j (Justav Bauch Valentin Irozen-
dorf und dıe Goldberger Schule, Berlin 1921

14) (J Peuker:) Kurze biographische Nachrichten der vornehmsten schlesischen Ge-
lehrten, Grottkau 1788,

15) Moog (5) VL

16) Precationes. recıtatae in schola Goldbergensı. Wittenberg 1564, deutsch (auch
mıiıt Gebeten Melanchthons), Görlıtz 1568, beides Mal hrsg. VO  — dem Görlitzer Rektor
Laurentius Ludovicus (1536—1594) Aus Löwenberg; ferner dıe Bıbelspruchsammlung:
Rosarıum Scholae Trocedorfiu, EKın Krantz VOIl Rosen glaus dem Paradıs
des Herrn, Wıttenberg 1568, hrsg VO  —; Marcus Rullus (1532 aus 1egn1ıtz, der
dort Pastor der Liebfrauenkirche W  E

17) 1e Neander (11), «Doppelseiten 32-46 Auf Neanders vollständıge Bibliıographie
welst Die elıgıon In Geschichte und Gegenwart, Aufl übıngen 1960, 4, Sp
1389 f’ hın

Catechesıs Scholae Goltpergensıs, scrıpta Valentino Trocedorfio, CU1USs ex1im1a fuıt
erudıt1o, pletas. Cum Praefatione Phılıp. Melanth.., Wiıttenberg IY3S; A1]-Auy].



geographischer und lıteraturgeschichtlicher Begrıll, sondern auch Z
‚„„Orplıd” selner Gelehrtendichter
In seInem unmıiıttelbaren Nachleben erreichte eorgz Calaminus

als drıtter Schlesier den gleichen Rang den ogroßen chul-
mannern und Gelehrten WIe Irozendortf und Neander. ‘”) Obwohl wrg WIE
Neander ebenfalls fern der Heımat wirkte, 16 GT als ıttel- und
Schnıittpunkt mehrerer Freundeskreise mıt seinen Landsleuten In eruh-
IUn und sti1ie mıt ihrer ZUT gelstigen Führungsschicht der Welt Ru-

I1 auf. Die gelehrten und dıchterischen Freundeskreilse, deren
Ghieder mıteinander Urc einen ‚,‚auIs feinste durchstilisıerten ” Aus-
tausch VO  — Briefen und Besuchen verkehrten, erfullten dıe Au{fgabe VO
wissenschaftlichen Gesellschaften Ihre Häupter dienten den Furstenhoö-
ten als atgeber, Nachrichtenübermittler und Öffentlichkeitsarbeiter.
Innerhalb des spathumanıstischen Erzıiehungswesens wirkten S1e als
Lehrbuchverfasser, stiılıstiısche Vorbilder und berufliche Leıtsterne. Sıe
halfen auch iıhren Anhängern be1l der Erlangung VON Amtern und Wur-
den Kaıser und Fursten (die letzteren Urc Fürsprache beım Kaılser) Dbe-
ohnten dıe Dıenste und Verdienste der Gelehrtendichter nıcht zuletzt
UuUrc dıe Verleihung der Pfalzgrafenwürde und die Dıchterkrönung, dıe
entweder VO Kaıser Oder ıIn seinem Namen VON einem Pfalzgrafen VOI-
SCHOMMECN wurde. Beıden rungen folgte oft dıe rhebung ın den
Adelsstand * Der einflußreichste Schlesische Freundeskreis scharte sıch

den Melanchthonschüler und Kostgänger Luthers, Johannes Crato
Von Crafftheim (45S 19 Dıieser Sohn eines Dıenstboten hatte sıch
VO Stipendiaten der Breslau ZU Leıbarzt Ferdinands E Maxımi-
lans I1 und Rudolfs I1 emporgearbeıtet. Als 567/68 Tbliıch geadelteralz
eit.* raf half selinen Landsleuten mıt nıe versagender Bereıitwillig-

19) Sıehe eichıo0or dam ıtae Germanorum Phılosophorum, Heıdelberg 1615 407/7-
411, mıt Irozendorf und Neander In dıe späthumanistische Ruhmeshalle 126
deutscher „Phiılosophen” aufgenommen wurde.

20) Sıehe Helmut Slaby, „Magıster eorg Calamınus und se1n Freundeskreis’’, 1stor1-
sches Jahrbuch der Lınz 1958, 3-1 Allgemeıne eutfsche BiographieB > (1876), 692, eorg und Petrus C'alamınus VO  — cCh1immel-
pfennig behandelt wurden; SOWIle Evans: Rudolf I1 And Hıs OTr (Oxford
1973 116-161, besonders L28 Anm 2‚ und 149

21) Sıehe Paul Pfotenhauer, ‚„„Schlesier als kaiserliche Pfalzgrafen und schlesische Bezle-
hungen auswärtigen Pfalzgrafen’’, Zeıtschrift, (1892), 319-363,354-361 die Ernennungsurkunde Cratos Urc Maxımilian H. gegeben I No-
vember 1568 Lınz, abgedruckt ist, SOWIle Slaby (19) 136-139, dıe ‚„„Laureapoetica pPTO Georg10 Calamıno und dıe „Nobilıtatıo CUu) AaIIMNOTUMmM concessiöÖne PIOGeorgio Calamino?”’ UrTrC| Rudolftf IL erschıenen sind.

22) Sıehe VOT allem Gillet Tato VO  — Ta  e1m und se1ine Feunde, eıle, Trank-furt 1860, 1m 'eıl IL, 95 und 318 ff’ Cratos Beziıehungen eorg und Pe-
{Tus Calaminus behandelt werden, SOWIe als weıtere Belege se1ines selbstlosen Mäzena-
tentums, Kar Sıegel, Tato VO  — al  eiım, Sımon Schard und TIhomas Rehdiger’”’,Zeıtschrift, (1930), /5-88, der Paul Dzıallas Johann Tato VO  — Krafiftheim
und Johann VO Jessen’’, In ernar:! Schulz, Hrsg eıstung und Schicksal, Olnund (Jraz 1967, 147156

11



Be1l der Betrachtung der schlesischen Schulgeschichte ıIn der zweıten
Halfte des Reformationsjahrhunderts duürfen aber auch die kleineren
Freundeskreise nıcht übersehen werden, dıe sıch mıt den größeren über-
schnitten und eıne ischung VO  b Pfarrvereın, Altphilologenverband und
Lehrerbund So brachte „Schlesien, ın Beuthen, o  erg,
Liegnitz, Gorlıtz, rleg, Bunzlau und den anderen kleinen Stadten sehr
achtbare elehrte sahen, Gelehrtenkreise VOon eigener Pragung her-
vor  »” Ihr Briefwechsel W äal eın „„Schwelgen iın persönlıchen Beziehun-
27  gen’”, und der intıme Umgangston 1mM schrıftstellerischen Verkehr mıt g_
ehrten Freunden, „„1m wesentlichen auf Deutschlan: beschränkt’””, hatte
sıch VOT em ıIn Schlesien entwickelt.“*) Von sıebzehn fur den deutschen
Späthumanısmus 1ın dieser Hınsıcht beispielhaften lyrıschen Freund-
schaftsbüchern tammen zehn VO  - Schlesiern.“”)
Diese neulateinıschen Dichtungen sınd eıne vorzüglıche Quelle füur die
späthumanıstische elehrtengeschichte. Als TITrozendorf 1537 s@1-
nNen Wıttenberger Freund, den Dıiıchter Aemilıus, einıge Grabin-
schrıften ZU Tode des Goldberger Bürgermelisters eorg eiImrıc bat,
der vorher selbst Rektor des dortigen Gymnasıums SCWESCH WarTr und dem
Trozendorf se1ine tellung verdankte, da sandte Aemilıus Z7Wel Wiıt-
tenberger Studenten und angehende Dıchter, eIiIch10Tr Acontius

und Chrıstoph. Preyss, SCH Pannonius (gest mıt den
Irauergaben ach o  erg In einem diesen beigegebenen, Irozen-
dorf gerichteten Gedicht beschreibt Aemilıus vorausschauend „ die
ahrt, dıie S1e ach (0)  erg in CUunn agen erledigen sollten; auch dıe
welıltere Ausdehnung der Reise bıs ach Breslau wıird nıcht VErgEeSSCH.
Überall edenkt Aemiliıus be1i den einzelnen Aufenthaltsorten der her-
vorragenden Manner, die ort wıirken oder ewirkt en Dıie Gelehr-
tengeschichte wırd Urc dıe Angaben mMmenNnriaC gefördert.  H26) ber W as
WCI ın (0)  erg las, als der spätere Breslauer Kircheninspektor Jo-
hannes Fleischer 568/69 dort angestellt WAäTr, unterrichtet uns übrıgens
eINZIg und alleın der ‚„poetische Chronist” der Schule Johannes Clal1us

der auch in Frankenstein und Nordhausen lehrte und als
Pfarrer iın Bendeleben starb.  27) Ähnlich splegelten seinen humanıst1-
schen Bıldungsgang, seinen gelehrten Freundeskreıis und dessen hlıterarı-
sche Beziehungen dıe Chiılıas und Centurıae epıgrammatum (Frankfurt,
Liegnitz und Görlıtz, 1600 des gekrönten Dıchters und Pastors

23) Siehe T1C| JIrunz, „Der eutsche päthumanısmus als Standeskultur” (1931); abge-
druckt In Rıchard Alewyn, Hrsg euifische Barockforschung, Oln und Berlın 1965,

161

24) Siehe ebda., 167 und IF1

25) 1€.| ebda., 181, Nr.

26) ınger (11) P

27) 1e. AaucC (13),; 45 und 206 ber (lalus als Dıchter, sıehe Ellınger (1 1: 258



Tobılas Aleuthner AUSs Leobschütz wleder, der In Frieders-
dorf be1 Gorhitz plündernden Oldnern Wallensteins erlag
Solche persönlichen Verhältnisse und gelehrtengeschichtlichen /7usam-
menhänge en 1UD vornehmlıch dıe akademıiısche Laufbahn eorg
Rörichs (Calaminus), Sohn eines Seitfensieders AUus Sılberberg, dem der
vaterliıche eru nıcht behagte Er wurde er 1566 ZU!T Lateinschule
ach atz geschickt. Crato ermöglıchte 6cs ıhm, „seine angefangenen
Studiıen zunächst in Breslau und spater In Heıdelberg Zacharıas Ur
SINUS fortzusetzen.”’ Vielleicht erhıielten eorg und se1In Vetter Petrus

der Rektor in Neurode, 1582 Pastor in OIZ be1l Franken-
ste1n, spater Professor In Wıttenberg und Heıdelberg wurde und ebenfalls
VO  — Crato gefOördert worden WAäTr, VO  —; dıiıesem ihren Humanıstennamen.
eorg C'alamınus scheıint schon in Breslau mıt seinen Lehrern und Miıt-
schülern Petrus Vıncentius avl eNISC

und Peter Monau 1KOlaus
Steinberg der LT füur seine Lobspruüche e1ım Einzug
Rudol{fs I1 In Breslau ZU Dıchter ekrönt wurde, und 1KOLlaus edadın-
SCI I1I1 (15 16 16) den Kern eines Freundeskreises geformt en
Dazu stießen späater och die kaliserlichen Geheimschreiber in Wıen und
Prag, Hıeronymus Arconatus und Nıcolaus Haunold

dıe in LOöwenberg bzw Liegnitz geboren, in Breslau ZU

Elisabeth-Gymnasium  A N Chrıistoph Schilling
AQUus Frankensteın, Sılberbergs Nachbarstadt, der Lehrer 1in TEeS-

Jau, SOWIe Rektor ın Hırschberg, Amberg und Heidelberg WAal, verbrach-
seiıne etzten Lebensjahre als Freund VO  ; Calamınus in Linz,

Crato Schilling 1570 eine Anstellung als Arzt der Landstande vermıiıt-
telt hatte.“°) Fördernde Freundesgunst geno Calamınus auch VOT em
Von 1KoOolaus Reusner Aus LOöwenberg, der, WI1Ie Calamı-
NUS In Straßburg und Lauingen unter Johannes Sturm unterrichtet hatte,
1594 VO  — Rudolf I1 als Rechtsgelehrter 1in Jena eadelt und ZU alz-
grafen geküurt wurde.
Um 4S 7} War namlıch Calamınus ach Straßburg übergesiedelt, eT
sıch 17574 den Magıstergrad erwarb. Johann Sturms ademıle hatte
1566 VO  — Maxımilıan IL das ec erhalten, Baccalaure1 und Magıstrı

Im Sınne VO Sturms Erziehungszie einer saplıens atque pletas
eloquens wıdmete sıch Calamınus dem Schreiben Von Theaterstücken. Er
verfaßte zunächst ZzWel Krıppenspiele 1im ıle Vıirgilscher Hırtenlieder.
Calamıinus War der ortsansässıge Gelehrtendichter, dessen er
Von der Straßburger Schulbühne aufgeführt wurden.

28) ach Gillet (22); IL, 94, erhielt Schilling 1579 In Valence den medizinıschen Doktor-
gra enscne:| latrologıae Sılesiae, Breslau 163% L, nenn dagegen
als Schillings Promotionsort „Montepessulana” (Montpellier), vorher studıier':

ensche erwähnt außerdem Scholz, der 1m selben Jahr In Valence promovierte,als Herausgeber Von Schillings medizinıschen Epistolae. 1e) uch S1egıismund Justus
Ehrhardt Presbyterologıe des Evangelıischen Schlesiens, JeH,; Hauptabschnitt,
Liegnitz 1784, 203f.
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Im Te 1578 INg Calamınus dıe evangelısche Landschaftsschule 1ın
1Nz und entwickelte sıch als neulateinischer Dıchter, Dramatıker und
Briefischriftsteller deren ‚„„‚bedeutendster Persönlichkeit’’.“?) egen
den Einschluß ein1ger seiner Briefe in eine späthumanıstische ammlung
uUurc seinen Wiıener Freund Hugo Blotius wehrte SE siıch 1585 mıt
der Empfiehlung, da INall Lateın heber VO  — (1cero als VO Calamınus ler-
NeN SO Auf eiıne erufung als Professor der alten prachen nach Alft-
dorf verzichtete 1585 Adus Rucksicht auf se1ıne 1mM Vorjahr mıt einer
Bürgermeisterswıtwe mıt Z7WEe] Kındern eingegangenen Ehe Seılt 1581
wandte CI sıch wıiederholt Crato, Arconatus, Haunold und andere mıt
der Bıtte Rat und be1l der Erlangung des Lorbeerkranzes. Dıie
kaliserliche Dıchterkrönung und Adelserhebung erreichte GE schheblıc
nıcht zuletzt auftf dıe Fürsprache VO Arconatus 1595 156 Rudolph CItFtOE

Dieses 1593 vollendete Meısterstuck Wäal ebenso e1in wıissenschaft-
lıches Werk WI1IE eın Schauspiel.”°) Calamınus bearbeıtete den VOIl

3,5  Onı1g Ottokars 06 und Ed” als erster Von uniIzehn Nachfolgern
und nahm Grillparzer 1ın vielen Beziıehungen VOLWCB. Be1 der olung
eines ıhm VO  — Rudolf 11 persönlıch zugee1gneten und überreichten Ka1-
serbıldes steckte sich Calamınus 1595 1n Wıen Viıenna ventosa vel

Flec  1eDer un starbh urz ach der eimkenr in Lınz.
Obwohl sıch Calamınus nıcht be1 jeder Gelegenheı eınen Schlesier Nan
O, 1eß ıhn doch die Eımerkette der schlesischen chul- und Gelehr-
tengeschıchte am, enel, John, Peuker) als schöpferischen Gelnst e1-
HOC versunkenen Standeskultur nıe in Vergessenheıt geraten.
Eın weıterer schlesischer Gelehrter und Horaz des Kaıiserhauses, der
och wenıger bekannt als der erst 1958 ausfuhrliıcher beschriebene ala-
MINuUS Ist, Wal Salomon Frencel Von Friedenthal Adus TES-
lau, Sohn eines gleichnamiıgen Pastors und eın Ambrosıus Moao1-
ans Frencel, dessen außerst selten gewordene er weiıt verstreuft
sind,””) studıierte ebenfalls in Straßburg und wurde 1584 geadelt und ZU

29) Slaby (19), 17

30) 1e'! ebda., 119-124

31) In der Briıitischen Museumsbıibliothek eiinden sıch Frencels Poemata Sacra eit Nova,
Straßburg 1585, seine TSstie edichtsammlung; Vıctoria pusıllı Christianorum eXercC-
Lus, Prag 1588, und Musa Christiana In Natalıcıis Domuinı lesu, Prag 139%. €1| Ru-
doltf ı88 verehrt In der Universitätsbibliothek rlangen siınd vorhanden das Carmen
Hexametrum In Pentecoste De Spirıtv Sancto Contra Antıtrıinıtarı1o0s, (Wittenberg?)
1587, dem Reıpub. Nissenae Notarıo Gregor Rhenanus zugee1gnet, SOWIe Germa-
1am Oratıo de praesentissımäa Calamıtate Turcıicä, Wıttenberg 1594 Diese Rede, dıe
Frencel als Rektor VO Helmstedt dem Herzog Friedrich Wılhelm VO Sachsen wıdme-
te, en  1€' uch eın Vorwort des Rektors der Wıttenberger Unıwınyersitäa und fünf Eın-
gangsgedichte, VOIIN Ulrich VO'  - Schaffgotsch und Friedrich Taubmann. Taubmanns
Vierzeınler In Oratiıonem Salomonis Frenzeln wurde uch In 7)7 412,; abgedruckt.ber Salomon Frencel SC (1529-1602), eın Pastorensohn dUus Jauer, siıehe dam
Pantke Lebensbeschreibungen er Breslauischen Kırchenlehrer, Breslau 1756,
14-16
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Diıchter ekroönt. Er 1e siıch offensıichtlich ofe In Prag auf,den Chıirurgen und Verehrer Rudolfs LE des „Philosophenkaisers’”’, Jo-
ann VOIl Jessen Aaus Breslau einführte. Anno 1594 WäaTl
Frencel als Professor für Moralphilosophie Rektor der Unıwversıtät elm-
stedt und starh als Schulleiter ın Rıga Sowohl er den Beıträgen In
Hortum CNOIZII (1594) als auch im Hortus Phılosophicus (1597) des My-hus erschıienen ZWel seiıner Gedichte.**) Der Garten VOIN Scholz diente
eben nıcht 1Ur als Versammlungsort eines Freundeskreises, naturwissen-
scha  4C und heilkundliche anz- und Forschungsstätte, sondern
auch als Kristallisationspunkt späthumanıistischer Gedankenlyrık. Im
Hortus Phiılosophicus (Görlitz, 1597 deutsch, Straßburg, 1621 und

tellte der Gorlitzer Rektor und gekrönte Dıchter Martın ylıusauf ber sechshundert Seliten dıie späathumanistische Welt-
anschauung und Geschichtsauffassung als Rankenwerk Blumen,Bäume, Straucher und Stauden dar Darın bildeten dıe Gaärten VON Euse-
DIusS Menius In Wiıttenberg und Laurentius Scholz in Breslau die Kronen
eines Werdeganges, der mıt dem Paradıese begann.?”)Dıe naturwissenschaftliche und schöngeistige Beschaäftigung mıt der
Pflanzenkunde WarTr dem lutherischen Spathumanismus tief eINgEWUT-zeit, daß S1e seinen Dıchtern und Denkern ZU Gleichnis VON en und
fe gereıichte. eorg Aemiuilius B., der Dereıts
erwähnte Freund 1 rozendorfs, Wal nıcht L1UT Dıchter und Rektor einer
Lateinschule. Er egte sıch zuletzt als Generalsuperintendent in olbergeinen Botanıschen (Jarten Eusebius Menıius, der In Wiıttenberg 110-
sophıe lehrte, WaTl mıt Anna Sabınus, einer Enkelıin Melanchthons und
Jlochter des Hauptes des Wittenberger und Königsberger Dichterkreises,eorg Sabınus, verheıratet. Se1in Garten wurde VO  — Johann a]Joreinem ‚„poetischen Schildknappen Melanchthons’”’ besungen.Wıe INan das Studiıum der Natur ın Botanıschen (CGjarten betrieb und darın
großartige Pflanzen züchtete, dıe der ıchtung als Wahrzeichen undSınnbilder dıenten, sollte die heranwachsende Jugend in semıinarla
clesiae ei Republicae Prachtstücken klassıscher Kultur CIZOSCNH WCI-den Den Lehrern Wl el auch die VOon Ver]1 ultores pletatısChristianae zugedacht.?“)
Dıese Gedankenverbindung und Vorstellungswelt kam och 1710 De1lder Eınweihung des Neubaus des St Marıa-Magdalena-Gymnasiums In

32) Sıehe In Lavrentil Scholzii edicı1 Wratisl Hortvm Epıgrammata Amıiıcorum, Breslau1594, SOWIeEe artın Mylıus: Hortvs Phılosophicvs Consıtvs Stvdio, Gorlıtz FD Inbeiden Schriıften sind die entsprechenden Seıiten NIC: bezıffert In Scholzens Ep1ıgram-mata folgen dıie Beıträge Frencels und Mylıus’ einander.
33) Sıehe Mylıus (32),
34) Siehe Kluge (9), 1
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Breslau ZU Ausdruck Der Festredner, Danıel VOIN Rıemer und Rıem-
berg, elerte dıe ‚„„‚Baumschule” samt en anderen semi1inarıla des Landes
ach dem Muster des Mylıus urc eiıne e1 VOoNn Vergleichen mıt den
(Jarten im aägyptischen Memphıs, der Semiramıs, des VTrus, des rOm1-
schen Kaılser Maxıminus und Dıokletian, des Köni1gs 1INOUS auf orfu,
VOI em aber miıt der akademıiıschen Anlage Epıkurs In en Wıe der
einstweilige Rektor und atsherr und nachmalıge Bürgermeıister eorg
eImMrTIC. nebst seinem35ollegen” Irozendorf
den Bau der Goldberger Schule größtenteils selbst eZza.  ©, erwarb
sıch Epıikur se1in Grundstück in en auf eigene Kosten. (Das Wal eine
Anspielung auf den bleibenden Wert der tıftung des Schulgebau-
des Urc den Kırchenvorsteher Johann Kretschmer.) Was der selbstge-
schaffene CGarten des Epıkur fortan als Schule der Menschheıit den Grie-
chen und OoOmern galt, das bedeutete och 174 Teach dem Tode Se1-
Nes großzü igen Gründers (Helmrich) das Goldberger Gymnasıum den
Schlesiern Rıemer verschwieg ohl den (Jarten VON Scholz als Mu-
sterbeispiel einer späthumanistischen Bıldungsstätte, dıie der FEınfall e1-
NCcs Eınzıgen auf seinem Eıgentum mıt eigenen Miıtteln geschaffen hatte,
weıl diese damals In einen barocken Vergnügungspark, VO als
„Spritzgarten ” verspotfte(i, verwandelt worden war.  36) Dıie Metaphern
VO  ; Rıemers Ansprache, der als Breslaus Rechtsbeirat waltete, hätten
aber AUus den zeıt
tammen konnen. enössischen  N Gedichten ber den (jJarten VON Scholz

on eıne beiläufige Buchprüfung der Geldirage, WIE S1e Rıemer anläß-
ıch der Kretschmerschen tıftung anschnıtt, en eiıne ‚„„‚Deson-
derer Inıtiativen bei der Finanzıerung des schlesischen Schulwesens
Urc. se1ne Gelehrten und (CGGOnner. In Schlesien hıngen näamlıch dıe NECU-

evangelischen Schulen och mehr als die evangelısch gewordenen Kar-
chen, deren Eıiınkünfte, Stiftungen und Wıdmuten me1lstens Aaus vorrefor-
matorischer Zeıt übernommen und eTrst während und ach dem Dreißig-
jJahrıgen Kriege streitig emacht wurden, wirtschaftlıc. VO Vermoögen

35) 1e€ Johann Christian Kundmann: Academıiae ei Scholae Germanıae, praecıpue
Dvcatvs Sılesiae, CVII Bibliothecis, ın Nvmmiıs, Breslau 1741, 45-572

36) 1€. Manfred Fleischer, „Ihe (Garden of Laurentius Scholz ultura. Aandmar.
of Late-Sixteenth-Century Lutheranısm’”, The ournal of Medieval and Renatlissance
Studies, (1979), 29-48, besonders

37) Von den Gedichten Von 41 ıchtern In den Epıgrammata (32) wurden wiederge-
druckt loannıs Theopoldı In hortum Laur. CNOIZ1 iın (Jan Gruter:) Delitiae poetarum
Germanorum, Frankfurt 1612, Pars VI, 687 f’ SOWIeEe loan. aeı Wacherı
(sic!) Constantını In hortum Laur. Scholtzii, ebda., 1059 )Das eiztere eimnde siıch
uch unter den TEeN Gedichten nde VON Scholzens Lebensbeschreibung in Mel-
chlor dam ıtae Germanorum Medicorum, Heıdelberg 1620, 365
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der Stadte, Landstände und ihrer beguüterten Freunde ab Unter katholi1-
scher Oberhoheıt und verschuldeten evangelıschen Fürsten”®) ehlten
1er dıe gesetzlıch geregelten Einnahmen, dıe dem Unterrichtswesen in
den rein protestantischen Terrıitorilalstaaten zuflossen. DiIie ute des
Evangelischen Humanısmus In Schlesien beruhte aber nıcht 1Ur auf den
wissenschaftlıchen, schöngeıstigen, erzieherischen und wirtschaftlıchen
Ertragen, dıe seıne cultores In ihre sem1ı1narıa wlieder hıneinsteckten, SOI-
dern auch auf der gedeihlichen Zusammenarbeıt VOINl Bıldung und Besıitz.
Zur Kennzeichnung dieser gegenseıltigen Unterstüutzung 1U einıge Hın-
welse auf dıe wirtschaftlichen Verhältnisse und zwıschenmenschlichen
Beziıehungen des Kreises den CGarten VO  —; Scholz
Laurentius Scholz verwandelte 1588 einen ererbten
und verwilderten (Jarten in der ahe der St Christophoruskirche iın
Breslau In eın semınarıum rel medicamentarıae. Er etfe se1ine anz-
statte mıt Kunstwerken daus, daß nıcht 1U Zephır und ora, sondern
selbst Venus und dıe Grazıien darın wohnen schienen.””) Scholz, ein
unermudlıcher Herausgeber medizınıscher andbucher für dıe CUTITO-

päaısche Ärzteschaft, WaTl nach ene VOIN Hause adus nıcht reich, obwohl
ihm Andreas alagıus zuschrıeb, daß seiner Heılkunst Schätze folgten
Nıcolaus Steinberger ewahrt uns eiınen ınbliıck, wıe Scholz se1n rot
verdiente: ‚„Morgens besuchst Du dıe Kranken; ann sıtzest Du ber den
Buüchern; Was dır Zeıt och verbleı1bt, Ist der Botanık geweiht.“*)””
Der (Gjarten stand tagsüber Besuchern en und enthielt auch Spielzeuge
und -plätze fur deren er An bestimmten Früuhlıings-, Sommer- und
Herbstabenden elerte Scholz darın mıt seinen Freunden die SOg ‚„„Bres-
lauer Blumenfeste’’. Unter den sıebzig Dıchtern, die den (jarten besun-
SCH en sollen, Valens Acıdalıus, Danıel Bucretius (Rind-
LHeisch), Andreas alagıus, Nıcolaus ediger 111 und Johann acker
hervor. Ihre edıichte erschlienen ber dıe VO  —; Scholz selbst herausgege-benen Epıgrammata hiınaus In den Delıtiae Germanorum

38) Das gılt besonders für Liegnitz. Der Hochschulgründungsversuch VO  — 6-1
scheıiterte N1C! 1Ur der Glaubensfrage, sondern uch der Geldnot Friedrichs H
der ach ohacs dıe befestigen MU| Obwohl und seine Nachfolger der
Goldberger Schule UrC| Bereıtstellung VO  — Stipendien en, verbrachten doch
Friedrich L11l (1520-1570) und Heıinrich > Gr (1539-1588) viele Te 1m chuldge-
fangnıs. ecorg 11 (1523-1586) VO  ; Briıeg und der Standesherr eorg VO Schoenaıich
auf arola: (1557-1619) eten dıie beruhmten Ausnahmen.

39) 1€. Johann eophı Kunisch De Nıcola1 Heneln Breslographia, Schulprogramm
des Frıedrich-Gymnasıums, Breslau 1841, 12 „ut NO  — solum Zephirus et Flora, sed
1psa Venus et Gratiarum chorus abıtare ın videatur”

40) Zitiert ach Ferdinand Cohn, DT. Laurentius VO  — Rosenau’”, eutsche und-
schau, 63 (1890), Lateinisch: ‚„‚Mane lıbros tractas, aegrotI1s DOSL modo VISIS
uod relıquum est Florae tempus in Tie locas’””.
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(1612) Slie machten in dieser spaäthumanıstischen Blutenlese des CUIO-

päıschen Festlandes den ‚„‚me1istbesungenen deutschen Garten” ZU

meistgefelerten Einzelgegenstand.*”) Wovon lebten U  am} diıese (Jarten-
dichter? Wiıe unterstutzten S1e sıch in ihren künstlerischen und WIsSsen-
schaftlıchen Bestrebungen?
DiIie haufigsten Beschreibungen des (sartens Von Scholz, der se1n 1596 ZUT
uInahme in den böhmischen del fuüuhrendes appen 1585 VO al7-
oraf Crato erhalten hatte, VO Valens Acıdalius
1595 Acıdalius Wäal der Sohn e1ines Pastors N Wıttstock in der Mark
Brandenburg. Als tudent in Rostock, Greitswald und Helmstedt schloß

einen Freundschaftsbun mıt seinem Kommıilıtonen Danıiel R0
fleisch Aus Breslau und ihrem Lehrer Johannes Caselhus
Von 5 1594 Acıdalıus und Bucretius, entweder VO Acı-
dalıus oder Casehus getauft, unzertrennliche GeTfäahrten Ihre geme1nsa-

Lebens- und Bıldungsreise fuüuhrte zunachst 1fe Italıen, C1da-
hus dıe se1lnes Gastgebers amıllus Palaeotus In Bologna besang.
Die beıden Freunde heßen siıch SCAHhHNEBIIC 1593 in Bucretius’ He1ımat-
stadt nlıeder, die Acıdalıus eine Tbs lıtteratıssıma ei lıtteratorum amantıs-
sima nannte Als Bucretius 1594 heıratete, wurde Johann acker C1da-
l1us’ (CGJOnner. Dieser verschaililite iıhm kurziristig das Rektorat der Lateılin-
schule in Neıisse, GE auch In Wackers, des biıischöflichen Kanzlers, Haus
ewohntensoll So wurde Acıdalıus, eın ‚„„‚Desonderer Kunstler lıtera-
riıscher Freundschaf{it”, der „ın den Formen des gelebten Lebens Sanz Hu-
manıst se1n sıch bemühte’’*?) und als Arzt und Altphilıloge die höchste

41) Fur dıe entsprechenden Liıteraturhinweilse, siıehe Manired Fleıischer, DE Regenbo-
genlehre Johannes Fleischers’”’, Jahrbuch für schlesische Kırchengeschichte, (Jahr-
buch), (1981) 7 9 Anm. und nter den Lobrednern iın den eltiae
befand sich och Danıiel Engelhardt. Dıie beiden ersten edicnte VO:  . Wacker und
Rhediger In den Epıgrammata wurden VO  — Kuniısch (39) AUs enels Breslogra-
phıa (1613) angeführt. en Wackers abermals angeführtem Gedicht eiinden sıch
och wWwel in den Ep1grammata NIC| enthaltene VO  — Johannes Posthius und Jan Gruter

nde VO  — Scholzens Lebensbeschreibung UrTrC| eilchı10r dam (3D); 365

42) Sıehe den den Epigramata angebundenen Sonderdruck Valentis Cıdalu Qvadrıfrons
iın Hortum Lavrenti Scholtzıi, der en Vorwort VO  — Scholz, se1ine eges Hortenses und
Convıvales, SOWI1e ler ihm ın den Mund gelegte Vierzeıinler acker und ediger
en  1e und den Poematum lanı Lernutil, lanı Gulhllelm, Valentis cıdalıl, OVQa editio0
(de Casp Cunrado), Liegnitz 1603, einverleı1bt wurde. Diıese und weıtere edichte bıl-
eten das TO Finale der ersten 150 Acıdalıus eingeräumten Seiten des ersten Teıles
der eiltiae arum Germanorum (1612)

43) Irunz (23); 168
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Anérkennung erzielte,  2 wirtschaftlıic. VO seinen Freunden ausgehal-
ten
uch die Veröffentlichung se1Ines einzıgen Lebzeılıten In Deutschlan
erschlienenen wıissenschaftlıchen erkes scheınt Acıdalıus seinen TES-
lauer Freunden verdankt en Monau und Laurentius Scholz
fanden In Heıinrich Osthaus(en) den erleger füur c1ıdalıul In (Aur-
t1um anımadversiones (Frankfurt M., DiIie Vorrede dieses KOm-
entars ist Bıschof Andreas VON Jerın (diente 1585 gerıichtet.
Se1in drıtter Teıl wurde acker gew1ıdmet; der vierte dem Breslauer Rats-
herrn un Schulhalter Erasmus uller (gest der fuüunfte dem Ka1-
serlıchen Rat Chrıstoph Hulsıus, einem Verwandten des Bucretius;: der
sechste Nıcolaus ediger I1L; der s1iebente Monau; der achte Mar-
tın Schilling; der neunte Laurentius Scholz; der zehnte avl Aıcheuser,
einem Freund VO Janus Gullielmus er letztere WaT eın
Acıdalıus ebenbildlicher Latınıst des ausgehende Jahrhunderts.“”)
Am genauesten schilderte den (Jarten Von Scholz der Breslauer chul-
Iannn Andreas Calagius 3e1in Jugendfreun des Arconatus,
der Calagınus nach seliner Dichterkrönung HTC. Rudol{f I1 1597 VON

Prag bıs nach atz begleitete.“®) alagıus Wal dort zuerst und danach 1Im
großpolnischen Wieruszow“”) Rektor SCWESCH. Im Tre 1576 kam CT Aalls

Magdalenäum, 1579 N Elısabethanum und wurde 1591 ‚„dus rheblı-
chen Ursachen’”’ (sprich Kryptocalvinismus) amtsentsetz alagıus be-
euerte ZWarTl 1590 1im Vorwort seinem Blumenkalender, der die Blu-

44) Acıdalıus wurde den hervorragenden AÄrzten er Zeıten und Volker gezaählt, VO  —
Pıerre ayle für den potentiell besten modernen T1ILLKer gehalten, VO  - Justus L1ips1us
dıe Perle Germanılıens und VON drıan Baıillet eın Wunderkıind der ıchtung un! Wiıs-
senschaft genannt Fur Quellennachweiıse, sıiehe Manifired Fleischer, „ Are Woman
Human ?’ TIhe Debate of 1595 Between Valens Acıdaliıus und Sıiımon Gediccus’’, The
Sıxteenth Century Journal, (1981), F Conrad Bursıan: Geschichte der
classıschen Phılologie In Deutschland, Tste Hälfte, Munchen und Le1pz1ıg 1883, W1d-
mete Acıdalıus ber Wel Seiten -  9 John WIN Sandys: Hıstory of Classı-
cal Scholarshıp, 2’ 1908, wlıedergedruc| New ork 1958, auf TUn VO:  — Bursıan
einen bsatz S 248) Aus Rudolf Pfeiffer: Hıstory of Classıcal Scholarshıp, Oxford
1976, ist dieser „vielversprechende und höOchst gebildete ünglıng” (Jakob Thuanus,
1553-1617) verschwunden. Auf 1472 1e 1UT e1in 1Nwels auf urslan.

45) 1e€. Bursıan (44) 243, SOWI1e FT Adam, „Der elsserT Rektor Valens Acıdalıus’”,
Sıiebzehnter Bericht der Phıloma:  1e iın Neıisse, Neı1isse 1872, 41

46) Sıehe Ruffler, „Hiıeronymus Arconatus, eın schlesischer Dıchter des Jahr-
hunderts’”, Zeıtschrift, 5 (1937), (Justav AauC| Geschichte des Breslauer
Schulwesens In der eıt der eformatıon, Breslau 1911, 380, g1ibt allerdings 1589
d} als alagıus ‚& U1 Erwerbung des ıchterlorbeers ach Prag wollte Unterschiedli-
che Jahreszahlen werden uch VO  —; Schimmelpfennig, ADB, (1876) I& und
auc: ebda füur alagıus’ mtsniederlegung angegeben.

47) Sıehe Wengersclus (6) 1447 ‚„ WıeruszovlensIs, Sub Rectoribus ndr. Calagıo
Uratislaviensis oeta, quı Pentateuchum Poetice reddidıt, Synonıma, Latıno-Polon
Germanica evulgavıt.
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tenpracht des (Jartens VO  — Scholz 1m Kreislauf der ZWO Monate arstell-
‚„„Besseres haäatt’ ich geleistet, WEeNN mMIr ein acenas Muße verlhıehen,

W1€e einst Vırgıl sS1e esa och 1L1UTI dem ec O01g Ur und Amt;
uch Arzten) chätze Dichter und Lehrer jedoch edrucCc Hause
dıe Not-) Nichtsdestoweniger untersutzte der Breslauer Rat, der viele
angehende ejeHnrte auft se1ne Kosten ZUrTr Universität und Promotion
(meistens ach Wittenberg) sandte, den das schliesische Schrifttum
höchst verdienten neulateiniıschen Dıchter und deutschen Dramatıker
auch och ach seinem Ausscheıiden AaUS dem stadtıschen Schuldiens
Das scheınt SCHAUSO selbstverständlıiıch geschehen se1n W1Ie ohl Scholz
se1n Loblıed elohnte Der Stadtrat hatte alagıus F5 für e1in Carmen,
das Breslau beschrıeb, Mark Groschen bezahlt Er besoldete ıh eın
SaNZCS Jahr ach selner Entlassung mıt 4() Mark und einer ohnungszu-
lage VO  a 13 Mark Groschen, honorierte den zweıten Band seiner Duo
Epıthetorum tom1ı (Breslau, mıt Mark Groschen und STteUeEeT-

seliner Reise ach Prag Mark Groschen und 6 Heller be1 och
1609 rhielt alagıus Mark Groschen Unterhaltshıiılfe für seinen
gleichnamıgen Sohn.“?)
alagıus verfaßte viele Hochzeıitsgedichte, vielleicht auf Bestellung.?*)
Als Vorgänger VON DItz übersetzte ach klassıschen Versmaßen Frı1-
chlıns Ehe- und Brautdramen „Rebecca ” und ‚„‚Susanna ” 1INs Deutsche
und führte S1e 1599 DbZw 1603 Entgelt?*) mıt seınen Privatschülern
auf. Das Schauspiel wıdmete dem Kaiserlichen Rat und obersten
Rentmeıisters Schlesiens, Alexander VON Eck und seiner emanlın
alagıus rechtfertigte se1ine dramatıschen Versuche mıt der glücklichen

48) Hortvs oct Lavrentiu cholzı, Vratıislavlae: In Of{fficına Typographica Georg]] Bau-
mannı, (1} ‚„„Fortassıs melıora darem, mıh1 S1 qu1s aMI1ICUS Ocı1a Mecoenas
Virgiliana are' Sed modo Ius comıitatur honor: Vos gazd Poetas Cum (Jram-
matıco ICS premiıt arcta OML.  23

49) Sıehe auc. (46), 380 ber den Unterhalt VO:  —; 1ler verschiedenen Stipendiaten
ach den Rechnungen des Schulamtes und Hospitals e Hieronymı in Breslau
1570- 1587, siıehe Reinhold Karger, „Bılder AUuUSs dem Schulleben Breslaus 1mM Jahr-
hunde: uDbDeza. (1871), 563-570

50) Außer den unzähligen Epıthalamıa, die alagıus fur se1ne Freunde schrieb und dıie
aucC (46) passım erwähnt, SOWI1e den Zzwel erken in Anmerkung 4 9 sıehe Calagıus
Schriftenverzeichnis In Johann Sıgismund John Parnassı Silesiacı S1Ve Recensionis
Poetarum Sılesiacorum, Breslau 1728, 44-46

51) Dıie rwartung VON Einnahmen selıtens des Ludiımoderators einer Schulkomödie be-
stätigt ıne Beschwerde des Kantors Lorenz Mohaupt Mohaupt lehrte der Lateı1in-
schule iın Raudten und inszenlerte Osterdienstag 1604 mıiıt Miıtspielern ‚„„‚Susan-
na  7 (Frischlings ın der Fassung des Calagius?). ET eklagte sıch, daß die Ratsherren
NIC| 1Ur ‚„mit Weıib und ınd hne Geld’”’ zugeschaut, sondern sıch uch och dem
VO'  — ıhm gespendeten Freibier schadlos gehalten hatten 1€. ermann Sohnel, „„Ge:
sSscCHNıIicCHTfe der Raudtener Schule”, Correspondenzblatt des ereıns für Geschichte der
evangelıschen Kırche Schlesiens (Correspondenzblatt), (1915), 445
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Erinnerung seine eigene Miıtwirkung be1l Schulaufführungen des Jle-
K in Breslau uch Michael Neander hatte iINan als lutherischen Laa
teinschuler in SOorau mıt den schwierigsten Rollen des lerenz betraut.
‚„„Miıt alagıus iingen dıe echten Schuldramen schlesischer erkun
Breslau und Schlesien an  ” 7 wel Menschenalter spater fanden dıe Ur-
auffürungen GTYy hlus’, Lohensteıins und Hallmanns auft der Breslauer
Schulbuhne STa Wiıle WIT dıe Bildergalerien des europäıischen Huma-
NnıSmuUS und der gesamtdeutschen Gelehrtenwelt den Lebensbeschre1i-
bungen 1KOlaus Reusners (1587) und eIcCch10Tr ams AUus Grottkau

verdanken, kommen dıe Geburtsdaten in Cunrads Sıle-
S12a Togata meılstens AUSs alagıus’ Natales illustrıum Vırorum, foemiıinar-
u urbıum, Academı1arum Monaster10rum, PCIYUaMM utıle ad Hısto-
r1am lıterarıam OPDUS (Frankfurt,
Obwohl Ooder weıl Daniel Bucretius einer angesehenen
Breslauer Kaufmannsfamılıie entstammte, ehörte auch den stadtı-
schen Universıitätsstipendıiaten. Von 1584 1588 studierte Theologıe
in Rostock „Ging Ostern 1588 mıt Vorwissen und Bewillıgung des Rates
als Mediziner ach Helmstedt mıt dem Stipendıium des Vıncentius, 1590
mıt 100 Talern un 100 Kronen ach Italıen, Medizın und Chıirurgie

studieren.’’”*) In Bologna wurde 1593 Dr med., 1605 Stadtphysı-
kus in Breslau und danach auch och Leıbarzt des Fürstbischofs, Erzher-
ZOR arl Bucretius, der In Rostock miıt Acıdalıus eın Schüler Jan Giruters
Waäl, ist ın den Delhlijatae (GJgermanorum und den VON TY1IC
Irunz aufgeführten lyrıschen Freundschaftsbüchern der meılsten SC-
elerte lıterarısche Freund.?”) Acıdalıus, der 1589 in Helmstedt seine
Epıgrammata ad Danıelem Rındfleisch Bucretius Vratislaviensem vero(f-
fentlichte, und Bucretius uhrten “eine rein persönlıche, fast bıs ZUI Le1-
denscha:  iıchkeit sıch ste1igernde Freundschatit, WIE CS dergleichen vorher
1Ur 1m talıen der Renatissance gegeben hatte.””>°) SO uüberbruckte die
spathumanıstische Standeskultur den Abgrund zwıschen ar  3 und reich
SOWIEe evangelısch und katholisch Als namlıch Bucretius 1594 die Toch-
ter Aemilıa des Französischlehrers Kaspar Langer heıratete, da wurde

52) auc (46) 160 Calagıus selbst als Schuüler artın Helwigs De1l Marıa agda-
lena und Andreas i1nklers be1l St Elısabeth Theater gespielt, WI1e 1m Vorwort
Rebecca, Jegnitz 1599, berichtete

53) Sıehe Max Hippe, ‚„„Aus dem Tagebuc! e1nes Breslauer Schulmannes 1im sıebzehnten
Jahrhundert’”’, Zeıtschrı (1901) 176=-18 1

°7) auc. (46), 386 ber den Stifter eines der Stipendien, sıehe (Justav auC| ‚„„Petrus
Vınzentius, der chöpfer des Gorlıitzer Gymnasıums und erste Breslauer Schulınspec-
tor“:  27 Mitieilungen der esellschaft fuür Erziehungs- und Schulgeschichte, Jg
(1909), 269-330, SOWIE Zeıtschrı (1863), 162

55) Hauptsächlich: Bucreadum Cunradı, els 1607

56) Irunz (23) 167
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der eiıfrıge Reformierte sowohl VO Acıdalıus als auch VO  — Johannes Fer-
SIUS 2  1€ dem Luthertum in katholıscher Rıchtung den
Rucken kehrten, uTeC Hochzeıtsgedichte beglückwünscht.”’)
1KOLAUS ediger HII Wal das drıtte 1e eines Handels-
hauses, VON dem MNan 1mM 16 Jahrhundert behauptete, die Sonne scheine
in Breslau 11UT denen, dıe gul rhedigerisch gesinnt seien.?®) Wenn nıcht
ac überragte doch damals das Großbürgertum Fursten und del
1mM Reichtum. AIn einer Zeıt, etwa 000 Goldgulden Fur-
stentumer teıl waren, ” bezogen schliesische Kaufleute haufıg In einem
Jahr (juter 1mM Werte VON Z 000 Goldgulden.””?) Nıcolaus ediger W dl

15 10 1mM Breslauer Wiırtschaftslieben aufgetaucht, wobel ıhm die
Famıiılien Haunold und Rındfleisch emporhalien. Er grundete eın Han-
elshaus, das Nıederlassungen In Antwerpen und Danzıg hatte, erwarb
Grundbesıitz auf dem an und verschwägerte sıch und se1ıine ZWO Kın-
der mıt den eingesessenen Geschlechtern der Morenberg, Monau, iınd-

lehrte undfleisch, Schilling und Uthmann, dem der beruhmte Rechts
Hugenotte Francoıis Hotman entstammt 1KOlaus
ediger 11 Grundherr Striesa, CNEeDITZ und Zedlitz,
wurde S55 Breslauer Ratsherr und 1573 Landeshauptmann des Fur-

ach 1KOlaus Pol hat C ‚„„dIINC Studenten, chul- und Kars
chendiener, ATINC Handwercksleute und andere ürftige trewlıch gefÖr-

57) Sıehe auCc (46), 156 Fersius- Wäal Sohn e1ines Lehrers St 1SA-
bethgymnasıums, studierte als Stipendiat der Breslau 15° 1581 In Wıttenberg
und ann ach Beschluß des ates Medizın und ırugle In 4aSsSEe. ach Bauch, ebda.,

385, Wäalr Fersius ‚„„sehr anmaßend ın seinen Geldforderungen” und promovIlerte
1590 in talıen ach seinem Überrtritt ZUT katholischen Kırche wurde päpstlıcher
Protonotar und 1600 Domhbherr In seiner Vaterstadt Fersius IL, WwWI1e ıhn ensche (28)

2 9 nannte, ist VO  —_ Johannes Fersius AUusSs renlen (gest. aselDs' schwer 0N
einanderzuhalten. ach enschel, ebda., 18, erwarb sıch der Strehlener 1587 ın
Wiıttenberg einen phiılosophischen und 1593 ın Frankfurt einen medizınıschen Dok-
orgrad Er wıdmete Scholz den den Epıgrammata angebundenen Sermo de Virıs In
mater1i1am Medicam Herbarıam ene meri1tI1s, wobe1l sıch allerdings als Wratislavla-
NUS bezeichnete Er WarTrT vielleicht auch, dem Justus L1ips1ıus ach enschel, ebda.,
Vl schrıeb, ‚„testimonı1um hoc Sıles1is l Vratıislavıiae vestiTrae re  O, NON SSC exulti0-
1: Tam hodie In ambıtu EKuropae. ” ber dıe beiden Fersıil, vgl uch Jo Henrıcı1,
Casp Fıl Cunradı Sılesia Togata, edıidıt Caspar eophıl. Schindlerus, Liegnitz 1706,

7 9 Joseph Jungnitz: Die Breslauer Germanıiker, Breslau 1906, 89-91; und Jo-
hannes Grunewald, „Beıträge ZUT schlesischen Presbyterologıe 1mM und Jahr-
hundert  97 In ernhar: Stasıewski, Hrsg.: Gedenkschrift für urt Engelbert, oln und
Wien 1969, AA

58) 1e€. VOT em das Kapıtel, ‚„„Dıie Famılıe ehdıger iın Breslau’”, In Gillet (22) L, FF
8 9 und Arthur ıber, ‚„ Thomas Rehdıiger’”’, Schlesische Lebensbilder, 4, Breslau
1931, 113174

59) J1e. Colmar Gruünhagen, ‚Schlesien usgange des Mittelalters’’, Zeitschrr
18 (1884), 4 9 Anmerkungen und

60) Sıehe Gillet (22) I> 821
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dert.”?*) Er soll den lutherischen (Gottesdienst ın CHEDILZ eingeführt ha-
ben, Patronatsherr war.°*) Martın Helwig wıdmete ıhm für selinen
Druckkostenzuschuß 1561 die Landkarte ausschlhießlic Schlesiens
Im Vereın mıt Monau veranlaßte ediger 11 seinen Schebitzer
Pfarrer Martın (Jrosser (MaJjor), einen ehemalıgen Rektor der Lateılin-
schule ıIn Bernstadt;°°) UF Abfassung der ersten deutschsprachıigen An:-
leitung zZUFr Landwirtschaft (Görlitz,
Miıt Bucretlus, den Gebrüdern Monau, den vielen Gheder der Famıilien
Haunold und Schilling®>), und seiInem IThomas ediger

dem Bucher- und Handschriıfttensammler, zahlte 1KOlaus 111
nıcht 11UT den Breslauer Patrızıersöhnen, dıe VO  . den Fleischtöpfen des
Fernhandels 1Ns elobte Land der Gelehrsamkeit übergesiedelt
ach dem damals 1im chwange stehenden Leıtsatz des Horaz, Beatus 1Tle
quı procul negot1s, auch als lıteratus auf dem 1USuIn
Striesa. Diese Z/uge der Teıit: höheren Welt der Wiıssenschaft, Mel-
anchthons academıa coelestis, und ZU Stilleben auf dem anı
chrıeb Petrus Lotichius Secundus > ..der Furst er JTeut-
schen Poeten ” (Opitz), einerseıts mıt academıas 10  — CSSEC vitam,°°)
aber andererseıts mıt 29 das Feld das Thal das Ta eın Ireyer
Muth In gleichfalls Ireyer ist den Poeten gut ) Das Streben
ach Geisteskultur in Aireler Eüfte führte nıcht zuletzt besonders VIe-
len Pflanzstätten des evangelischen Humanısmus In der schlesischen
Gartenlandschaft
Dem Rechtsgelehrten Johann Wacker Tolgten dıe höch-
Sten AÄAmter und Würden.°°) on als Student ın Straßburg erntete der
geburtige Constanzer Dıchterruhm uUurc das Schreiben VOoO  3 Schauspie-

* Zıitiert achar‘ (28) Teıl, Hauptabschnitt, legn1tz 1780,
2) 1€. ebda., 563

3) Sıehe Edmund Michael, LA Geschichte der Schulen 1mM Kreıise QOels’”’, Zeıtschrift,(1938), 209

£) Sıehe Manfred Fleıischer, „Ihe First German Agrıicultura: Manuals’”, Acricultural
Hiıstory, (1981) 151  Un

2 Sıehe Cunrad S57 107-109, DZW. 265267

6) Sıehe Irunz (23) IS}

%) Rura SdadC1I1OS vates, gelıdaeque In vallıbus vmbrae, Blandad; gramınei cespitis er!'Ju-
uant, übersetzt VO  — artın DItZ Weltliche Poemata, 1644, wiedergedruckt übıngen1967, 23R 2B89DIT dıe Vorbilder laändlıchen Gelehrtenlebens Aaus dem er-
tum und der iıtalıenischen Renaissancc; angeführt werden.

8) Sıehe das Lebensbild auf TUN! VOn Brief- und Gedichtssammlungen UrC| Iheodor
Lindner, ‚„Johann Matthäus acker VO  —; Wackenfels’’, Zeıtschrift, (1868),319-351
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len In enf studierte CT dıe Rechte Hotman und lernte dann Ita-
hıen, Frankreıich und Österreich als Hof{fmeister kennen. Crato vermiıttelte
ıhm 1576 eiıne solche Stelle be1ı 1KOlaus ediger I1 ZUT Erzıehung und
Reisebegleitung VO 1KOlaus 1881 ber seinen ersten INnAaruc VO TES-
lau chrieb acker Crato, ‚50 ange in Osterreıich gelebt, glaubte ß

Barbaren eweılt aben, erst hıer habe e gebildete Menschen
kennen gelernt.’’°”) Der burgundiısche Humanıst Hubert Languet be-
glückwünschte acker selner Wırkungsstätte mıt den Worten,
‚„„‚Breslau schlene ıhm der Wohnsıtz der Humanıtat se1n, soweıt uüuber-
trafen se1ıne Bewohner alle anderen Deutschen UrCcC Reinheıit des Sinnes
und jene uge Sımplicıtät, dıe sıch der Dıchter wunschte.
Obwohl acker och reformıiert WAarT, beauftragte ıhn Bıschof Andreas
VO Jerin mıt dıplomatischen Gesandschaften, besonders
ach olen Er diıente als Rat der schlesiıschen ammer und rüuckte 1591
ZU Kanzler der Oberlandeshauptmannschaft auf, dıe der Bıschof AdUS$S-
bte ach dem Tode seiner ersten Tau trat acker 15972 hne Verarge-
IuNng seliner evangelıschen Freunde ZUI katholischen Kırche ber und
wurde 1594 als ‚„„VONn Wackenftfels’’ geadelt. Als Miıtgıft seiner zweıten
Tau rhielt Cr das Landgut Lessot In Oberschlesien Im rühjahr 1597
berief ıhn Rudolf Il 1n den Reıichshofrat ach Prag Der aps verlıeh ıhm
den en des eılıgen Petrus. Als Vertrauter des Kaisers erwarbh 61 sıch
während des Bruderzwistes 1m Hause absburg gleichzeıtig dıe Gunst
des IThronifolgers Matthıas, der ıhn Y ‚„„Reichsreferendar” und 1616
Z Pfalzgrafen Vom böhmischen uIstan: AdUus Prag vertrie-
ben, starh 61 1619 ın Wiıen.
acker verdankte seinen steilen ufstieg der schlesischen Gelehrtenre-
publık, deren Starthilfe 61 Urc. Mazenatentum entgalt. Von Breslau und
Prag dQus unterhielt acker nıcht 11UT CNSC dıplomatısche Beziehung
seinem schwäbıischen Heımatkreıis, sondern auch dichterische und WIS-
senschaftlıche, besonders Frischlin HBr selbst dachte 1595 eine
Plautusausgabe, und der Wıttenberger lautusherausgeber Friedrich
Taubmann 1612 seinen phılologischen Scharfsınn Wackers Och-
terlein Marıa Helena wurde VON Johannes Kepler als
eın Wunderkınd klassıscher Bıldung besungen.'*) Im ersten Lebensjahr
soll S1e eutlic gesprochen, 1im zweıten und drıtten Lateinisch und
Deutsch gelesen, 1mM vierten geschrieben, 1mM sıebenten und achten
Lateinisch und 1im neuntfen Griechisch und sSCHECANISC beherrschten
uberdem konnte sS1e rechnen, sıngen, spielen, sticken, naäahen und kochen

69) Ebda., BA

70) Ebda., SOWIle Gillet (22), I’ Languet WaTr 1553 In Breslau eın TI1E: ist VO
Aprıl 1580

71) Sıehe Lindner (68), 325 ach Johann Caspar Ebert1i Schlesiens och- und Wohl-
gelehrtes Frauenzimmer, Breslau L427, E f) wurden dıe s1e ehrenden lateinıschen,
französiıschen und iıtalıenıschen achruilie 1707 (?) iın lessen gedruckt.
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er neulateiınıscher ıchtung und Naturwissenschaft wurden och-
kunst SOWIEe Gesang und pıe auch 1im kınderfreundlichen (Jarten VON
Scholz epflegt. och 1630 errichtete Caspar Cunrad der
Vater des Verfassers VON 1llesia JTogata, acker eiıne Ara manalıs, einen
Gedenksteimn ıIn Gestalt einer Gedichtsammlung.
Den Hausgebrauch der alten Sprachen; das en der Gelehrten in e1-
11Cc klassıschen Bezugsrahmen, der Standes- und Glaubensunterschiede
bis einem gewIlssen Ta| überwand:; das Zusammenwirken Von Bıl-
dung und Besıtz der Könnern und (GOonnern fand INnan nıcht 1UT In old-
berg und Breslau oder Kaıserhofe in Prag, sondern auch ın den ScCNIe-
siıschen Kleinstädten. Dort kam och die Freizügigkeıt zwıschen höherem
Lehr- und Pfarramt als Treıbstoff des Späthumanismus nınzu, WIEe eın
1INDIIC In dıe ScChulıiıschen und kırchliıchen Verhältnisse iın Raudten be1l
Glogau erg1ıbt:
‚„„Auffallend ist, WI1e chnell die Lehrer wechselten Fur Ss1e WaTr die Tatıgkeıit der Schule
11UT der Durchgang ZU) einflußreicheren geistlichen seltener Stal  ischen mte Am
laängsten amtıerte der Schule Johann Baumann der Itere (Ludimoderator, 158°7)

Er hat ann uch UrTrC| se1in Kırchenamt den größten Eıintfluß auft dıe Raudtener
Schule ausgeubt. Von seiner eıt ab sıind dıe meılsten Schulmeister und Kantoren Raudtener
Sta  ınder, dıe VO  —; ıhm unterrichtet und sıch den Wiıssenschaften W1d-
IN  S
Die Lehrherrschaft iıne angesehene tellung und trat In dıe ersten Kreıise des adt-
chens, Ofters durch eırat Bısweilen WarTr Anknüpfung schon durch dıe Herkunft gegebenmanche Schulkollegen ent:  en den Famıiılien der Ratsherren und Pastoren. ber uch
die VO  —; geringer Herkunft wurden, sobald s1e ihre Studien vollendet hatten und ein Amt De-
kleiden konnten, überall SCIN aufgenommen. Das sehen WIT recC| Johannes Heer-
mann. ”
Johann Heermanns >des drıttgrößten deutschen Kırchen-
lıederdichters, chulung Urc dıe Schlesische Gelehrtenrepublik ist
wichtig CNUug, bıs ZUT Dıchterkrönung verfolgt werden. Dıiıe Bega-bung des Raudtener Kurschnersohnes, dessen Mutter be1l einer Kınder-
krankheit gelobt hatte, Johann studieren lassen, CT SCHCSC, wurde
Von Johann Baumann entdeckt, dem Heermann eine ruh-
mende Leichenpredigt hielt.””) Baumanns Sohn, Johann der Jungere

der 1608 selbst Rektor in Raudten und FO12 In Liegnitzordıiniert wurde, Wal Heermanns Miıtschüler und engster Jugendfreund.
Miıt 12 Jahren, also 1597, als Vater Baumann 1INs Pfarramt uüberwechsel-
IS gIing Heermann ZUT Fortbildung ach ohlau ecorg 1gas ZUT
Schule, ihn der Apotheker K als Famulus unterhielt. We-
SCH eines Fieberanfalles, für den INan Wohlaus ungesunde Lult verant-
wortlich 1© kehrte Heermann ach Raudten zuruüuck und wurde VON

72) Sohnel (5 1) 441

73) Sıehe ebda., 436, SOWIle Heıinrich chubert, 9-  ©  en und Schriften Johann Heer-
VOoO  ; KOben’”’, Zeitschrift, (1885), 182-234; Wılhelm ugust Bern-

hard, „Beıträge ZUT Bıographie des Liederdichters Joh Heermann’’, Zeıtschrift,A (1887) 193-218; und ermann SOhnel, „„Aus dem en Johann Heermanns,
Zusätze und Berichtigungen’””, (1934), 24-90.
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Baumanns Nachf{folger als Rektor der Lateinschule, eorg Fıebing,
terrichtet und für häuslıche entlohnt. An Fıebing, der, nachdem CI
eine Pfarrerswıtwe geheıiratet hatte, Pastor wurde und 1611 In
Deichslau be1l Steinau der der mıt Heermann in en als Amts-
nachbar aufs freundschaftliıchste verkehrte, richtete Johann dıe Versze1l1-
le prıma LCAaCcC semına Musae./*)
asselbe Wellenspiel VON uiInahme ıIn das Haus eines Lehrers der
GOnners, Nebenverdienst 21176 wissenschaftlıche iıl1isarbe1l oder iJn
terricht iıhrer Kınder und lebenslange Freundscha: er gegenseılt1ig Be-
reicherten begleıitete Heermann wäahrend se1nes SaNzZCH Bıldungsganges.
Wahrend seiner Schulzeıt In Fraustadt (1602) diente Heermann auf Ver-
mıttlung des dortigen Kantors Balthasar 110, den WIT 1606 als Rektor iın
Raudten finden, 1mM Pfarrhause Valerlus Herbergers als Schreiber und
Lehrer se1nes Sohnes ZTacharılas. Ebenso nachhaltıg W1e der (jJemeınnde-
lhederdichter und Kanzelredner „Krıippleıin (CChrısti wirkte iın Tau-
stadt der Rektor und Rhetor Johann Brachmann dus

Liegnitz auf Heermann. Brachmann uüubernahm 1607 dıe Schulleiıtung ın
uhrau, ZWel eılen VON Oben, Heermann 16 se1n eINZIgES arr-
amt und die Freundschaft vertiefen wird. Besonders dıe usga-
be Brachmannscher Schulreden (1615) fand Heermanns Sinnge-
dichten se1ine Freunde eınen begelisterten Wiederhall. ””
Miıt 18 Jahren sıedelte Heermann 1603 Aalls Elısabethanum nach Breslau
über, 1m Schulgebäude freıe Wohnung rhıielt Herbergers Emp-
fehlungsbrief den Rektor 1KOlaus Steinberg un den Pastor und Pro-
fessor rıstop choltz 1) der ıhm ıIn der Hauptstadt dıe IA
ICcCh Privatstunden und Freıtischen Offnete, bewahrte Heermann bıs
se1ın Lebensende W1e eın Heılıgtum. Im Oktober 1604 ega sıch Wel-
ter ach rleg. Hıer wurde Rektor Schickfus Heer-

Mazen Privatunterricht erteılte E den unkern enzel und
Friedrich VO  —; Rothkirch Aaus Wınzenberg be1l Grottkau. Er begleitete S1e
1609 ach Straßburg, S1e sıch be1l dem Mediziner eIch10Tr Sebıitz

AdQUus Falkenberg einschrieben und Heermann selbst auf
Empfehlung Herzogs Johann Christian Theologie und Poesıe studierte.
In rieg WaT Heermann außerdem Hauslehrer VON eorg VO  an Kottwiıtz
dus Oben, dessen Vater ıhn 1611 dorthın erst als Dıakon und 1mM gle1-
chen Jahr 1INs Pastorat berief
Johann Heermann verbrachte eın Jahr ıIn Fraustadt, anderthalb Te In
Breslau und viereinhalb re 1ın rieg. Das Briıeger Gymnasıum WaTlT
1564 ‚„nach dem Muster der Furstenschulen Sachsens’’ und ‚„den FEın-
richtungen der Elısabethschule ın Breslau’” HrC eorg 11 gegrundet

74) ernhar: (73), 196, das Gedicht abgedruckt ist Auf Deutsch 1wa Du
hast dıe 1e den Musen mMIr 1Ins Herz gepflanzt. Vgl uch SOhnel (73)

75) 1e. ebda., 197
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worden.’°) Schickfus eıtete aber auch dıe Schule ach dem Goldberger
Selbstverwaltungs- und Helfersystem, daß dıe Juüngeren Jahrgänge e1-
N Primaner als ephorus Ooder inTformator unterstanden. Heermann
wohnte als olcher mıt selinen TrTel Oglıngen Er wurde auch
er Primanern In den AdUus sechs udıces bestehenden, chulord-
nungsverstöße hndenden Senat berufen In selInem etzten Jahr wählte
INa ıhn dessen Praetor./’)
Wahrend se1iner Brieger Gymnasıalzeıt veroffentlichte Heermann nıcht
weniger als sıieben in Frankfurt, els und Glogau gedruckte lateinısche
en und edichte, dıe GE auch Offentlich vortrug.’®) Er erregte damıt
dıe Aufmerksamkeit des durchreisenden gekrönten Dıchters Matthäus
er dus Neuburg In der alz, der ıhn dem Pfalzgrafen Chımar-
rhäaus, einem Probst in Leıtmeritz, empfahl. Als dieser se1ine Verwendung
e1m Kaıser versprach, wandte sich Heermann mıt ZWel Gedichten
Rudolf 1L., den „größten er Kaılser, Turkenbezwinger, Friedensfürsten
und Volksb
schiedslied /;g)lücker’ s eım Tode Rudolfs verfaßte och eın ADb-

SO wurde Johann Heermann 1mM Brıeger Gymnasıum Oktober 1608
VO Vızepfalzgrafen Caspar Cunrad AUS Breslau ZU kaıserlichen
Dıiıchter (poeta Coronatus cCaesareus) ekrönt. Unzählige elehrte, fürst-
1C Hauptleute und Rate SOWIE Te1 andere gekrönte Dıchter drängtensıch ZUT Huldıgung des künstlerischen Ausdrucksvermögens des
Kurschnersohnes AQUus Raudten Der Rat der rieg stiıftete das est-
ahl und ohl auch die In els gedruckte Festschrift, In der Sılesia t(Ogatadie HCN erlje ın selner Krone felerte. Heermann aber 1e ß In den Sılber-
reifen seinem Lorbeerkranze den Stoßseufzer eingravieren: Lau-

Justıtiae cingat ın aethere Jesus! Haec hımarrhael INuUuNCTa
gero.””)
Waährend Brachmann och 15 begeisternde lateinısche Schulreden
auf Christus 16 un In 1les1ia Togata „„NCC (1cero mıinor’” genannt WUTI-
de. gng Heermann bald nach der Dıchterkrönung ıIn den Kunstformen
der christlichen Verkündigung, Predigt und Gemeindegesang, ausschlıeß-
ıch 1INs Deutsche über. Im iırchenlıe gelang ıhm och VOTI DItz, W d>
Calagıus 1m Schulschauspiel anstrebte, namlıch dıe Verbindung VOoO  — klas-
sıschen Versmaßen mıt der deutschen Sprache Die neuhochdeutsche
Dıichtung und Schauspielkunst entfaltete sıch eben WIe eın Schmetterling

76) Sıehe Gillet (22); 476

77) Sıehe Bernhard (73) 202 f‚ SOWIe SOhnel (67) 30 und

78) Sıehe chuber (73): 186

79) Sıehe ebda., 188, ernhar (73) 204 fa SOWI1e SOhnel (73); 41-43

80) ‚„ JEesus schmückte 1m Hımmel miıch mıt der Gerechtigkeit Kranze, Wıe Chimarrhäus
Gunst ler mich mıt dıesem geschmückt!” Zitiert ach cChuber (73 189
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aus der uppe der späthumanistischen-neulateinischen. Selbst eın zeıtlo-
SCT Choral WwW1Ie Heermanns AJFTEeUEF Wachter sraels’”’ eNtSprang, se1-
Hen Seitenblic auf den „Türkenbezwinger“ Rudolf ı88 werfen, urch-
aus dem Geilst seiner Zeıit Johann Heermann hat das 1Lied ‚„„nach einem

des württembergischen Reformators Joh TenNz wıder dıe Turken
gedichtet.  n81) (Angesichts der türkıschen Gefahr berieten und er  I'_
ten Arconatus, Frencel VOI Friedenthal und 1KOlaus Reusner den
Kaiser.) Während jedoch Heermann ın seinen deutschen Hymnen die
zeitgebundene hinter sich heb zeichnen sich se1ine persönliche
Entwicklung und seiıne zwischenmenschlichen Bezıehungen Tast 1U iın la-
teinischen pıgrammen ab hne diese späthumanistisch-neulatein1-
schen Lebensformen, den lıterarıschen Freundschaftskult und se1n Maze-
natentu hatte nämlıch Heermgnn se1ine dichterische egabung kaum
entfalten können.
1)as späthumanistische Netz zwischenmenschlıcher Beziıehungen, das das
evangelısche Schlesien nde des Reformationsjahrhunderts überzog,
konnte natürlich 1U wenı Beispielen aufgeze1gt werden. SCNIi1eE-
Bend erfolgt aber och eine ersic der Pflanzstatten „„1N der Provinz’”’,
N denen etzten es dıie sprichwörtlichen 999 wenıger bekannten
Gelehrtendichter des Landes hervorgingen. Dıiıe Gymnasıen und Lateın-
chulen in o  erg, Breslau und rleg, dıe bereıts in Einzelschriften CI-

schöpfen behandelt wurden,°*) sollen el nıcht welıter berücksichtigt
werden. Dıe olgende Übersicht rundet sıch hauptsächlıch auf das
Werk*®>) Johann Christian Kundmanns der als Arzt, (Ge-
schichtsschreıber, Münzenkundler und Quellenforscher selbst och eine
Spätfrucht des schlesischen Späthumanısmus war.*?) Meınes 1ssens ist
Kundmanns undgrube für dıe schlesiche Schulgeschichte VO Augsbur-
SCI Religignsfrieden bis ın den Dreißigjäahrigen rıeg hıneın 11UI spärlıc

81) Evangelısches Kirchengesangbuch, Ausgabe für dıe Evangelısche Landeskirche In
Württemberg, Stuttgart 1953, 59 des nhanges.

82) erBauch (I2 und 46), siehe Schönwälder und uttmann Geschichte des
Königlıchen Gymnasıums rieg, Breslau 1869, SOWIle Franz Nıeläander Das Brieger
Gymnasıum, rieg 1931

83) Siehe Anm 35

84) ber den Werdegang und die übrigen Werke Kundmanns, siehe Gratzer (3); 65-71
Am Magdalenaum WAarTr Kundmann in historicıs Schuüler VOon Christian TyphıusP

dessen Apparatus dissert. 1S0202 de scr1ptorıbus histori1am VII ilustranti-
Dus, Le1ipzig F/40,; VON Franz Wegele: Geschichte der Deutschen Historiographie
se1ıt dem Auftreten des Humanısmus, München und Leipzıig 1885, 5:8; als „ re«c
brauchbar und VO  3 nachhaltıgem erte  97 anerkannt wurde.
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ausgewertet worden.“®”) Kundmanns Erinnerungen dıe schon selner-
zeılt halb VEITSCSSCHNE Welt einer versunkenen Standeskultur stutzten sıch
auf inzwıischen vollıg verschwundene Handschriften
ach den Schilderungen der Goldberger, Breslauer und Brieger ymna-sien samt Umrissen iıhrer Gebäude behandelte Kundmann 469—567
dıe Schicksale der ‚„„‚Pflantz-Gärten” rehlen, Pıtschen, au, Woh-
lau, Steinau, Oels, Müunsterberg, Frankenstein, Beuthen, Schweidnitz,Striegau, Jauer, Bunzlau, LOwenberg (Lemberg), Glogau, runberg,Guhrau, Freystadt, Hırschberg und agan Er verzeichnete ihre Leıter
und Lehrer seıit ihrer rundung 1IFrC. evangelısche Pfarrer,. Stadträte
Oder Standesherren bıs ihrer Schließung Ure kaıserliche Gewalt
wäahrend des Dreißigjährigen Krieges., Aus diesen Listen können WIT 1Ur
dıe noch eiınmal hervorheben, dıe uns bısher schon einmal begegnetenoder dıe sıch HUrc besondere E1ıgenschaften auszeiıchneten und deshalb
nıcht anderweitig bekannt wurden.
In renlen weıhte eorg 11 ges och 1585 den Steinbau der
Schule e1n, WIE 6S 1569 in riegB, sorgte für bequeme Lehrerwoh-
NUNSCH und 1eß ber dem cChultor se1n appen anbringen. Von der SOr
SC der etzten Pıasten die Steinauer Schule, dıe 1542: acht TE ach
der Eınführung der Reformation, gegrundet worden Wal, erhalten WIT
Ber Kundmann, 467 L VONn Heıinrich CAhuDer e1in anschaulichesBild.®°) „In els wurde schon arl I1 1594 eın Gymnasıum g_grundet, In welchem ach einer Verordnung des Herzogs Christian {a
rich auch allerhand oymnastısche Übungen, W1e Janzen, Reıten, Fechten
betrieben werden ollten Der Traf oachım Wentzel Von Kospoth VCOI-
machte dem Gymnasıum ZUT Erzıehung einer gewılssen Anzahl adlıgerund anderer Junger Leute eın Kapıtal VON 150 000 I: Von dessen Zinsen
ach seiner Bestimmung 6 adlıge und nıcht adlıge Junge Leute vier Jah-

hındurch mıt Kost, Buchern, Wohnung und anderer Nothdurft VCI-
und ihnen ZUI Erlernung allerle1ı Wiıssenschaft gul salarırte Lehrer

gehalten werden ollten uch ach Ablauf dieser Te sollte och
ZWeIl Adlıgen und Zwel Unadlıgen ZUT Fortsetzung iıhrer tudıen TEL Jah-

hındurch eıne Unterstützung VO 400 und 279 gewährt WCI-den: uch 1er eroffnete INan 1 feierlich e1in massıves Schulgebäu-
85) Max aege Das Gymnasıum Schweidnitz In seiner geschichtlichen EntwicklungVO'  e} der Gründung bis 1830, Schweidnitz 1908, hätte 2 Kundmann für denAbschnitt ‚„„‚schola nte scholam’”’ 4S E gebrauchen können. Heıinrich Schubertdagegen, der ebentfalls In Schweilidnitz lehrte, ZOR füur se1ıne lückenlose Darstellung,‚„Die evangelısche lateinische Schule ıIn Schweidnitz (1561-1635)” Correspondenz-a (1906) 1-51, auf der etzten e1ıte unter dem ıte ‚„„‚Schulen Schle-siens’?’ uch Kundmann heran. Auf 8-10 behandelt Schubert

zahlung und Lehrerbesoldung, auf LA ehrplan und Schulerzahl
brigens Schulgeldbe-

86) „DIe Schule Steinau ZUr eıt der Pıasten’’, Zeıtschrift, (1883), D
176

87) elriıchs, AZUF Geschichte des Schulwesens in Schlesien””, Zeıtschrift,(1882),
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de 1im Be1isein der HerzoOge arl 11 VO els und Munsterberg SOWIleEe Jo-
achım Friedrich VO Liegnitz un Brieg.®°®)
In Frankenstein wıirkte 569/ 70 Johannes Cla1ius, der „berühmte Poet“,
als Rektor In Beuthen der ÖOder, dem Bethaniensis des WiegerskI1,
ternahm 1609 eorg VO Schoenaıich auf arola einen drıtten chlesı1-
schen Hochschulgründungsversuch. Der reformierte Standesherr SC
dıe wirtschaftliıchen Grundlagen füur ZWO Lehrstühle, auf die GT den
Sprottauer dam Liebig AaUSs oldberg, Balthasar Exner

N Hırschberg und Caspar Dornau AUus

Gorlıtz berief {)as Gymnasıum Academıcum uüberlebte seiınen Grunder
ges NUur eın Jahrzehnt89)
Das ausführlichste Schrifttum besiıtzen WIT ber dıe Schweidnitzer Schu-
le  90) Eınige ıhrer Oglınge, der spatere Pastor 1KOlaus Thomas

beschrieb S1e miıt eIf Zeılilen In seinem Encomıum Suidnicii.””) Kı-
e weılteren Schuler, spateren Pastor und Magıster, Tanz udel, VOCI-
danken WIT eın Gedicht auf dıe rzgrube „„Gottessegen ” Weichbilde
VO  — Schweiıldnıtz, Carmen de venIıs metallıcıs, quas SCSC ın ınıbus Su1dn1-
censium offerentes Vocant Gottessegen (  ittenberg, Eın ıfa
ter; Chrıstoph Irenaeus, 1520 in Schweilidnıitz geboren, 1594 Magıster ın
Wıttenberg, darauf Rektor und 1552 Pastor ın Aschersleben, der ach
1580 1ın Österreich starb, verfaßte ‚„„‚Rebecka, mıt ihrem tugendhaften
chmuck iıllumınırt und ausgestrichen, en Jungfrauen 7U Schauspiel”
ena,
Unter den diıchtenden Schweılidnitzer 1Lehrern eiIchı10Tr gricola
(158 16 14) Aaus enhervor. Er wurde 1602 als Student ın Frankfurt
ZU Dıchter gekrönt.”“) Obwohl Agrıcolas Lehrertugenden untadelıg
9 verfuhrte doch die erlobpte eines Jungen andwerkers und
wurde voO Rat CZWUNSCH, S1e heıiraten. Die der Verbindung ohl

88) 1€. Kundmann (35). 489

89) Außer ebda., 507-522, sıehe Gunther Grundmann, .„Die Lebensbilder der Herren
VO  — Schoenaich auf Schloss arolath’””, ahrbuc: der Schlesischen Friedrich-Wiılhelms-
UnıLnversıitäa: Breslau, (1961), 262-264, SOWIEe eilmann Caspar Dor-
Nau. eın pädagogischer euerer 1im Anfang des siehbzehnten Jahrhunderts, Dıss. Tlan-
SCH 1898, 5 }  © Der Vogtländer Dornau, vorher Rektor In Görlıtz, uletzt als
Leıbarzt Johann Chrıstians ın rıeg und trat 1624 als Raphael In einer Schulauffüh-
rung VO  — Frischlins ‚„„Susanna ” auf.

90) 16€ Kundmann (353); R SOWI1eEe Anmerkung
91) Sıehe ChuDer:‘ (85), und E:7/

92) 1€. Heıinrich chubert, ‚„‚Gelehrte Bıldung 1n Schwe1lidnitz 1M und ahrhun-
dert””, Zeıtschrift, (1903), 198

93) Sıehe ebda., 196

94) Sıehe Pfotenhauer (21),; A
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nıcht Sahlz unschuldıge Brautmutter mußte den gehörnten andwerker
entschädıgen. Als aber kurz ach der Hochzeıt eıne zweıte vorehelıiche
Beziehung Agrıicolas stadtbekannt wurde, entsetizte ıhn der Rat kurzer-
hand se1INes Amtes Zum Rat der ehörte ohl der Zeıt der L:e-
obschützer enzel Otter (155 16 > der se1n Schwe1lidnitzer Konrek-

mıt der Vorlesung De necessarlıa scholarum instiıtutione (Frankfurt
©., angetretien hatte enzel wurde 1589 Von Rudolf I1 für dıe

1n Prag erschlenene Enneade Augustissımorum florentissıma rchı-
ducum Austrilae amlılıa Imperatorum als ‚„„Otter VON Otterau’” geadelt.
Am nde se1nes Lebens bekannte der VO Schulmann ZU Ratsherrn
Aufgestiegene In einer Stammbucheıintragung: homınum!
quantum est iın rebus inane!”®)
In Striegau unterstand dıe evangelısche Lateinschule DIS 15772 einem SC-
bürtigen Schweıldnıitzer, Bartholomeus Andreades, der vorher Professor
1in Gorlıtz War Ihm folgten Caspar Coschwitz und Magıster Andreas Bau-
dıs1ıus der, nachdem dıe Pflanzstätte 1628 VON den Ka-
Olıken geschlossen worden WAaTrT, als chof{fe und Furstlicher Bıblhlıothe-
kar In se1ine Heımatstadt Liegnitz zurückkehrte‘) Von Jauer rhielt sıch
e1in Briefwechsel des Stadtschreıibers mıt Irozendorft VO re 1555
Irozendorf weiılte damals In Liegnitz, nachdem Hungersnot, est und
Feuersbrunst seine Goldberger Anlage zerstört hatten. DiIie Ratsherren In
Jauer baten ıh Zusendung eines gee1igneten Schulgruüunders, damıt

das Burgerrec Von der Lese- und Schreibfähigkeit abhängıg emacht
werden könnte. Der vorgeschlagene Lehramtsanwärter, Magıster Mat-
thıen eıboth AUus Bunzlau, lehnte jedoch eiıne erufung ach Jauer ab,
weiıl GE das angebotene Gehalt fur dıe VOIl ıhm verlangte Miıtwirkung „„De1l
en alten Zeremonien in der Kırche” nıedrig hielt.”®)
Dennoch wurde In Jauer 1555 mıt der lutherischen Predigt eıne late1-
nısche Schule eingeführt. Seılt 152 (oder schon unterrichtete INan
1n der Sog ‚„Engelsburg’”’, einer der Stadtmauer ZU Schutze der St Mar-
tinskirche vorgelagerten Bastıon, bıs das Kastell 1629 geraumt werden
mußte ach UCKISC wurde auch 1im verlassenen Franzıskanerkloster
„vlele Tre dıe Jugend In der Te Luthers unterwlesen... Da aber
1628 In diıesem Furstenthum die Evangelısch-Lutherischen Geilstlichen
abgeschaffet und In der dıe Pfarr-Kırche denen Catholischen e1In-
geraumet worden, ward auch denen chul-Lehrern anbefohlen, ihren

95) Sıehe Schubert (85),
96) 16 ebda., D und DiIe letzte e1ı1le ist VO:  — Persiuss ChrEXx% Satıra 1,

770el menschliıchen Strebens! Was füur eın Rıesenloch hınterlaßt du och!”

97) Sıehe Kkundmann (35) 532 SOWIle Cunrad (S7);
98) Sıehe Johannes albsgut, „„DIeE Jauersche Schule Begınn der Neuzeıt””, Zeıtschrı

(1938), 362-366
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Fuß welter setzen.””) Dıi1e ST der ‚„Engelsburg” sollen damals den
Liechtensteiner ‚„„Seligmachern” als Folterkammer und Bekehrungsstät-

der evangelıschen Burger edient en
Um och einmal auf Schweidnıitz zurückzukommen, ort wurden alle
acht evangelıschen Lehrer 1629 VO  — den Liechtensteiner ragonern des
Grafen arl Hannıibal VOl na vertrieben und ihre Schule den Jesul-
ten übergeben. Im Schutze der verbündeten chweden, achsen und
Brandenburger kehrte ZWarTr wenigstens einer VOIl ihnen dıie 1632 WIEe-
der eröffnete Anstalt zurück, 633/34 starben aber alle neueingestellten
‚„„‚Schulkollegen” der est Am Oktober 1635 mußten schließlich
mıt den lutherischen Geistlıchen auch dıie etzten docentes el discentes
die Schweidnitzer Schule verlassen, ber deren Eingangstur dıe Jahres-
zahl 1561 und dıe Inschrift pra:

usarum 2eC aedes, dominans Cul Christus EeSsus,
Non, 1S1 sS1b1, susc1pıt ingenla.
Krgo procul, procul inde facesse profana juventes,

admıxtum C Beliale Deu5 l()())
Von der Bunzlauer Schule, dıe Henels Silesiographia (1613) den be-
rühmten des Landes zählte, berichtete Kundmann S 537 nach einem
Manuskrıipt des Magısters Fridericus Holsteıin (1546-1609), eines unz-
lauer Ratsherrensohnes, der erst Pastor 1n seıner Heimatstadt und dann
in Schweidnıitz WAar, daß Anfang des 16 Jahrhunderts der Eisenkra-
IMNeI Johann 1Lıbald Schulmeister SEWESCH und Er ‚„„‚Baccalaureus Eın-
senmänger” genannt worden ware. Nachdem (S1: 1527 Ratsherr wurde,
ehrten e1in ehemaliger Tuchknappe Namens Nasutus und ann eın ehe-
malıger ONC. der sıch e1m Vogelschießen ungeschickt anstellte,
daß 61 Aaus dem Schuldıiens entlassen wurde und sıch Rex artyrum
nannte An se1ine Stelle ffat Joseph Nette der Klette AUS Wıttenberg.
Dıeser unterrichtete außer Lateın auch Hebräisch und Griechisch. Er
rückte bald ungeachtet des Einspruchs vieler Büurger, dıe ihn als Lehrer
enNnalten wollten, ZU Stadtschreıber und gelegentlıchen Vorsprecher
(Orator) be1l Ön1g Ferdinand auf. Ihm folgten Tiılemann Krug, e1in
‚recht berühmter Mathematıcus’””, und Magıster Johann Meıßner4-

der sıch als erster ector nannte und eine Cuc Schule erbaute.
1)as ommen und en der Rektoren bıs AUBE Schließung der Schule

99) Kundmann (35) 534 Vgl uch Fischer Geschichte und Beschreibung der
schlesischen Fürstenthumshauptstadt Jauer, Teıl, Hälfte, Jauer 1804, 7 9 tto
Koischwiıtz Eın Wegwelser UTC| dıe Heımat und iıhre Geschichte, Jauer Aufl 1930
ö und (Justav Schönaıich DiIe alte Jauersche Stadtbefestigung, Jauer 1903,

100) Sıehe Schubert (85), 28—32,; 341. ; 361., SOWI1eEe Auf Deutsch Hıer ist der Sıtz der
Musen, e dem Heiland geweıht sınd, Keıner, der selbst sich N1IC: heilıgt, empfängt
ihren e1s Deshalb bleibe der Jüngling, der sich ntehrt, VO 1ler fern, Nıchts hat
der Herr dieses Hauses mıt den Schlechten gemeinsam.
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(1629) ann nıcht langer verfolgt werden, da sıch die Zeıttafeln wıder-
sprechen. Beruhmt scheıint dıe Bıldungsstätte dem Bunzlauer Pfar-
rersscohn alomon (Jesner S45 geworden seIN. (Jjesner —

ein chüler Johannes Fleischers Elısabethanum in Breslau und
einer der acht schlesischen Gottesgelehrten, dıe eiIchı10r7 dam
seinen 136 Vıtae Germanorum Theologorum (1620) behandelte, wurde
1590 Rektor In Stettin, 1593 rediger in Stralsund und zuletzt Professor
In Wittenberg.***) Se1in Bruder Jeremias (1560-1618) wirkte als Arzt ın
Greiffenberg, Lauban und Jauer Er ehörte den Scholzschen (GJarten-
dichtern und uübersetzte Eın nutzliıch und lust1ig espräc) VOoNn und
Eısen’”. 102) Das letztere wurde 16 15 Von den Breslauer Buchhändlern Jo-
ann Eyering und Johann Perftfert ın Le1ipzig verlegt und in der Vorrede
VON 1614 dem och nennenden oberschlesischen Maäzen Andreas VON

Kochtizky gew1ıdmet. 103)
er den Gebrudern (Jesner ahlten den Zöglıngen der Bunzlauer
Schule Martın Gerstmann (1527-1585), der Sekretär Maxımıilıans 11.,
Erzieher der Erzherzöge Matthıas und Maxımıilıan und Breslauer Furst-
bıschof, SOWIl1e Martın pıtz (1597-1639). IIDen NsSCHIL VO der Bunz-
lauer Kleinstadtidylle ZUT untergehenden Welt des Späthumanısmus fand
D1tz Magdalenäum iın Breslau Dort besorgte ıhm der Rektor Jo-
ann Hoöckel (1557-1618), fur se1ine schrıftstellerischen un erzieheri1-
schen Leistungen VO Kaıser als ‚„„VONn Hockelshofen’’ eadelt, 1611-
1615 be1l Danıel Bucretius Kost und Wohnung als Hauslehrer selner SOh-

und vermiıttelte ıhm den Um
und Caspar Cunrad:*)

gang mıt 1KOlaus ene (1582-1656)
In rünberg diente seıt 1556 Magıster Abraham Buchholzer
15 84) als’Rektor, dem eIiIchı10T7 dam ach den Reformatoren (Luther,
Zwinglı, Melanc  on, Bullinger) dıe ängste Lebensbeschreibung In den
Vıtae Theologorum Germanorum wıdmete. An deren nde zahlte dam

101) Siehe Cunrad (57 Die utter der eDruder Gesner, Anna, stafimte Cunra-
dorum amıilha. ber Salomon Gesner, sıehe uch Schimmelpfennig, ADB,(1879), 121 f’ SOWIe eIch10T7 dam 1ı1tae Germanorum Theologorum, Heıidel-
berg 1620 und 1653, 740-747.

10L Nıcolas Monardes: Dıialogo del Hıerro de Sus Grandezas, Seviılla FL wurde VO  —
Gesner ach der lateinıschen Fassung des Carolus Clusius übersetzt Charles de 1’Eclu-

(1526—1609) Aaus Arras WAar 549/50) Melanchthonschüler In Wıttenberg und wurde
VO  — Crato Maxımilıan Il als Botanıker empfohlen, dessen arten anlegen half. Er
wohnte währenddessen 1573 1587 1m Hause des Wiıener ’ZzZties und BotanıschenGartenbesitzers Johann ıcholtz, einem Freunde VO  - Scholz.

IU3) 1€. lEmmy Haertel, ‚‚Andreas Freiherr VO  — Kochtizky, eın Mazen Oberschlesiens
dıe eıt des Dreißigjährigen Krieges’”’, Der Oberschlesier, Jg (1936), die Ab-

drucke der Vorrede und des Buchtitels zwıischen 488 und 489

104) Siehe I\;Iartin Rubensohn, ‚„‚Martın DItz und Breslau’”’, Zeıtschrift, (1900),223
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dreißig hochgestellte schlesische Freunde Buc  Olzers auf Wenn Buch-
holzers chuler iın Wiıttenberg studieren wollten, verlangte Melanc  on
VOon ihnen keıne Aufnahmeprüfung, weıl ihr Lehrmeister dıe beste Emp-
fehlung ware Buc  Olzers schriftstellerischer uhm beruhte auf seinem
eX Chronologicus Örlıtz, den dem Rat VOINl Sprottau SO
wıdmet hatte, ach seiner Gruüunberger Schuldienstzeıit Pastor Dr
worden WaT Eın Scholzsches Gartengedicht erinnerte ihn als „den dıe
Zeıten Zählenden (numerantıs tempora). Se1n Sohn Gottfriıed, Oftfar in
Görlıtz, fuührte dıie zweıte Auflage Örlıtz, ad finem annı
1598 fort.?) Wie bemerkte doch Neander an des Vorwortes
se1iner 15 explicatıo, in der Buchholzer rühmte? ‚„‚Topographıia
Chronologıa duo oculı histori1ae””.
DiIie Schule ıIn Freystadt, die Wegıerskı mıt den besten In Schlesien und
Deutschland auf eiıne ulie stellte, eıtete se1t 1565 qals zweıter Rektor
Johannes Ferinarıus 4- e1in Pfarrerssohn AUus$s Stephansdorf be1
Neumarkt, der in Freystadt selbst ZUT1 Schule Wa  — Ferinarıus
wurde 1553 in Wiıttenberg eın chuler Melanchthons, der se1ine dichte-
rische egabung o  C SOWIle ein Freund VO  — (Caspar Peucer und acha-
r1as Ursinus, mıt dem 1557 ZU etzten Wiedervereinigungsversuch
zwıischen Katholıken und Protestanten ach Worms reiste. Miıt ntier-
stutzung Tatos besuchte Zürich und enfun weilte laänger Inua
1563 erwarb sıch in Wiıttenberg dıe Magıisterwurde und heiratete eiıne
Tochter Caspar Crucigers. Um diese Zeıt wurde se1n ater dog-
matischer Abweichungen AaUus Neumarkt verdrängt. ‘“°)
Ferinars Freystädter Antrıttsvorlesung andelte 1565 de stud11s doectr1-

und erschlıen 1572 und 1590 in Wiıttenberg Melanchthons
nachgelassenen Reden.**’) Bereıts 1566 erıe Man Ferinarıus u
Nachfolger VO Petrus Vıincentius, der damals mıt der ruündung des
Gorlıtzer Gymnasıums beauftragt worden Wal, als Professor der arıstote-
iıschen ach Wıttenberg. ach einem Jahr kehrte aber ach
Freystadt zurück und wurde 15L VO Vincentius als Rektor in rleg e1n-
eIführt.
Den erdaC des Kryptocalvinısmus bestätigte Ferinarıus be1l den recht-
gläubigen Lutheranern Schlesiens ohl VOT em HTC se1ıne Capıta pie-
tatıs Christiana ittenberg, em aCcCo oOler eım Herzog
als Ketzer anschwärzte, orub sıch Ferinarıius eiıne rube, in dıe selbst
hineinfiel.*°) ach selner Entlarvung als ‚„tückıscher Calvıinıst” mußte GL

105) Siıehe Kundmann (35), 542; Cunrad (57); 3 E SOWI1e dam 548-561

106) J1€ Kundmann (35); 551 SOWIle Kämmel, ADB, (1879), (NARE

107) 16 Oratiıonvm Qvas Reverendvs Vır OMINVS Phılıppvs Melanthon scr1psit,
l1omvs Qvıintvs, Wıttenberg 1572 933-956

108) 1e den Abschnitt, „Die Kontroverstheologie Colers:: ın Manifred Fleischer, DE
Konkordienforme iın Schlesien’”, ahrbuc 58 (1979), S6
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(Ostern 1S/ZS rleg verlassen. Ferinarius irrte mıt Weıb und ınd durchs
Land, wurde In Breslau und Glogau abgewlesen und rhielt 1576 Von
andgra Wılhelm VO Hessen die Professur für Geschichte und Poesıe in
Marburg 1577 ubernahm GE auch och dıie Leıtung des dortigen Padago-o1ums. In Liegnitz veroöffentlichte Ferinarius 1601 eiıne kurze eDENSDE-
schreibung des hnlıch gesinnten Freystadter und Brıeger Arztes SOWIl1e
schlesischen Landesgeschichtlers oachım Cureus, die In Heusın-
SCIS Commentatio de Joachim Cureo, saeculiı AVT. medico, theo-
[020, philosopho, historico (Marburg, wiedergedruckt wurde.
Der Rektor einer neuerbauten evangelıschen Lateinschule In
Hirschberg Wäal bıs Chrıstoph Schilling, den WITr nde se1nes
Lebens 1579 1583 mıt Calaminus InAfanden Kın Teıl seiner rıechl-schen und lateimıschen edichte erschien 1580 In enf. Eıne el Sse1-
LCT medizinischen Briefe gab Laurentius Scholz In selner ammlung VO
1599 heraus. Schilling hatte In Hiırschberg den 1563 VOoN Zacharıas Ursı-
NUS dUus Breslau mıtverfaßten Heıdelberger Katechısmus als ENTDUC
benutzt. Er wurde deshalb ach einem bıtteren Streıit mıt dem utherI1-
schen Ortsgeıistliıchen Balthasar Tilesius (45 J 92) abgesetzt. Als
Schillings berühmtester chüler oılt se1n Frankensteiner Landsmann Da-
vid Pareus (1548-1622), der als reformierter Professor In Heıdelberg16 eın Irenıicum veroöffentlichte, das der kırchlichen Frıiedensbewegungihren Namen gab.?)
In der ser1a Rectorum der Saganer Schüle: die TOTLZ der aufigen Besıtz-
wechsel des Fuüurstentums bıs 1668 ‚„„‚meıst In lutherischen Handen’’ WAal,der neulateinische Dıchter eIcCch10rTr Severus (1528-1589) hervor.
Der Magıster hıeß ursprunglıch Sauer und tammte Aaus Priebus, einer
Kleinstadt 1im Saganschen Weıichbilde NSeverus übernahm die Leitung der
Schule wenıge TE ach 1560, als S1e der Abt agan, Andreas
Schultz fur kurze Zeıt den Lutheranern entzogen hatte Er verewlgte se1-

Vorgänger In selinen T1 Epıgrammatum el Epıtaphorum, wurde
1580 Ludimoderator In en und starb als Professor der Poetik in
rleg, 415 auch Rektor SCWESCH se1n SOM )In agan verfaßte Severus nıcht 1Ur plgramme und Epıthaphe, sondern
auch Irıstia. Als 6Cr sıch näamlıch 1570 mıt seiner Famılıe 1ın einem Weın-
berg außerhalb der VOT der est verschanzen mußte und eld-
und Hungersnot lıtt, sandte GT se1ine Ovıdschen Klagelieder und Bıtt-
esuche erNoIfIte Helfer und vero{ffentlichte S1e später. Inengab
109) Kundmann (35), 556, atıerte den Neubau der Schule mıt 1566 und Schillings Ent-

lassung mıt 1576 Gnllet (22); IL, 81, hat dıie etztere auft 1566 vorverlegt. Da €1:
Schillings Entlassung mıt seiner enutzung des Heıdelberger Katechismus Von 1563 In

ADB, 31 (1890) ARALTSS
Zusammenhang bringen, ist 1566 wahrscheinlichtsten. Vgl uch Erdmann,

110) Siehe Manfred Fleischer, „Die schlesische Irenık nter besonderer Berucksıichti-
Sung der Habsburger Zet: ahrbuc. 55 (1976), 096-99

111) Vgl Kundmann (35); 5365; mıt (Cunrad (57) 289
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1582 In zweıter Auflage dıe Fabrıiılium Sılesiae Officınarum Fodinarum-
que Descripti0 ei Denotatıo Brevıs des Saganers Chrıstoph Wınter her-
AUus: 2 In rieg 1e8ß seine Precatıunculas scholastıcas drucken Von
den dreizehn evangelıschen Rektoren des Späthumanısmus in agan,
ter denen Severus reinsten den Gelehrtendichter verkörperte, WUulI-
den Bürgermelıster, Ratsherren, Pastoren (einer davon Generalsu-
perintendent), einer chter, einer Rechtsanwalt und vlier bliıeben lebens-
lang e1ım Lehramt 7Zwel eingeborene Bürgermeıisterssöhne, dar-

der gleichnamıge Sohn des Übersetzers und Fortsetzers der Gentis
Silesiae annales ( IS° VO  —; oachım (Cureus, Heıinrich Rätel.**°) So C1I-

gibt sıch ın agan eın ahnlıches Bıld des Sıtzes der Wiıssenschaft In der Ge-
sellschaft WIE in Raudten
Nachdem Kundmann erwlesen hatte, WIE Luther und Melanc  on das
schlesische Schulwesen „1Nn gute tand’” gesetzt, indem ıIn Bunzlau
auf einen Eisenkrämer und uchmacher eıne el In Wiıttenberg g-
schulter Rektoren folgte, WIEeS eispie Ne1isses auf ‚„dıe größte ApS
nahme’” der katholische Lehranstalten In Schlesien 1m autie des
Jahrhunderts hın In der bıschoöflichen Residenzstadt befand sıch
den Rektoren Schoresius (gest der dıe Tochter des Bur-
germeısters Martın agnus, Anna, geheıiratet hatte.***) Von dieser ehel1-
chen Verbindung eines Schulleıiters, VON dem INa  —; ohl mıiıt Rücksicht auf
den Priesternachwuchs das ZOolbat9schloß Kundmann auf eine
vorherrschende Neigung des Magıstrats Luthers Te Katholischer-
se1ts wırd das Eındringen des Luthertums ıIn das Ne1lisser fTarrgymnasıum,
das damals ‚-dıe einzige katholische Oberschule Schlesiens’”’ Waäl, eben-

bestätigt:
Eıne N} Anzahl VOon Chulern esuchte die Universiıtät In Wıttenberg. on unter Bı-
SC} Balthasar VO  — Promnıiıtzj schwere nklagen erhoben worden. Der
dus Ingoldsta: berufene Rektor Nıikolaus Wınmann (1541-1546), der e1in vortreiflicher
Lateiner und Hebräer WAäl, gab ıne Schrift ber dıe uns des Schwıimmens heraus, die VO:  -

112) Das achtseıltige Gedicht VO'  — der schlesischen Krz- und Eiısengewiınnung, iın dem uch
agan und Priebus vorkommen, erschıen zuerst ın Frankfurt 1556 und uletzt In N1coO-
laı Heneln ab Hennentzfeld: Sılesiographia Renovata, Wratislavıae Lipsiae apud
Christianum Bavchıium DCCIV, ‚apu! HL, 341-349

113) Heinrich ate. betitelte seine Übersetzung und Fortsetzung: Des Aan! Schlesien
ahrhaflite eigentlıche und Zze Beschreibung, Tan. und Leipzig 1585,
Wıttenberg 1587, Eiısleben 1601, Le1ipzıg 1607 ber seinen Sohn, sıehe Kundmann
(383; 567

114) Kundmann (35) 579 ber Schores’ (nachweisbar Rektor 0-1 gest
spatere arztlıche Praxıs und zeıtweilige Leıtung des A VO'  — Breslau ach NeI1ls-

verlegten bıischöfflichen Priıesterseminars, siıehe (Justav auc| ‚Schlesien und die
Universität Krakau 1mM und XVI Jahrhundert’”, Zeıtschrift, 41 (1907), 172

Diıe Leıtung des Priıesterseminars wird uch VON Joseph Jungnitz: artın erst-
INann, Bıschof VO: Breslau, Breslau 1898, 209, ANSCHOINMEN, VO:  — ermann off-
INa Geschichte des Breslauer umnats, Breslau 1935, 4 $ ber als Irrtum be-
zeichnet.
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den kirchlichen Zensoren als anstößıg bezeichnet. und erVO Konzıl VO:  — Trient auf den
exX der verbotenen Bucher gesetzt wurde. Wınmann kam be1ı päteren In den Ruf e1nes
geheimen Anhängers Luthers Eın anderer Rektor INzenz delıus, eın geborener NeI1s-
SCI, mußte 1560 abgesetzt werden, weıl CI, WwWI1Ie pflegte, seinen Chulern sub
rosSa, verblümt, lutherische Lehren beizubringen suchte. Dreıl namhaite Neisser, nämlıch
artın Helwıig, Heıntze und Johann Egranus ektoren der evangelıschen
Stadtschule ın Schweidnitz.**”)
uch als 1594 Bıschof Andreas VO  — Jerin In Ne1isse eın edagogıum NOo-
bılılum ZUI katholischen Erzıehung der adlıgen Jugend anlegte, befand
sıch seinen ersten 31 Zöglıngen eın bürgerlicher Lutheraner. Das
WaTlT Christian Acıdalıus, der ach dem vorzeıtigen Tode und kurzlebigen
Ne1isser Rektorat se1nes Bruders 1595 ans Elısabethanum ach Breslau
übersiedelte. Als Professor der Arzneiwıissenschaft ıIn Altdorf verolffent-
lıchte Chrıstian Valentis CcC1dalıu epıstolarum centurla (Hanau,
Im Vorwort verteidigte G1 seinen Bruder dıe Vorwürfe, daß ET e1m
Iragen der Monstranz In einer katholischen Prozession gefallen, darauf
wahnsınn1g geworden und Selbstmord egangen habe Christian C1da-
hus leugnete ferner die Urheberschafit se1nes Bruders der LA erschle-

SCHrILL. wonach dıe Frauen keine Menschen waren. Am Jlerwe-
nıgsten häatten ıhm die weıblichen Gaste eines Festessens In Breslau die
Teller ange dıe ren geschlagen, bıs OT: erklarte, S1e waren des-
halb keine Menschen, weiıl S1e den Engeln äahlten 116)
Da WIT be1l der Rundreise Urc dıe Pflanzstätten des vangelıschen Hu-
manısmus Breslau _  und rLeg auslıeßen, sollen och Z7WEe]1 Rektoren C1I-
waäahnt werden, die VOIl dorther das kulturelle Klıma in der Provinz beeıin-
flußten Der in „Schulangelegenheıten als der Sachverständıigste 1m 1Lan-
de”117) angesehene Petrus Vincentius (15 19- 158 1) Sohn eInNnes Breslauer
Goldschmiedes, studierte X- 15 Luther un Melanc  on in
Wiıttenberg. Er wurde Lehrer der Lorenzschule in Nurnberg und 1546
Professor ıIn Greifswald TS552 übernahm dıe einträglichere Leıtung des
ubDecker Gymnasıums und laänzte als Dıchter einer Elegia de or1g1ine,
incrementis audıDus incleytae urbıs Lubecae (Rostock, 1557
Thielt T dıe Wıttenberger Professur füur Beredsamkeıt, 1558 wurde

115) ugust uüller, ‚„„‚Schüler des elisser Pfarrgymnasıums Aus dem Jahrhundert  37 AT-
chıv für schlesische Kırchengeschichte, 11 (1953}; uüller ebda.,
f7 weıtere Beispiele VO:  - utherischen Lehrern und e1istliıchen Zur Entlastung VO
Schoresius bemerkt 9 9 daß iıhn 1560 der ekannte Konvertit TIECTIC Staphylus
fur einen stan:  en Verteidiger des katholischen Glaubens gehalten habe Altgläu-
bıge tießen siıch jedoch daran, daß CI, se1ne eN1ılien und dıe meılsten seiner Schuler
1561 das Abendmahl unter beiderle1 Gestalt empfingen ber das Luthertum 1m Fur-
tentum Neisse-Grottkau, sıehe uch Grünewald 57} besonders 296-298

116) Siıche Kundmann (35 580-584 ber ıne ammlung VO  — ‚„Haereticorum Auctoris
armına ” aus der einstigen Lehrerbuüchere1 des elsser arr- und spateren Jesuiten-
gymnasıums, dıe fast alle erlauchten Namen des evangelıschen Späthumanısmus ın
Schlesien enthielt, siehe ermann offmann, ‚„„Vom gelistigen en1m evangelischen
Schlesien 600’””, Jahrbuch, 31 (1941) 45-558

117) Schönwälder un Guttman (76);
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an der Artistenfakultät und kam 1560 als Rektor die e1 Der
Gorlıtzer Rat beauftragte Vincentius 1565 mıt der rundung eines Gym-
nasıums, dessen Ordnung CI dem 1te Dıscıplina eft doctrina Gym-
nasıl Gorlicensıs 1566 aufstellte Crato veranlaßte darauthın den TES-
lauer Rat, Vıncentius 1569 als Rektor des Elısabeth-Gymnasıums SC-
wınnen. Hıer arbeıtete 1570 „„der Breslaw Ordnun  27 AaUus
und stiftete Zwel Stipendien.°) eorg I1 richtete ach der Breslauer
Schulordnung das Brieger Gymnasıum e1n, Vincentius 1572 Ferina-
rus einführte.
Daß D auch Schulen mıt hervorragenden Leıitern ıIn Stadten gab, die bIis-
her nıcht erwähnt wurden, ze1igt der Lebenslauf VO  w eilchıor Laubanus
(1567-1633) AdUus Sprottau. Als Sohn Eltern ging S In Gorlıtz ZUuU

Gymnasıum, studierte In Wıttenberg und Heıdelberg, 1591 VO  —
Paul Melissus ZU Diıchter ekrönt wurde.  119) Von 415 Wal 5
Rektor In Sprottau, 1599 1605 Konrektor In o  eTs: 1605 16 14 Pro-
rektor und Professor für Griechisch und Lateın ın Danzıg, 16 14 bıs se1l-
191 Tode Rektor In rieg Hıer rhielt D VO  — seiInem Sprottauer ands-
INalnn, dem Pfalzgrafen Chrıstoph Preibisch O-1651 einem Rechts-
gelehrten und mehrmalıgen Rektor der Universität Leı1ipzıig, das Viızepa-
atınat. Damıt konnte elehrte, dıe des Dreißigjährigen Krieges
keıne ausländıschen kademıiıen aufsuchen wollten, Dıchtern kronen
und Magıister kreieren.  120) Von seinen ber Lehrbuüchern und Schulre-
den  121) erschien dıe Valedıctio ad Sprottam patrıam iın den Delıtiae DOC-
um Germanorum (pars ILL, pagına 868) Seine Antrıttsansprache als
Schulleiter In Sprottau, De vita lıterarıiae praestantia (Görlitz,
za den tonangebenden Schriften des späthumanıstischen Erzlie-
hungswesens. 122)
Der schlesische Spathumanısmus sandte seıne ne nıcht 11UT ach
Westen, sondern auch ber dıie östlıchen Grenzen des Landes Wılhelm
Bıckerich machte auf die Lehrtätigkeıt schlesischer Phılıppisten und
Kryptocalvınısten WIEe alagıus evangelıschen chulen ın olen quf-
merksam. Er vermutete diıesen Auswanderern auch Bartholomaeus
Bythner der noch VOT Pareus eine kırchliıche Unions-

118) Außer Bauch (54), siehe Schimmelpfennig, ADB, 39 (1895), 735

119) Pfotenhauer (21), 336

120) Sıehe ebda., 337 und 343 ach Lucae (10); H

121) 1e Kaiser, ADe Melchiore Laubano, gymnası] Bregensıs quondam Rectore’’,
In arl Mattthıson, Hrsg. Eınladungs-Programm ZUT Oster-Prüfung der Schuler er
Klassen des Königl. (Gymnasıums Brieg, Brieg 1854, VI

122) 1€e' Kluge (9),
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chrift veröffentlichte.**°) Das Thorner Gymnasıum, dessen utbau VOIl
einer Ausgabe erziehungswissenschaftlicher Schriften, der dreiıbbändi-
SCH Institutio Liıterata Jlorunensıs (1586/88), begleitet worden Waäl, ZUSeine besonders große Anzahl Schlesier „Z/uerst Nal der Konrektor
Huldreich Schober’”’ (1559-1598) aus uben, „eInN namhafter Neulatı-
nıst, der 1594 be1l der Eroöffnung der Suprema eıne vielbeachtete ede
ber die Grunde ZUT FEınführung der Klasse und ber ihre Lehrge-genstande gehalten hat, Junge Landsleute ach der Tdenssta elocktaben, dann bte der Streng lutherische Charakter des Gymnasıums und
seiıne besondere ege der polnischen Sprache ogroße Anzliehungskraftau  S.”124) Auf Hochschulebene versickerte dagegen der Strom chles1-
scher Scholaren ach Krakau, deren Zurückfluß einst eine Quelle der
schlesischen Hochrenalissance bıldete Das ging allerdings In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts allmählicher VOT siıch als INan be1l der Ver-
schiedenheit des vorherrschenden Bekenntnisses der Universıität VOoO
Mehrheıitsglauben der Schlesier annehmen sollte.**>)Zuletzt noch einen 1C auf eine ‚„„‚oberschlesische Qase höchster damalı-
SCI Geisteskultur.’’*“®) Hans Heckel verzeichnete neulateinısche Dıiıchter
in Leobschütz, Neustadt und 1im „„Kreuzburger Gebiet, uüberwiegend pol-nısch und protestantisch”, wobel eINZIE bemerkenswert fand, daß Jetzt
ZUT Zeıt des Späthumanismus ‚‚Oberschlesien mıt selinen deutschen Ge-
bieten dem lıterarischen en sıch beteiligt. +/) In Lublinitz
gab Jjedoch eınen ‚„‚Mazen Oberschlesiens’’**®), der erst 1933 Urec dıe
Entdeckung der ihm 16 12 gewıdmeten 1C1Ina Ferraria*“”) des Walenty
123) Sıehe Wılhelm Bıckerich, an Programm des polnıisch-christlichen Universalısmus’’,Deutsche Wiıssenschaftliche Zeıtschrift für olen, (1929), 5-25, besonders

1 ‚ uch Andreas Calagıus unter den zeıtweiligen Lehrern der großpolnischen Bru-
derkirche In Wilieruszow SOWI1e 1m „phılıppistischen Frausta:  27 erwähnt wird.

124) Theodor OISC.  e: „Schlesier auf dem Thorner Gymnasıum 1mM Jahrhundert“,
Zeıtschrift, (1939) 191

125) Siıehe auC| (1 14), FEA 180 Dıe studentische en! VO  - Krakau ach Wiıttenbergund Frankfurt splegelt sıch vorzüglıch In der „Beılage” Vomn ChubDer‘ (92) ‚„„Universi-tatsbesucher Adus Schweidnitz 1im und Jahrhundert’”’, 194-202, wleder.

126) Emmy Haertel Walenty Rozdzienski’s polnısche Bergmannsgedichte VO Tre
und ihre Beziehungen Z deutschen Kultur, Leıipzig 1940,

127) Geschichte der deutschen Literatur ın Schlesien, Breslau 1929, 137

128) Sıehe Haertel

129) Die Jüngste Ausgabe ist die englısche Edıtion VO  - aclaw Rözijanskı und Cyril StanleySmith Officına Ferrarlila: Polish Poem of 1612 Describin the Ta of Iron-
work, Cambridge, Mass., und London 1976 ach ihrem Uersetzer, Stefan Puszc-
zZewskI1, AILV, hat der engliısch-sprechende Leser 1er einen leichteren ZugangRozdienskis Gedankenführung als der heutige Pole, weıl Rozdzienski unzählıgeOberschlesische Abweichungen VO damalıgen Polnisch SOWIE Ableitungen Aaus dem
Ischechischen gebrauchte.
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Rozdzienskı1 der Vergessenheıt entrissen wurde. 7 wel Gheder seiner Dy-
nastıe In uDlen1z Haereditarıus, Chrıstophorus und Johannes och-
t1CZKY, standen bereıts In ılesia Togatai:s) Der Sohn des letzteren: Jo-
hannes eOorg, Wäalr eın Jahr ach dem Tode se1INnes Vaters August
1609 iın 11e8; OITIenDar als chuüler des Gymnasıums, In der der ertrun-
ken, W1IeE Cunrad berichtete. Se1n Bruder Andreas, Mazen, 1e€.

Januar 1589 VOTI Gelehrten ıIn Wıttenberg eine Oratıo de au: ei ut1-
lıtate Ordinıs, dıie seinem Vater wıdmete. Ihm selbst wurde außer dem
ben erwähnten Werk (Gesners und der 1cCına Ferrarıa eıne ea
Kochticziorum des Professors der Poetik Friedrich Taubmann zugee1g-
net.") Beım Eınzug 1in se1n Schloß in Koschentin felerten ıhn 1609
der dortige evangelısche Pastor Danıiel MurovIıus und der Scholarcha KL
bliniensis Paul Iwardocus in einer uphemia als studıorum eit ecclesiae
De1l Maecenatem SUTI1LINUI 7u der uphemi1a trug auch der Rektor des
Breslauer Magdalenäums Johann VO  — Höckelshofen beı, der Andreas
VON Kochtizky als Maecenas optimus bezeichnete.  132) Dem Huttenme!1l-
ster Rozdziıenskı tellte Kochtizky für dıe ıchtung der polnıschen Berg-
mannslıeder der Überschrift 1C1na Ferrarlia se1ine Lu  inıtzer
Büchersammlung ZUT erfügung. Aus Caspar Schwenckfelds Stirpıum ei
Fossiılılum Sılesiae Catalogus e1IpZzIg, übernahm dort Rozdiensk1
fast wortlich eine Seite.*”) 1C UumSONStT hatte Johannes Caselıus,
der Lehrer und Freund VO  . Acıdalıus und Bucretius, in seiner Pro arte
uoratıo (1569) das volkssprachliche Bergmannslıed als Bad der
wunden Muhe und Irost ach schwerem agewer empfohlen.  134)
FriedrichEa der dıe schlesischen chulen 1mM spathumanıstischen S1In-

‚„„herrliıche Pflantzgärten nutzlıche Schatzkammern’”’ nannte, be-
chrıeb auch die Büchere1 Kochtizkys dem botanıschen Begriff VO

‚„Lustgärten herrlicher Bucher-Kammern)’’: ‚50 stand Anno 1613 in

130) ( Cunrad (57) 153

131) Das Gedicht eZz0og sıch auf Kochtizkys Wappentier, „Ardea eit Sarmata falco’”, und
endete In einem Wortspiel mıt Ardua (Schwere) „Ardua sectarı molımina Kochticior-

est  I uch der Doppelvers auf Johannese ndreas’ ater, der Consı-
1arılıus ('aesareus amerae mperial. Sılesiacae Adsessor Wäl, ın Cunrad (57),
I53, knüpfte den „Fischreiher’”’ seinem Namensschıiul: All. Virtutem CcCeEeEaNum
verbo VIS dicere? eisdem Heros Kochticıus vel INaiIc grande funt.

132) Je Haertel 5/9

133) Siıehe Haertel f) SOWIle Rozijanskı un mM1 Die dortige Ge-
genuberstellung VO  — ‚Schwenckfeldt’”’ und Rozdzienskı ın 1Ns Englısche ubDersetizten
Parallelspalten geschieht In der Eınleitung VO:  - eIZYy Pıaskowskı

134) 1€. ngeborg Spriewald, Hıldegard Chnabel, Werner Lenk, Heınz Entner Tund-
posiıtonen der deutschen Literatur 1m Jahrhundert, Berlın und Weıiımar 1972,
3095 und 478
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STOSSCI Renommee Herrn Andreas Freyherrens Von Kochtitzky
Lublıinıtz Bıblıothec CF 1eß dıe weıtleuffitige Lıvree durchgehends
SIUN gefarbtes Pergament sauber einbınden ausserlich dıe Bucher-
chalen feın verguülden und auff dıeselben SCIMN appen ebenfalls mıt
old eindrucken welches geWl1 sehr dıe ugen leuchtete und
den Bücher-Saal g  Z zierete. 5135) DıIie Bucher und Guter des
Maecenas Ooptimus sınd bald darauf verlorengegangen. Der Erbherr auf
Lublınıtz Kochtitz OSse oschentin und Baranov Landeshaupt-
INann VO  a Ratıbor und Oppeln ergriff 16 18 als eiıfrıger Protestant dıe Par-
te1l der aufständıschen Boöohmen ega sıch 1620 mi1t SCINCIMN Schwleger-
sohn Freiherrn VO Maltzan und Caspar Dornau ach Warschau

den polnıschen Reıichstag 1115 evangelısche ager ziehen er-
tutzte 1626 dıie Kriegszuge des Grafen VON ansie den Kal-
SCT wurde ach 1632 schwedischer Kriegs- und Legationsrat und starb
als Gefangener erdinands 111 (r 1637 Wıen
Irotz vieler Verluste 1St die erhalten gebliebene lateinısche Laıteratur
des schlesischen Späthumanismus noch ‚„‚unuüuberschaubar. n136)
Genauso unzählıg sind ihre Urheber Im ars Prıior, apu VII, i
768, der Sılesiographia Renovata (1701)) enene und SC1IMN Scho-
last Michael Joseph Fiıbiger unter rbes, Oppıda, Arces, Monasterı1a,
Pagı CH1i6 a Seiten ange Heerschau der dUus ihnen hervorgegangenen
Dıchter und Schriftsteller gehalten Um den hausbackenen klassıschen
Vergleıch der auch auf Neanders Ilfeld bezogen wurde och einmal
gebrauchen jeder schliesische Flecken schien C1I hölzernes erT! ent-
halten Aaus dem mehr elehrte heraussprangen als Griechen roJa
Unsere lebensgeschichtliche Umschau ihren Reıhen wollte ledigliıch
aufzeigen daß dıe evangelıschen Kırchen und Schulmänner Schlesiens

den führenden Gelstern der späthumanıstisch mitteleuropälischen
Standeskultur gehörten
Auf der Gelste des Aemilıus und Geleise Kundmanns uUurc
ihre SCIN1INAar1a trafen WIT C111l Auswahl VOIl cultores ohne deren Inge-
1um und ‚„‚besondere Inıtıatıven dıe schlesischen Dıchterschulen aum
geblüht hätten Den beiıden schlesischen Dıchterschulen des C ahrhun-
derts sollte INan nämlıch die späthumanistische voranstellen Wenn Jo-
seph Becker das Fehlen gelehrten Gesellschaft ı chle-
SICNH wäahrend der dichterischen Glanzzeıt des Landes eklagte, gılt
dasselbe fur die Späthumanıisten Kaiıserhof ı Prag ‚„„Dıie deutsche
neulateinische Dıchtung ı Prag findet keinen naturlıchen Miıttelpunkt ı

135) Sıehe Lucae (10), 548 DZWw 649

136) Franz Heiduk, Die Literatur des Humanısmus, der Renatissance und der Reformation
Schlesien’”’, Werner Beın, Hrsg Renatissance Humanısmus Reformaion ı

Schlesien, urzburg 1981,
137) Der Haupttitel erscheınt merkung 1}72
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eiıner ademı1e Rudolf ı88 WarTr nıchts wen1g W1e e1in Organısator und
begrundete deswegen eiıne solche nıcht erbletet das abgeschlossene
en dieses Hofkreises keın eiıspie einer ‚Dıchterschule’, WI1Ie Ss1e sıch
beı den deutschen Späathumanısten anderswo, etiwa In Heıdelberg der ın
Schlesıen, ausgebildet hat.” 138) Hıer ist also schon den neulateiniıschen
Schlesiern nde des Reformatıionsjahrhunderts mıt eCc eine
‚„‚Dıichterschule’”” zugebillıgt worden.

Dr Manfred Fleischer
Professor of Hıstory
University of California
Davıs, California 956J]

138) Raıssa Schkelenko, „Die Neulateinische ıchtung ofe Rudol{fs } „, Prager Jahr-
buch 1943, 101
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uthers neie und nefwechsel mıt
schlesiıschen Reformatoren

Eıne gewaltıige ahl Lutherbriefen ist in ber vler Jahrhunderten DC-
sammelt worden. und 4000 Briefe Luthers sSınd bekannt 1516, eın
Jahr VOT den Abla.  esen, begann 1I1an aufzubewahren, Was der „deut-
sche Prophe nıcht 11UT in selinen für dıe Offentlichkeit estimmten
Schrıiften, sondern auch ın seinen Briefen S_ und Irostbedürftige,

Freunde und Glaubensgenossen Papıer gebrac. hat Gerade weıl
die meılsten TIeIe Luthers nıcht Tür dıe Offentlichkeit bestimmt
führen S1e besonders gul in se1ne Stimmungen und prıvaten Lebensver-
hältnisse eın S1e sınd aber VOT em TKunden für die Geschichte der
Reformation.
DiIe eNrza der Briefe Luthers ist In der lateinıschen Gelehrtenspracheseiıner Zeıt geschrıeben. Je mehr Luther se1ıne geistliıchen nlıegen ZUT
Lai:ıensache machte, desto mehr bediente sıch auch der deutschen Spra-che DIie deutsche Sprache, dıe Luther vorfand, W äal eiıne Kanzleıisprachemıt einem oft schwer verstehenden Satzbau
Aus der 1elza der Lutherbriefe eiıne Auswahl treifen, ist nıcht
leicht Im aNnrbDuc für Schlesische Kırchengeschichte 1eg 65 nahe, daß
uns VOT em der Briefwechsel Luthers mıt schlesiıschen Reformatoren
als Beıtrag ZU Lutherjahr 1983 beschäftigt.
DIe aIiur ıIn rage kommenden Briefe Luthers sınd in besonders großerZahl Johannes Heß gerichtet, den der Magıstrat der Breslau
21 Oktober 1523 als rediger des Evangelıums dıe dortige Marıa-Mag-dalenenkirche berufen hatte Unter den schlesischen Reformatoren dus
Fürstengeschlecht hat Luther mıt arkgra eorg VO  — Brandenburg, der
in seinen schlesischen Landen dıe Re{formatıon törderte und durchführte,mehrere Briıefe gewechselt. Im Briefwechsel stand Luther auch mıt
Ambrosius olban, dem Pfarrer St Elısabeth Breslau, und Herzogarl VO  —; Münsterberg. Im Z/Zusammenhang mıt unNnserem ema wıird
auch och von einem TIELuthers Konrad Cordatus ach legnitz daus
dem Jahr 1527 dıe ede seIN.
Der Briefwechsel zwıschen Martın Luther und Johannes Heß beginnt mıt
einem Schreiben, das Luther Aprıl 1520 He richtet.
Luther antwortet aus Wiıttenberg auf einen T1e Von Heß, den ıhm
Ambrosius Moı1banus überbracht hatte Zunächst bedankt sıch Luther für
eine Münze, die ıhm Heß ZU eschen emacht hat
Besonders wichtig ist 6S für Luther, daß He!lß seiner fürbittend gedenkt.Luther bittet Heß, den Bıschof Joh Iurzo in Breslau VOoON iıhm grüßenSchließlich kündigt Luther He das baldıge Erscheinen Zzweler Schriften

Es handelt sıch den „dSermon VO  —; den u  n Werken“ und den
„Sermon VOonNn dem Jestament, das ist dıe heıliıge Messe‘‘.
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Im Zusammenhang damıt el c 1n dem Brief
„Nam quod iın usu Miıssae CSt. oportet ut nı diıscernas inter sacerdo-
tem et laıcum. Unus panıS una ides, una COommunI1O, 1S1 quod iıllıus est
ministeriıum, nOonNn au hulus.“ („Denn, Was dıe esse anbetrifft,
ist 6S nötig, dalß du nıcht zwıischen dem Priester und dem Laı1en unter-
scheidest. FKın Brot, eın Glaube, eiıne Gemeinschatfit, ausgeNOMMCN,
daß CS das Amt jenes, nıcht aber dieses ist.“)

Es folgen och 1m gleichen Jahr ZWel weıtere Briefe Luthers Heß, einer
Juni und eın weıterer 30U Julı 1520

Den ersten Briet beginnt 1 uther mıt der Feststellung, daß CT 1U uUurz
schreiben kann, weıl seine Geschäfte ıhm nıcht mehr erlauben. Im ıttel-
pun des Briefes steht der Empfang se1nes Widersachers Johannes Eck
1in Rom Luther berichtet, W1€e Eck ort empfangen worden se1 Der aps
habe ECK; nachdem dieser dem hi Vater Öffentlich die Füße geküßt hatte,
daraufhın seinerseı1ts ZU Erstaunen er eıinen Kuß egeben. Luther
beschäftigt ann dıe rage, Was dıe weıtere Zukunft für ihn mıt sıch brin-
SCH wIrd. Er weist auf Pamphlete hın, dıe ihn in den chmutz ziehen.
Luther ist entschlossen, darauf gebührend antworten
In seinem TIE VO 30 Julı 1520 beklagt sich I1 uther beı Heß, daß OF

ange nıchts mehr VOIN ihm gehört habe Das beweıst, wieviel 1Luther
Briefwechsel mıt Johannes Heß elegen Wa  —

Ks O1g eın weılterer TIeE Luthers Heß mıt dem atum VO Z März
1522 Um den Inhalt dieses Briefes verstehen können, mu ß INan WI1S-
SCH, daß Herzog arl VO  ; Münsterberg, der Heß als Hofprediger berufen
hatte, sich ratsuchend In einem Schreiben Luther ewandt hatte
nla azu Waäl, daß der aps seinen Großvater eorg Podiebrad, weıl

sich ZU Abendmahl „sub utraque” bekannte, ın der ulle, „Coenae
Domuinı“ als etzer ausgerufen und bıs In dıe vierte Generatıon verflucht
hatte Der Herzog sprach U  e Luther gegenüber dıe Bıtte aus, 6T möge
ZUT Ehrenrettung des Hauses Münsterberg die Schriftgemäßheıit des
Abendmahls sub utraque beweisen. Er bıttet Luther weıiterhiın, darüber

schweigen, daß der Herzog ihn dazu angeregt hatte
Der obıge TIe Luthers He nthält die Stellungnahme Luthers in der
rwartung, daß Heß Ss1e den Herzog weiıterleıtet. el ist folgender
Satz VO  — besonderer Bedeutung:

95  au Princıpis tu1l celum DPTO evangelıo, sed fu vide, ut magıs ad em
ei charıtatem anımum e1us inflammes, QqUamı ad CX SUuml 1 a-

ment1.“ („Ich obe den ıier deıiınes Fürsten für das Evangelıum, aber
du sıeh £ daß du seinen Sınn mehr ZU Glauben und 1e ent-
{lammst alsE außeren eDTrauCc des Sakraments.“‘) 99  1'  es VeETO et
charıtas acıunt christianum.“ („Glaube aber und1machen einen

risten. “)1

Die Kommunion unter beıden Gestalten von Tot und Weın.
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1eder auf den Ausgangspunkt se1nes Schreibens zurückkommend, stellt
Luther im weıteren fest

„Damnandus est papa, quı lege posıta sustulıt alteram specıem adversus
evangelıon. („ZuU verdammen ist der apst, der Urc eın aufgestelltes
(Gjesetz die andere Gestalt gegenüber dem Evangelıum aufgegeben
hat

Irotz der seelsorgerlichen Ermahnung Luthers egenüber dem Herzog
arl VON Münsterberg hat dieser nıcht den Mut gefunden, sıch SallZ ZUT
Reformation bekennen.
uch In diesem Brieft Luthers Heß finden WIT eingangs dıie Bemer-
kun

‚Alıas plura scrıbam, charıssıme Hesse, UNC obrutué ODCIUM ei Cau-
SaIum multitudine, brevior CSSC COgOr.“ („Ein anderes Mal werde ich,
meın teurer Heß, mehr schreıben. Jetzt werde ich 1I5e die enge
Arbeiten und Streitsachen CZWUNSCNH, kürzer se1in.“

Das olgende Schreiben Martın Luthers Johannes Heß VO August
1528 ist bereıts ach Breslau adressıiert. Im Maı des Jahres 1523 hatte der
Rat der Breslau Heß als Pfarrer die dortige Marıa-Magdalenen-
Kırche berufen Heß trat das CUu«cC Amt 2 Oktober 1523
Luther berichtet in dem genannten Schreıben, daß CS nıchts gäbe, das der
aCcC des Evangelıums A Vorteil gereıcht. Er Tügt hiınzu:

„Fult 1d aul temporıbus, quanto magıs nostrIıs, ut lıbertatem PIO malı-
t1ae velamıne haberent. („So War 6S ZUT Zeıt des Paulus, 111SO mehr in
der unsrigen, daß S1e dıe Freıiheıit tür das Gewand der Bosheıit hielten

Am GE Januar 1524 antwortet Luther auf einen riet, den Heß ihm
geschrieben hatte In ıhm beklagt sıch Heß be1l Luther darüber, daß der
Rat der Breslau eigenmächtig ın Kırchengüter eingegriffen habe In
seıner ntwort äßt Luther Heß wıssen, daß sich seinerseıts och nıcht
diırekt den Rat der In dieser Angelegenheıt wenden möchte.
Dann eı 6S

„ut prımum I1C8S5 ista verbo DeI1l PCI tuum ministerium tendanda CSSC
videatur, Nnımıs festinasse videarıs ad IM et erenum  s („Man
sollte erst versuchen, den Handel mıt Gottes Wort MrCcC eın Amt be1-
zulegen, damıiıt du nıcht erscheınst, als hättest du allzusehr ZU TIE-
den und ZU Hımmel gedrängt.“

Auf dıe gleiche Angelegenheıit kommt Luther och einmal Heß CN-ber ın seinem Schreiben VO März 1524 sprechen.
„Nıchts ist daran verwunderlıch, WECNN dıe Fürsten e1ım Evangelıumihren Vorteıiıl suchen und 6116 Räuber den alten nacNAstellen Das 1cC
der Welt ist nämlıch aufgegangen, damıt WIT sehen, WIEe dıe Welt ist,
nämlıch das eic Satans. So ag auch Paulus, daß s1e. alle das Ihre
suchen. Gerade das sollte uns fernerhın Mut machen, daß €es den
alten Vorbildern des Evangelıums entspricht.“ (Übersetzung)1C. 1Ur 1m IC auf den Umgang mıt Kırchengütern erbıttet Heß den

Rat Martin Luthers In einem anderen Briefwechsel geht 6S dıe CcCNe1-
dung eiıner Ehe Impotenz der Ehefrau In seinem Schreiben VO
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DAr Mäfz 1524 nımmt Luther dıesem Problem tellung. Luther bejaht
dıe rage der Scheidung.

„ 51 SIC abet, ut 1S 1uven1s narrat, CSSC muherem iımpotentem red-
en debıto ineptam, STAtf sententila. SIC consulul. Fac iıtaque iu, ut d1s-
solvas in nomıne Domuinı1.“

Luther hat den Briefwechsel mıt den Breslauer Reformatoren bıs wenıge
TE VOT seinem Tode fortgesetzt. Be1l der Lektüre dıeser Briefe auf,
W1EeE oft Luther ın ıhnen VO seinem ampmıt dem Satan spricht. So €1
CS ın einem TIe VO TE 1528

„datan enım ilunctis virıbus ei COP1S SU1S Oomnıbus NS persequıitur,
ei 1105 NECCECSSC est lungere ei corda, Cu erventIı oratıone,

ut Domiminus Satanam Sub pedıbus nOsStrıs: “ („Der Satan VCI-

olg ulls mıiıt vereinten Kräften und en seinen Iruppen er ist 6S

notwendig, daß auch WIT an und Herzen mıt der rennenden Bıtte
vereinıgen, daß der Herr den Satan uNnseICH en zermalme.“‘)

Worum 6S ın diıesem amp geht, rtfahren WIT in einem rıef, den Luther
unter dem 2 prı 1526 geschrieben hat

„Du sprichst wahr, meın Heß, daß 658 bisher eıtel aule Teuftel SCWESCH
SsSınd und daß bisher In ezug auf profane außerhalb der Schrift
gekämpft worden is$t: WIE ber den apst, das Fegefeuer und andere
Nıchtigkeiten. Jetzt geht In der chrıft belegte nge  C6 (Überset-
zung)

Gemeint sınd die spirıtualıstischen Lehren VO  —_ Schwenkfeld und Kraut-
ald Es iindet sıch ın diesem /usammenhang der Satz

‚Schwenkfeldius ervatus est ad haec mala Cr SUO Crautwaldo, quod
oleo mırum ın modum, sed fundamentum De1l stat 1IrmMI1uUSs habens
sıgnaculum hoc ”Novıt Dominus, quı sunt ei1us.“

Miıt anderen Worten: Der Satan hat sıch In Schwenkfeld und Krautwald
und ihren Lehren geoiffenbart. Luther stellt demgegenüber fest

„Aber das Fundament Gottes steht und hat fester dieses Sıegel: Der
Herr kennt dıe Seinen. erermahne iıch dıch, meın Bruder, sSe1 stark,
handle mannhatft, eın Herz sSEe1 fest!“ (Übersetzung)

In den ruß nde dieses Briefes VO Sonntag uD1late 1526 wıird auch
Ambros1ius Oolban, der Pfarrer der St Elısabethkirche Breslau,
mıt einbezogen.
Um das leiche ema der Wıedertäufer und anderer andgruppen der
Reformationszeit geht 6S noch eıiınmal iın einem rıel. den Luther DE
Januar 1528 Heß geschrıeben hat Bemerkenswert ist der Satz

„Est iın omnıbus ist1is unzer1 spiırıtus rel1ıquus.“ („Es ist In diesen en
der Geist Uunzers zurückgeblieben.“)

16 übersehen werden sollte dıie Randbemerkung In diesem TIE
„Pestis De1l oratıa desmnt apud nOos.“ („Die est äaßt (Gott se1 ank be1l
uns nach.“‘)

Antwort auf einen VOTANZgCLANSCHNECN TIE VO  ; Helß Luther.
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In den ruß Luthers nde des Briefes ist auch dıiıesmal wıleder IMDTO-
SIUS oıban aufgenommen. SO ist CS verständlıich, daß der TIE Luthers
VO 25 Junı 1533 dıe Anschrift rag

„Clarıssımis VIIIS, Domuiınıs Doctoribus SaCTITa®C theologiae loannı Hesso
et Ambros1ı1o0 Mo1bano, Ecclesiae Vratislaviensis EpiscopIis, SU1S in hrı-
STO fratrıbus.“

Auffällig ist, daß Luther In dieser Anschriıft Heß und oıban als 1scholie
bezeichnet. Kr dıe beiıden Reformatoren ischöfe, weiıl C Pfarramt
und Bıschofsamt gleichsetz WIE das auch in derenTCeschah.uch dieser TIE äßt erkennen, daß 6S be1l dem Briefwechsel zwıischen
Luther und den schlesischen Reformatoren nıcht 11UT rein geistlıche
Fragen 21Ng, sondern auch TODIeme des allgemeıinen Miteinanders in
ihnen eklärt wurden.
Hıer handelt CS sıch Ehesachen und ZWAaT spezıle die rage, ob
INlan Kınder einer Ehe zwingen darf DiIe ntwort Luthers lautet:

Man darfer nıcht ZUT Ehe zwingen. Man lasse S1e sıch 1eb en
ber auch dıe 1€e. alleın garantıert och keine glückliche und lebens-
länglıche Ehe wang soll deshalb eım Zustandekommen einer Ehe
nıcht ausgeübt werden, damıt die Tochter (bzw der O  n nıcht, sollte
iıhre Ehe unglücklıch werden, ihre eigene Schuld mıt dem 1Inwels
abtun kann, daß S1e Von ihren Eltern dieser Ehe ‚WUu. worden
se1

Am 26 Aprıl 1539 schreıbt Luther eiınen er ıIn dem sıch MDTrO-
S1US olban alleın wendet. o1lban hatte Luther eiıne Stellungnahme
ZUT auife VO  —; en gebeten. Luthers ntwort o1pfelt in dem Satz

„l1amtum vide, fıct1i Hant Chrıistiani.“ („Nur habe acht darauf, daß
nıcht cANrıstliıche euchler geschaiffen werden.“

Getaufte en sollen ann den Scheıidebrief®) in der Von der christlıchen
Obrigkeit gebillıgten Orm erhalten.
och wenıge ähre, bevor Luther 18 Februar 1546 in seiner Vater-
stadt isleDen starb, besteht der Briefwechsel zwıischen Wıttenberg und
Breslau fort Am prı 1543 beantwortet Luther einen Brief, den CI
VO Rat der Breslau erhalten hat Am Dezember 1543 nımmt

einer Anfrage des Breslauer Reformators Joh Heß tellung.
Im ersten der genannten Briefe geht C eın Stipendium, das der Rat
der Breslau einem Studierenden 1ailenls Joh Krafft mıt der Autftt-
lage ewährt hatte, ach Beendigung se1ines Studiums sıch seiliner Vater-
stadt Breslau dadurch dankbar erweıisen, daß ß sıch für eın Daal TE
1im Schuldienst verpflichtet. Joh Krafft hatte siıch aber entschlossen, WeIl-
terhın Medizin studieren. Deshalb dıe Bıtte Luthers, der den Studiosus
Ta in Wıttenberg kennengelernt hatte, der Rat mÖöge das Stipendiumaufbessern Ooder Krafft wenıgstens VO  —; den genannten Verpflichtungenbefreien. In seiner ntwort Luther 1im Junı 1543 gıbt der Rat der
Breslau Joh Krafft für das tudıum der Medizın fre1.

ct. Mt 531
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Im zweıten TIE Adus dem Jahr 1543 Joh Heß Luther dem
Problem der Verwandtenehe tellung Luther antwortet zunächst mıiıt

Gegenfrage „Wıe? Sınd Land nıcht Frauen und Jung-
frauen dalß INan nahe frelien muß?* ] uther fügt ann hınzu dalß
GT sıch nıcht azu berufen der Kırche Oder dem Staat Gesetze
geben Schlıeßlic WEe1 Dı auf chriıft eliche Personen verboten
sSınd eheliıchen AUuUs dem Jahr 1522 hın der sıch dem Problem
bereıts geäußert habe

Luther hat auch mehrere Tre mıt Konrad Cordatus korrespondiert
Cordatus Wäal der Zeıt VO 1526 1529 der ademıe L1egnıtz
1g nschlıiıeßen iinden WIT ıhn 7Zwickau Der Korrespondenz
zwıschen Wıttenberg und /wiıickau geht CIMn Briet L uthers Cordatus
VO 29 1527 ach Liegnitz VOTauUs Wiıchtig diesem TIE1st folgender
Satz

„Ich würde E aber heber sehen 19891408 Cordatus daß du sobald WIC

möglıch JENC Gegner (gemeint sınd die nhänger Schwenkfelds) hri-
st1 erläßt und dıch IM begıibst, VOoNn dem ich dır geschrieben habe,
besonders, WCNN sich es mıt dır verhält, WIC du schreıbst. CC (Über-
setzung)

Bereıts 1ı ZWC1I Briefen AdUus dem Jahr 15272 Johannes Heß nımmt Luther
den polıtıschen Ere1ignissen SCINCT Zeıt tellung el geht CS ihm

wıeder Ferdinand den Önıg und Kalser der sıch
stärker als CIn scharfer egner der Reformatıon
Mıt Ferdinand 1564) kam Schlesien für Zeıtraum VO  — 700
Jahren dıe and der Habsburger deren polıtısches und relıg1öses 1e]
der katholische Eıinheitsstaat War Von er 1st der Satz Luthers SC1-
11C TIe Heß VO Oktober 1524 verstehen:

„Audımus C111 Ferdinandum, vel SUOS potius Satrapas furere
Contra Chrıistum, sed Psalmus secundus est HNorum tyrannıs, IUISUS eit
nOsIra consolatıo. („Wir en nämlıch gehört, daß Ferdinand Oder
vielmehr Sta  er ungewöhnlıich Christus WUu  n, aber
der zweıte salm ist wiıederum angesichts dieser Gewaltherrschaft auch

U OS
uch dıe olgende Bemerkung ı Luthers TIeE Johannes Heß VO 31
Januar 1529 bezieht sich auf die harten Maßnahmen Ferdinands N-
über den Protestanten

„Furere NOStTrum tyrannum eti1am lıunde EXPCIIMUT („Wir rtrfahren
auch VON anderer Seıite WIC Iyrann tobt

Unter den Fürsten dıe Schlesien für dıe Reformatıon eintraten gehört
A erster Stelle arkgraeorg VOon Brandenburg Er ist C1NC der einfluß-
reichsten und sympatıschsten Gestalten der deutschen Reformatıiıon Eın
Teıl Oberschlesiens WAar Urc auf (Jägerndorf Leobschütz) C1inN größe-
Er Teıl als Pfandbesitz (Oderberg, Beuthen Oppeln atiıbor
and elangt Dazu WaTlT CT UTtTC CHNSC verwandtschaftlıche Beziıehungen
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mıt den schlesischen Fürsten VOIN Münsterberg, Liegnitz und Teschen VCI-

bunden, daß C: dem allgemeinen WI1e kirchlichen Schicksal chle-
sI1ens stark interessiert Wa  -
IDen Reıchstag Worms hatte arkgra eorg VOIN Brandenburg PCI-
Önlıch mıterlebt. Frühzeıtıg, wahrscheinlich 1519, WarT CT für das Evange-
lı1um worden. eıtdem tirat in jeder Weise für die aC Ea
thers ein Bekannt ist, daß auf dem Reıichstag ugsburg 1530 dıe
Forderung arls der Fronleichnamsprozession teılzunehmen, 1mM
Namen der evangelıschen Stände mıt den Worten aDlehnte

„Man WO sich heber den Kopf abschlagen lassen, als CZWUNSCH
der Prozession teilzunehmen

Weniger bekannt ist, daß der arkgra ach dem Augsburger Reichstag
en Versprechungen, dıe ıhm gerade im 4C auf se1ıne schlesischen
Besiıtzungen emacht wurden, und en Drohungen z Irotz seine
Unterschrift dem Augsburger Bekenntnis VON 1530 nıcht zurückge-

a
Diıie evangelıschen Landesfürsten, auch der arkgra eOTrg, verstan-
den Polıtiık in einem umfassenderen Sınn als heute FÜr S1e hatte Polıtiık
nıcht 1Ur mıt dem zeıtlıchen Geme1nwohl, sondern auch mıt den Voraus-
setzungen und Bedingungen für das ewıge eıl der Bürger in und
Land tun
arkgra eorg ist März 1484 qls Sochn des Markerafen Friedrich
VOn Brandenburg-Ansbach eboren. arkgra Friedrich 1e€ bıs
seinem Tode prı 1536 In Ansbach der katholischen Kırche VOI-
bunden lle Versuche Georgs, seıinen Vater für den evangelıschen Jau-
ben gewınnen, blıeben erfolglos. ach dem ode sSeINES Vaters schrıeb
arkgra eorg Luther, mıt dem G freundschaftlıc verbunden Waäl,
einen rıel, den Luther seinerseıts ontag ach Exaudı 1536 beant-
wortete Luther schreı1bt:

„ES hat mIır erziıic wohlgefallen, daß KEw Fürstl ( SOIC kınd-
26 hre ihren errn Vater erzeigt, daß S1e auch mir geringen
Person olches hat gnädiglich und azu freundlıch wollen zuschre!1l1-
ben, wıewohl KEw Fürst! Gn den uhm en Urc (Gjottes Gnaden,
daß Ss1e hochgenannten Herrn Vater in en TrTen be1l seinem en
gehalten

Luther nımmt ın diıesem Schreıiben och einer Anfrage des Markgrafen
Stellung. eorg hatte sıch nach dem Verhalten seiner in Wıttenberg StuU-
diıerenden Landeskınder erkundıgt. Luthers ntwort lautet:

„Was 1er dıe Studenten (deren Ew Fürstl Gn viel 1er unterhalten)
studieren? we1ß ich nıcht anders, enn 6S gehe recht ber Was
eimlıc geschieht, annn ich nıcht riıchten, und ist ohl möglıch, daß ich
nıcht es erfahre; 6S ist ja es Ööffentlich bestellet mıt em le1ß.“

Eberlein, Schles Kırchengeschichte, 1952,
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Den patronatlıchen „Kirchenräubern“ se1ıner Zeıt, dıe dıie relıg1ösen Aus-
einandersetzungen azu benutzten, sıch kirchlichen Stiftungen
bereichern, trat der arkgra energisch en Von ıhm stammt das
schöne Wort

„Gottes Wort War nıcht schwer, WEeNN NUur der E1gennutz nıcht wär!“
Luther außert siıch in einem TIE VO 18 Julı 15 2Q azu folgenderma-
Ben

„Erstlıc achten WIT für gutl, daß Ian dıe Klöster und lasse hın
bleıben, bıs S1e aussterben; enn weıl dıie en och drınne eben, ist
nıcht viel Ho({fens, daß friedlich zugehn wurde, S1e SCZWUNSCH WUT-

den, solche Neuerunge ordern oder dulden Zum andern ware das
ohl fein, daß ein elegen Ort er zween) im Fürstentum
anrıchte en Schulen, da Ial nıcht alleın dıie HI Schrift, sondern
die echtun Allerie1l üunste lehret, AaUus welchen Schulen INall gelehrte
Leute nehmen könne Predigern, Pfarrherrn, Schreıber, RAäte us  z

für das Fürstentum Und hıezu sollen der Klöster und Erb-
ZINSs verordnet se1n, dafß Man gut gelehrte ersonen erhalten möcht mıt
redliıchem Zum anderen ware feın, daß in en Städten und
Flecken guftfe Kinderschulen zugericht werden, AUS welchen Man neh-
IMNenN könne und erwählen, die ZAAT en Schule tüchtig, daraus INan

Männer Tfür Land und 1 eute ziehen mag
Luther versuchte dıie nlıegen der Reformatıon für cdie Zaukunft rein
bewahren, indem den Reformatoren dıe nötıgen geistigen und eıstlı-
chen alfen ZUT and gab
Entscheiden für alle Reformatoren auch in Schlesien ist der Satz, den
Luther in seinem T1e VO DE Januar 1524 Heß schreı1bt:

„Ascendistı igitur in Cu Chrısto, quı1d exspectabıs”? serenum?
1mMo0 VentOs ef procellas eft fluctus operlentes, ut mergi incıplat.
Sed hoc baptısmo baptısandus C iu  3 sequetur CICHNUMNL, excıtato ei

implorato Chrısto, quı tibı dormılat alıquando.“ („Ihr se1d mıt Christus
1Ns oot gestiegen. Was habt ıhr 1U erwarten? Hellen Himmel? Ja,
Wınd und Wetter und ellen, die das Boot edecken, daß cs anhebt

sinken. ber ihr muüßt euch 1U  — mıt der au{te erst taufen lassen.
Dann wıird heller un: klarer Hımmel folgen, WEeNN ihr Christus aufge-
weckt und angerufen habt, der einstweılen och schläft.)

FT Werner Laug

Die 1mM Auf{fsatz enthaltenen Briefe VO  — und artın Luther finden SIC In Martın
Luthers er'! Kritische esamtausgabe, Briefwechsel, 1 — 16, Weımar O0—1



Das hıstorisch-allegorische Lutherbild
Neukirch an der atzbDac

Dıiıeser kleiıne Beıtrag möchte 1mM LutherJjahr 1983 azu ANICOCH, den In
Schlesien vorhandenen oder vorhanden SCWESCHNCH Bıldnıssen und enk-
mälern des Reformators Intens1iv nachzugehen, da CS Tür S1e bIs JELZL keıine
zusammenfassende Übersicht o1Dt EKs müßte dazu dıe ortsgeschichtliche
Literatur sorgfältig durchforscht, vielleicht auch Hr miragen die all-
mählıch verblassende Erinnerung alterer Schlesier in nspruc
INECN werden. Eıne ebenso wichtige Aufgabe ware dıe Feststellung, Wäds
Bıldmateria dazu bereıts gesammelt, R erreichbar ist und welche
Möglichkeıiten für Neuentdeckungen sıch 1er och bleten.
An dieser Stelle soll zunächst Sanz He auf einiıge Lutherportraits des 16
Jahrhunderts hingewlesen werden, dıie fast ausschließlic in Breslau
beheimatet SINd.
ESs handelt sıch €e1 SOWeIlt ermuitteln WAaT dıe nachstehend
aufgeführten Gemälde, die sämtlıch der Schule oder Werkstatt Lucas
Cranachs des Alteren zuzurechnen SInd.
In der St -Elısabethkirche eianden sıch Bıiılder

Im Altarraum, das ermann Luchs’‘) WIEe das benac  arte Phılıpp
Melanchtons SEIN treffliches, feın gefühltes und ausgeführtes rıginal-
werk Lucas Cranach’s mıt seinem Zeichen (der gekrönten, geflügelten
Schlange mıt einem ınge im aule) und der Jahreszahl 1564° nennt“).Die darunter befindliıche Inschrift lautet: Reverendus VITr doctor Martınus
Lutherus est ADNNO MCCCOLXX I1T novemb. ora X
ante mediam noctem in Opp1do Cheruscorum slebila Idem OTr{UUS est
aNNO DXLVI XIL cal Martı quı tult 1€68s concordiae In patrıa el sepul-
{us est Vvıtebergae In templo arcis3. ber das Schicksal des Bıldes 1eß
sıch nıchts ermuitteln.

DIie enkmäler der St Elısabeth-Kıirche Breslau Breslau 1860

Ebenda, 1 $ Nr und 26, Nr Hans Lutsch, DiIie Kunstdenkmäler der
reslau (Breslau 244 „Aus Lucas Cranach’s Werksta: Ludwiıg Burgemeister
und Günther Grundmann, DiIe Kunstdenkmäler der Breslau E eıl TeS-
lau 138 Cornelius üller, eufifsche Malereı des Jahrhunderts, In : e-
siısche Heımatpflege 1. Veröffentlichung, hrsg 1mM Auftrage der Proviınzıalverwaltung
VO  — Nıederschlesien Urc den Provınzi]alkonservator der Kunstdenkmäler Nıederschle-
SIeENSs (Breslau 214 Kr l €e1 Bılder TST dem Jahrhundert zuwelsen.
„UOriginalbildnisse Luthers und Melanchthons VO  — Cranach en sıch N1IC: erhalten  66
S 2123
uchs, C} 26—2/7, Nr Paul Knötel, ber einıge Bılder Kranachs und seiner
Schule In schlesischen Kırchen und Museen, H Schlesiens Vorzeıt 1ın 1ıld und Schrift

(Breslau 216 —217, vermute‘ 1n den „beıden trefflichen Bıldnıssen Luthers
und Melanchthons Schöpfungen des jJüngeren as Kranach‘“‘.



Im nördlıchen Seitenschiftff 1n VO Eıngang 1ın dıe kleine Sakrıstel,
eingefügt In das Epıtaph für Hanns enn VON Brunnen, in auf olz
gemalt, mıt den en 34,7 305 C etwa 1540 entstanden“). ber dem

Luthers sınd In der Bekrönung die Inıtıalen (Martin
Luther Doktor) angebracht, zwischen den Buchstaben und ist
Luthers appen, dıe Rose mıt Herz und KTeuZ, iın eınen Kreıs gezeich-
net, Rahmen ber dem steht Verbum [Im mane in ac  nNu  9
darunter: (jottes OT' vndt Lutherı Lehr/Vergehet 1U  ; vndt nımmer
mehr. Das Bıld, das 1942 ausgelagert worden Waäl, 1e 1945 erhalten und
einde sıch heute 1mM Natıonalmuseum 1in Breslau”).

Fın kleines Bıld Luthers und e1in eben olches Von Melanc  on in der
Hauptsakrıste1 mıt Cranachs Monogramm und der Jahreszahl 1537°
gelangte ıIn das Breslauer Museum der bildenden Künste‘).
Das Museum der bıldenden Künste esa außerdem och eın auf olz
gemaltes Bıld mıt „D:M beschrifte und datiert 1529°)
Schlıeßlic se1 och hıngewlesen auf eın 1945 verloren VCHANSCHNCS
Lutherportrait, das der Galerıe des Breslauer Sammlers und Mäzen
Thomas ehdiger (1540—1576) gehörte; lediglich eine Photographıie des
1539?) in der Werkstatt Cranachs entstandenen Bıldes hat sıch erhal-

In Kırche Klıtten (Oberlausitz) eiIinde sıch 1mM Mittelfeld eines
15} gestifteten Altarschreins eıne Darstellung des eiılıgen Abendmahls;

‚uchs, DE NT 269 Lutsch, 243 Bozena Steinborn, Malowane epıtafıia
mieszczanskie Slasku latach 1520—1620 emalte Bürgerepitaphıien In Schlesien
1520— 1n Roczniıki sztukı Slaskie TOC1aW ahnrbuc| für schlesiısche
Kunst), 7 b NrT. „Das ild ist zweıtfellos rıgına. und stammt Aaus der Werkstatt
Cranachs An

Inventarnumme: 186614 Abbildung De1l Steinborn, a.0 Nr 9, alie

‚uchs, 105, Nr 299 und 300 „Wohl NUur AdUus Cranachs Werkstatt, ın blauem runde,
fein, obwohl flach gemalt‘.

‘) Schlesische: Museum der bildenden Künste in Breslau Beschreibender Katalog der
Gemälde (Breslau”1908), Katalog 1926, Nr 161 üller, Z Nr Ööhe
0,37 M, Breıte 0,56
Ekbenda, Nr 8:0,39 hoch und 0,23 TEL Max Friedländer und aCco! Rosen-
berg (Hrsg.), Dıie Gemälde VOoNn Lucas Cranach Berlıin 32 Museumskatalog
1926, Nr Katalog der
Nr 610 Pilder-Galerie 1m Ständehause Breslau reslau

BozZena Steinborn, „Galerıa Stawnych“ Tomacza Rhedigera („Die Galerıie der Berühm-
ten  . VO:  — TIThomas Rehdiger), In® Rocznıkı sztukı Slaskiej (Jahrbuch für schlesıiısche
Kunst) Zeıitschrift des Nationalmuseums ın Breslau XI (1977) 29—66, Abb Nr
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da sıtzen Luther und Melanc  on als „auserwählte Rüstzeuge (jJottes“
Tische unter den Aposteln, VOoNn denen ZWEe]1 dıe Gesichtszüge der

Reformatoren tragen‘“).
DiIie Kırche Von Meffersdorf 1im Isergebirge esa eın OIZz des eIOT-
Maftors als Ganzfigur In langem, faltenreichem alar, 1m lınken Arm dıe

haltend und mıt dem rechten Zeıigefinger auft S1e hınweılsend. Unter
dem oberen Bıldrahmen standen dıe Worte ‚Wahre und eigentlichecontrafactur des Ehrwirdıigen Wolerleuchten vnd Hochgelarten Herrn
Marttınıi Luther1‘‘. Rechts davon das appen 1m Dornenkranz das
Kreuz auf dem Herzen unten 1n 1m dıe Jahreszahl 168510a
Be1l der Renovatıon der Kırche Zedlitz Kr Steinau (Oder) ist 1877 eın
altes Lutherbild unterhalb des Schalldeckels der Kanzel aufgefunden
worden. Das damals überstrichene Bıld konnte be1 der Erneuerung des
Kirchinneren 1936 ach einer Vorlage VON Lucas C(Cranach wiederherge-
stellt werden“). Da die schöne Kanzel die Jahreszahl 1597 (räpt): wıird
auch das Lutherbild Aaus dieser Zeıt tammen
In dem katholischen Viısıtationsbericht VO Oktober 1667 ber dıe Kır-
che VO  —; Seiffersdorf Kr Hırschberg (bis 1945 Ichenkreıs chönauel be1 der Beschreibung des Kırchinneren: „Cathedra alba ei ONne-
ste alıas pıcta Cu apostolıs, inter qUuUOS 1n statu1s Lutherus ei elan-
chthon depicti“*”). Der Grundherr ernnar VO  — Schaffgotsch auf ohr-
ach und Seiffersdor (gest hatte in dıe Kırche eıne NECUC usstat-

10) Hans Lutsch, Kunstdenkmäler des eg.-Bezirks Liegnitz (Verzeichnis der Kunstdenk-
mäler Schlesiens Breslau 769 Robert Pohl, Heımatbuch des relses
Rothenburg O.-L., (Weißwasser 234 Freundlıche Miıtteijlung des Ev 'arr-
mtfts Klıtten VO März 1983 Das Bild, das aus der Werkstatt des Jüngeren Cranach
stammt ist Aus der 1945 abgebrannten Kırche worden. Dıe Seitenflügel zeigenAuferstehung und Geburt Christı1, darunter dıe Stifter des Altars Caspar VON Nostitz und
se1ine Gemahlıin In Gebetshaltung.

10a) Dr Elısabeth /immermann, Schwenckftelder und Pietisten iın Greiffenberg und Umge-gend Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Frömmigkeıt 1Im Riesen- und Isergebirge VO  —
0—1 Sonderheft des ereıns für schlesische Kırchengeschichte (GörlitzAbb neben

11) Wılhelm Schneıider, Ite Kırchen erzählen. Aus Geschichte und Schönheıt des Zedlitzer
Gotteshauses, 1n : Unsere Kırche, Jahrgang 1936 (Breslau), 295 Jahresber:1 des
Provinzialkonservators der Kunstdenkmäler Nıederschlesiens für das Jahr 1935, 1936
und 1937, 1n : uns und Denkmalpflege In Schlesien (Breslau-Lissa 323—23974

12) arl Freiherr von Wechmar, Geschichte des es und Rıttergutes Zedlitz (Kreis Ste1l-
nau) Beilage X I1 der Zeıtschrı des ereins für Geschichte und Alterthum
Schlesiens (Breslau Lutsch
sien 58 (Breslau 654

Die Kup;tdenkmäler der Provınz e-

13) Joseph ungnitz, Vısıtationsberichte der 1Özese Bresiau. Archıdiakona Breslau eıl
(Breslau 692 („Die Kanzel ist weıß und ansehnlich, bemalt mıt den Bıldern der
Apostel, zwıschen denen ın Statuen Luther und Melanc!  on abgebildet sınd“) Joh
Grünewald, eıträge ZUT Presbyterologie der Pfarreı Kupferberg, in Archıv für chles1-
sche Kırchengeschichte VII (Hildesheim Z
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(ung gestiftet““) und neben ar und Taufstein wahrscheımlich auch dıe
Kanzel errichten lassen. Die 1849 eingestürzte Kirche*“?) ist in den folgen-
den Jahren außer dem Glockenturme abgetragen worden, Eınriıchtung
un Kunstwerke wurden benac  arte katholische Kırchen (Z Jan-
NnOWwWIıtz und Kauffung) verteıilt; dıe Kanzel ist nıcht erhalten geblıeben.
Wır wenden unls 1UN der Betrachtung des hıstorıschen Tatfelbıldes Z das
sich bıs 1654 in der damals rekatholıisıerten Kırche VO  — eukKırc der
atzbac (Kreis Goldberg) befand und 1im Erzbischöflichen Diözesan-
USCUMm In Breslau aufbewahrt wiırd. Es ist neben der klaren Aussage
reformatorıischen auDens ebenso bedeutsam In kunstgeschichtlicher
WIE kultur- und kırchengeschichtlicher Beziehung und scheıint SsSOWeıt
nachweısbar iın seiner Art einmalıg in Schlesien se1n, daß eiıne e1in-
ehende Beschäftigung mıt dem 1lLAWer. gerechtfertigt und eboten ist
Im Miıttelpunkt steht ın einer ZU gottesdienstlichen Raume gestalteten

der predigende Luther auf der Kanzel; diese wiırd flankıert VO ZWel
Säulen, dıe eın Kreuzgewölbe tragen; cdie mıt Butzenscheıben versehenen
Fenster zeıigen gotisches Maßwerk In einer 1mM ıntergrund sıch anschlıe-
Benden Kapelle sıtzt Melanc  on 1im offenen Beıichtstuhl, VOI welchem
eın Konfitent kniet; ZWel andere männlıche Personen 1n vornehmer le1-
dung stehen 1n wartend daneben €e1 Reformatoren zeıgen dıe uns
VO den Bıldern Lucas Cranachs bekannten charakterıstischen Gesichts-
zuge Im Vordergrunde steht als Lektor eın Geistlicher in lıturgischer
eıdung, mıt dem OTTOC (Superpelliceum) ber dem alar, AUSs
einem aufgeschlagenen HE lesend: dıe vordere Bıldfläche tüllen Te1
Personengruppen: ın stehen, iıhrer eıdung kenntlıch, vier Ade-
lıge des Rıtterstandes der In schwarzem antel scheint, auch pI1tz-
bart und Haartracht ogleich, mıiıt dem Beıichtstu Wartenden eın und
1ese1IDe Person se1n Iınken Kanzelpfeıler sıtzen Frauen als
Zuhörerinnen und Kıinder, weıtere Männer und Frauen sıtzen und lehnen

Kanzelaufgang neben der rechten aule Der euiilc en des
Predigersunder Kanzel sıchtbare und ist nach den Kırchenvätern eın
symbolıscher 1inwels auftf das VO den Predigern auszuübende Wächter-
amt””), dıe ihre Stimme dıe Feinde der Kırche rheben Welches

14) Johannes Iralles, Mausoleum Schaff-Gotschianum TEN-VN! Gedechtniß-Kirchlein
des Vralten hochlöblichen Schaff-Gotschen Hauses (Leipzig HL7

14a) Eduard Anders, Statıstik der vang. IC} In Schlesien (Glogau 618 Max
TOpP, Kunstschätze der Heımat en erschlossen, In : Unsere Heımat, ahrbuc: für
den adt- und Landkreis Hırschberg 1m Rıesengebirge 1939,

15) Wohl auf TUN! VOon Jes 56,10 Propfieten (Wächter, Hırten) sollen keıne SsStummen
un se1ın, dıe N1IC: trafen können. Vgl uch dıe Homiulıe VO:  — aps Gregor Gr
T 604) 1im römiıischen Brevıier Donnerstag ach Remuiniıscere. Eın schwarz-weißer
und gehört den dem heilıgen Dominıkus (+ 1221), dem Gründer des Predigerordens
(„Domainıi canes“), beigegebenen ymbolen (vgl Hılgart Keller, Reclams Lexıkon
der eılıgen und der bıblıschen Gestalten, Stuttgart” 1975, 153)
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furchterregende Tier Melanc  on als Beıchtvater en 1egt, ist
nıcht klar erkennen (vielleicht e1n Skorpion?). Dıie Gestalt Sanz 1m
Hıntergrund 1n 1m orbogen könnte e1ın Dıener als Türhüter seInN.
Im oberen el auft dem Hıntergrunde VOoN reicher landschaftlıcher
Ausgestaltung stellt der Künstler das Zentrum der neutestamentlich-
reformatorischen Verkündigung dar Miıt der ausgestreckten Rechten
welst Luther auf den Gekreuzigten; Stamme des Kreuzes steht das
amm mıt der Siegesfahne, und rechts davon Ööffnet sıch eıner mıt
ZWwel Rınggriffen versehenen Steinplatte eın Grab, Aaus dem eın Jotenge-
rıppe hervorkommt (Hinweis auf Z 52) Urc das Blut Christi,
das AdUus der Seiıtenwunde VO Kreuz era iın den auf der Grabplatte sSte-
henden eic 16 ist der Sıeg ber un und Tod?2). Die
rechte Bıldhälfte oben ze1igt Fuße des Berges dıe Auferstehung: (’hrı-
STUS chwebt ber dem leeren rabe; KBr rag eın Gewand und deu-
tet mıt der rechten and auft die Bergspıitze, (jott Vater erkennen
ist; VOT demT erblicken WITr dıe Hüter, VOonNn denen einer mıt einem
peer in der and dıe Flucht ergreılt. Der hohe Bergrücken 1im Hınter-
grun wırd VOINl eıner weıtläufigen Burgruine überragt, den nıedrigenÖhenzug talwärts krönen dıe 1ürme einer festen
Wiıchtig Sınd die überall auf dem angebrachten lateinıschen 1ıbel-
stellen, die das Heıilshandeln Gottes der Welt Dalß einzelne
Worte mıt dem Wortlaut der Vulgata nıcht übereinstiımmen, ist nıcht VCI-
wunderlıch, da die lexte mıt Siıcherheit der Lutherbibe entnommen und
ıIn das Lateinıische zurückübersetzt worden SInd. S1ie werden nachstehend
wörtlich wiedergeben.
Am vorderen Bıldrahmen (vor der Rıttergruppe) Beatı quı audıunt Ver-
bum DeIl et Custodiunt Luc 11 28) Quorum remiseritis PCC-
cCata, remı1ıssa Quorum retinueritis retenta Joan. HM) 23)(dem Beıichtiger Melanc  on zuzuordnen). es audıtu, audıtus
utem DCI Verbum De1 Rom.; 17} (den Hörern der Kanzel
zugesprochen).
Am Fuße der Iınken aule der Kanzel Chrısto Prophetae
testimonium ferunt, quod Remissionem eccatorum aCcCcCepturus sıt PCI

eJus quı credunt in Cu Actorum 10 43)
Unter der Kanzelbrüstung: SIC enım Deus dılexıt mundum, ut Fılıum
sSuum Vnıgenitum daret, ut OMnNISs quı credıt In Cu NO pereat, sed
habeat vitam aeternam Joan. 16)
An der Kanzel Kuangelıum est potentıa De1l ad salutem OMnı credenti.
Rom 16)
ber dem Kanzelpfeiılerbogen: Ecce De1l quı tollıt peccata mundı.
Joh y Und am Aufbau darüber Ero INOTS tua INOIS, Ero pest1s tua,inferne. (Osa 13 (Hosea 15 14)
lSa) Die gleiche arstellung zeıigt das Epitaph auf Johann Heß (F VO Lucas Cra-

ach AQus St Marıa Magdalena In Breslau, eutfe 1im Breslauer Natıiıonalmuseum vgl
Lutsch, Kunstdenkmäler der Breslau, 200, Burgemeister Grun INaNnn,
Dıiıe Kunstdenkmäler der Breslau, mıt Abb.., Steinborn, Katalog 1966 —67,

42 —43
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1ın 1mM Hintergrund ber dem orbogen: Vulneratus est propter IN1quU1-
NOSITAas EKsa 53 (Jesaja 53.5) Iradıtus est propter peccata nOstra

Rom 25) dıe Fortsetzung steht rechts ben dem Kapellenauf-
bau Et resuscıtatus propter Iusticı1am nOstram Rom 25)
ach der SENAUCH Beschreibung stellt sıch 19108  — dıe rage ach der ntste-
hungszeıt des großen Tafelbildes, das in seinem ursprünglıchen anz der
Farben jeden Besucher des Breslauer DIözesanmuseums überrascht und
erifreut. An keıiıner Stelle eiinde sıch dem selbst eın 1nweIıls,
weder der Name des alers och eıne Jahreszahl ist darauf angebracht.
Die zahlreich vorhandene ortsgeschichtliche Literatur VO  — Neukirch*®)
erwähnt das Kunstwerk mıt keinem Wort; dem als Historiker verdienten
Neukircher Pastor Leberecht Grimmer, der iın eıner Veröffent-
ıchung ZUT Kirchengeschichte seiner Gemeinde*”) eiıne SCHNAUC Beschrei-
bung des 1im theologischen Detaıiıl äahnlıchen Epitaphs auft den 1552 VCI-

storbenen eorg VO  —_ Zedlitz*®) o1Dt, das seiner Zeıt (1780) och in der
Kırche vorhanden Waäl, ist Bıld nıcht Gesıicht gekommen. Das
rklärt siıch Aaus der Tatsache, dalß eiıne sinnfällıge arstellung der
lutherischen Reformation in der 1654 dıe Katholıken zurückgegebe-
NCN Kırche als anstößig empfunden und entfifernt werden mußte Aus dem
Protokoll ber dıe egnahme der TC VO März 1654 erfahren WIT
D erstenmale überhaupt VO  — der Exıstenz des Lutherbildes“: „Nota-
ene Hıer Wal eın ar, der Luthern mıt seinem Anhange miıtten und
qauftf der Seiten predigend und OoOnsten dem Worte dienend abgemah-
let“19)- Man hatte also etwa 100 Te vorher einen Aaus katholischer Zeıt
stammenden Seitenaltar se1ines Aufbaues beraubt und das reformatori1-
sche. Bıld dessen Stelle gesetzt! DIie bischöfliche Visıtation VON 1687
fand 1er NUur och den leeren Altartisch vor  20)

16) Vgl Joh Grünewald, eıträge ZUT Kirchen- und Pfarrergeschichte VO euKIircC! der
atzbac) 1n : ahrbuc| für schles Kirchengeschichte, Neue olge, 41 (1962)
S. 7—39

17) acnrıc VO  - dem ersten evangelıschen rediger in Schlesien, In Bunzlauische
Monathschrift ZU) Nutzen und Vergnügen Jg (Bunzlau 5—315, 335—348,
369 — 381

18) Bozena Steinborn, Malowane epitafia mieszczanskıe Slasku we latach 1520 —1620, in
Rocznıiıkı sztuk ı Slaskiej (1967) vgl Anm > 96, Nr 34, Abb aie Joh
Grünewald, Das Zedlıtzepitaph AQus EUKITIC. . Goldberg-Haynauer Heimat-Nach-
ıchten Jg (Wolfenbüttel 1—1 mıt Abb

19) Johannes Berg, Die Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelıschen Kırchen
und Kıirchengüter ın den Fürstenthümer_n Schweidnıitz und Jauer reslau 193

20) Joseph ungnıtz, Visitationsberichte der 1Özese Breslau Archıdiakona Liegnitz
eıl reslau 2453 De MINOTI au quodam altarı sola su»peres ara
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Die Zeıt der Entstehung des emaldes ist nıcht eindeutig auf eine Jahres-
zahl festzule C dıe Fachleute Kunst- und Kıirchenhistoriker bewe-
SCH sich be1l Versuch einer Datıerung zwıschen 1530 und 1580, daß
WIT unNns geEWl auf dıe Miıtte des Jahrhunderts einigen können. 1el-
leicht dürfen WIT auch dıe Vermutung aussprechen, daß das Bıld eigens
für eukKırc geschaffen wurde, ja daß der unbekannte Künstler dıe ( Irf=
lıchkeiten des alten Schlosses VOT ugen gehabt en könnte und den
Anfang des lutherischen Gottesdienstes ach 1518 ZUI Darstellung brın-
SCH wollte! IDDıIie alte ITradıtiıon, derzufolge eorg vVvon Zedlitz uUurc ZWEe]
nach Wiıttenbereg entsandte Untertanen VOoONn Luther einen rediger erbe-
ten und diesen ıIn der Person des einstigen Augustinermönchs eichı10r
Hofmann erhalten habe*), findet in eiıner dıe ahrneı VOoNn der Legende
SscChe1denden Untersuchung““) Gerhard Eberleıns ihre Bestätigung. och
15/3 erinnern dıe ne Georgs, die Brüder Sebastıan, Heıinrich und
legmun Von Zedliitz, ach der ÜUrc den Tod des Pastors Johannes
Hauptmann vakant gewordenen Neukircher Pfarreı in einem TrTIeIe
den Liegnitzer Superintendenten eonnar:' Krentzheıim, dalß „VDÜSC sel1-
SCI Vatter inn diesen Landen der Ersten einer SCWESCH, welcher das he1-
lıge göttlıche WOTT, Urc seinen auserwehlten Man Luther lauter
vnd rein offenbaret vnnd geschencket, hat angenohmen  cc23) . Erst 1526
oder 15372 konnte ın der Ortskirche lutherischer (Gottesdienst gehalten
werden, nachdem der letzte katholische Pfarrer Chrıstoph Langnickel
1526 se1in Amt nıedergelegt und eorg VO  z Z edlitz 1532 das Kırchlehen
VO  —; dem Striegauer Benediktinerinnenstift käuflich erworben hatte Bıs
1n hat eich10Tr Hofmann in dem VON dem rundherrn eingeräumten
21) Johann dam Hensel, Protestantische Kirchengeschichte der Gemeıunen ın Schlesien

(Leipzig und Liegnitz Hıerzu die kleine, AaNONYIM erschienene Schrift
(der Verfasser ist tto Friedrich Conrad Zedlitz) „FÜr dıejenıgen, weilche die bey
Eröffnung der Jubelfeier Oktober 181 / auf dem ar des ehemalıgen festen
Schlosses eukKIırc! gesprochenen Worte N1IC hören konnten, A Erinnerung
(Breslau 1817)“ 10—11. Der Saal 1Im Chlosse, der erste lutherische (Jottesdienst
ach 1518 und uch 3—1 stattgefunden hat, Wal 1817 eın Raum hne ach
(S der Verfasser edauer‘ (S 14), daß diese ehrwürdıge Stätte ebensowenig Wwıe
VOT ıhm sein ater Aus ihrem Vertall habe reiten können. FKıne Abbildung des en
Schlosses und der katholischen Kırche VOT ihrem Eıinsturz AUuUsSs dem re 1832 ist als
Bleistiftzeichnung im Besıtz VO  — Herrn Baron Sıgi1smund VO' Zedlitz ın Wolfsburg
(„Eine alte Zeichnung des Schlosses eukiırc! atzbach“, 1ın Goldberg-Haynauer
„Heiımat-Nachrichten  C6 JO., 1977, 53) Vgl uch „Schlesische Kırchenge-
schichte  66 eıl mıt Vorwort VO Herbert eyer Textheft einer Bıiılderreihe
(Filmdienst-Verlag Dresden ıld Schloß Neukirch (S 20) und ıld
Predigtraum 1m Schloß in seinem eutigen (bis TZustand (S 21). Das Schloß wurde
während der Kampfhandlungen 1945 schwer beschädigt und danach ausgeraubt, 1N-
zwıschen ist VO  > den olen völlıg abgetragen worden (als ergänzende Berichtigung

Hugo Weczerka Hrsg anı  ucC der hıstorischen Stätten Schlesiens Stuttgart
1977, 342)

22) Gerhard erleın, Dıe erste evangelısche Predigt iın Schlesien, 1n * Correspondenzblatt
des ereiıns für Geschichte der Kırche Schlesiens Hefit (Liegnitz

65—77

Jahrbuch 41/1962, 18, Anm 21
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Teıl des Schlosses gepredigt. Und eben dort, In demselben Schloßteıil,
welcher Sder alte 1urm  c genannt wurde, fand 1743 auch wıieder ZU

erstenmal ach der Gegenreformatıon der er‘ evangelısche (Jottes-
diıenst S In einem Gebäude, das, W1e Pastor Ulbrich 1843 schreibt““),
späater eingestürzt und HTrc eınen Schloßanbau ersetzt worden
sel: doch habe iINan eiıne steinerne äule, dıe den Saal (den ersten gotteSs-
dienstlıchen RKaum ach gC  9 als eın Denkmal aus jener Zeıt
VO  — dem alten Bauwerk aufbewahrt. Sollte etwa diesen kırchliıchen Raum

in er künstlerischen Freıiheit gestaltet Bıld wiedergeben, VCI-

sehen mıt den Hauptaussagen der eılıgen Schrift VON der dem Süunder
edıe na| (jottes geschenkiten Rechtfertigung AUus dem Glauben
Chrıstus, NECUu zugesprochen uUrc Luthers Predigt des „wleder ntdeck-
ten  66 Evangelıums, veranschaulıcht uUurc dıie zentralen Fakten der r1ö-
SUNg iın Kreuzigung und Auferstehung ? FEıne 1818 gepT. Münze, dıe bIıs
1946 e1ım Pfarramt eukKIırc vorhanden Waäal, ze1igt auf der einen Seıte
den mıt einem dachförmiıigen au versehenen Balkenumriß einer
Kapelle, in einem Rundbogen eın Kruzıifix mıt der daneben und der
Umschrift 95 HOFFMANN BRINGI AVS

MVNDE DE  z GVT VNDE 1518
Auf der anderen Seıite sıeht INan das Brustbild des alten Neukircher
Grundherrn mıt der Inschrıift „RITIER

SEINES DIE EVAN  CHE
EIN DAS ANKTI IH OCH DAS EVAN  CHE

1818°} Der Kapellenbau auft der Münze annn ach dem
damals noch vorhandenen rıgina. eprägt worden se1n, und diese
Kapellenfassade hat eine nıcht verkennende Ahnlichkeit mıt dem Auf-
bau ber der Kanzel des predigenden Luther auf unNnseTCeIMM Tafelbilde!
So hätte der aler den Reformator auf eiıne Kanzel in eukKIrc gestellt
und Melanchthon Oort in den Beıichtstu gesetzt allegorısch, gleichnıs-
haft, als USATuC der inneren Verbundenhe11i mıt der VOoNn Wiıttenberg
dusSsSsCYaNSCHNCH Reformatıon! Natürlıch sınd e1 Reformatoren nıe in
eukırc SCWESCIH, Luther auch nıe In Schlesien und mıt ogroßer Wahr-

24) Heinrich Theodor Ulbrıich, Kurze Geschichte der Gemeınunde eukırch, Kreıis
Schönau VO re 1/43 bıs 1843 be1l ihrem 100jährigen Kıirchen-Jubiläum o  erg
1843, ZU

25) Vgl uch Hellmut erleın, Aus der Geschichte des Kıirchenkreises Schönau, ın Kır-
che und Heılımat Zur Erinnerung dıe Generalkirchenvisıtation 1m Kıirchenkreise

Münze ist In meinem Besıitz
Schönau VOoO Junı 1972 7/ (Schönau FKıne Photographie der
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scheinlichkeit Melanc  on ebentfalls nicht“®). ber dıe BeziıehungenWiıttenberg egeben Uurc dıe Zedlitz’sche Famılıe Sebastıan
VOoN Zedlıtz der Sohn Georgs, studıerte se1it dem eptember 1540 In
Wıttenberg und Urc Junge Theologen, dıie ann In eukKIirc
benac  arte Pfarrämter Derufen wurden der zweıte Neukircher Pastor
Johannes Hauptmann empfing Oktober 1548 in Wiıttenberg die
Ordınatıon für Schönwaldau”“®) da auch Holzschnitte Luthers VO  ua
Cranach 1er bekannt SCWESCH SseInN werden, die dem aler UuUNsSTES atel-
bıldes als Vorlage dienen konnten. Vergleıcht IHlan den auf der Neukıir-
cher Kanzel stehenden Luther mıt dem auf der Predella des Altars In der
Wiıttenberger Sta  ırche VOoNn 1547 ist große Übereinstimmung festzu-
stellen, sowochl 1m Gesichtsausdruck als auch in der ewegung der rech-
ten Hand”), und c darf er dıe Vermutung ausgesprochen werden,
daß der Künstler, der das 11LA0Wwer 1m uftrage der Famılıe Zedlitz für
dıe Kırche VO  — eukKIırc schuf, der Cranachschule zuzurechnen ist, Adus
der auch als eın weıteres e1ıspie iın der Goldbe Gegend das
Dreikönigsbild in der Kırche RO  rünniıg stammt
Eıne Datıerung als In dıe Miıtte des 16 Jahrhunderts wiırd nıcht
möglıch se1nN. Dr Alfons Nowack, der das Bıld nıcht Sanz zutreffend
beschreibt*”), seiıne Entstehung „C Dr BozZena Steinborn,dıe polnısche Kunsthistorikerin und Kustodın Breslauer Natıonalmu-
SCUm, dıe sich menNnriac eingehend mıt dem beschäftigt hat, außert

26) ach Hensel, Kırchengesch., 155 und Siegismund Justusar Presbyterologiedes vang Schlesiens HE (Liegnitz 15 und 189, se1l Melanchthon {iwa 1526ın Herrndorf bei Glogau be1ı oachım Ber und In Freystadt be1ı Hans KechenbergBesuch SCWESCH. Gerhard erleın, Melanchthon und seine Beziehungen e-sıen (in Correspondenzblatt EL, Z 1898, 82), spricht sıch entschıeden dagegen ausVon und Dumrese, Kırchengeschichte der Gemeinde Freystadt (Freystadtfindet dıe Tradıition VO Melanchthons Aufenthalt In Freystadt keinerlei Berück-sıchtigung, uch NIC: be1l Hellmut erleın, Schlesische Kırchengeschichte (1952)
27) Foerstemann, Album Academıiae Vıtebergensis (Leipzig 183

28) Georg uchwal Wıttenber
61, Nr 968

CI Ordiniertenbuch. —1 (Leipzig

29) Oskar Ihulın Cranach-Altäre der Reformation (Berlin Abb neben

30) Bozena eınborn, /40toryjJa-Chojnöw-Swierzawa (Goldberg-Haynau-Schönau)Breslau 1959, 100, Abb

31) Führer UTC| das Erzbischöfl. Dıözesanmuseum ın Breslau (Breslau 5 ‚Nr 197
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siıch unterschiedlich 1959 „ Ul 1580# und 196 / „UIn 1530c;433) ; während
S1e in der zweıten Auflage ihres Goldbergbuches ohne Angabe eiıner Jah-
eszahl 1U VO „einem interessanten allegorischen Renatissance-Bilde
ZU ema der ersten evangelıschen Predigt MC eichı10T7 OlIlIiman  c
spricht): Dr Kurt Engelbert kommt mıt seiner Datıerung „UmM 1540° der
tatsächlichen Entstehungszeıt ohl nächsten”).
FKıne Deutung der 1C. dargestellten Personen qals Hörern der Predigt
Luthers ist nıcht möglıch „Unter den Tuschauern eiinde sıch zeıitge-
nössischer del (Zedlitz)“, schreıbt Ir. Nowack zutreffend”®). Be1l den
vier männlıchen Personen 1m Bıldvordergrunde 1n ware dıe
Brüder enzel, Sebastıan, Heinrich und Sigismund Von Zedlitz den-
ken, deren Namen auch auf der 1556 VO  —; ihnen gestifteten großen Glocke
stehen?’) dıe in Erinnerung das historische Ere1ign1s der ersten luther1-
schen Predigt und iıhren alten Vater ges 1552 im er von 108 Jah-
ren) das Bıld malen lheßen DiIe Tatsache, daß keıne der dargestellten Per-

auf eorg VO  —_ Zedlitz gedeutet werden kann, könnte aiur SPIC-
chen; dalß das Bıld erst ach 15572 entstanden ist Der als Lektor fungle-
rende Geistliche In priesterlicher eıdung ist offensıchtlich eın Jüngerer
Mann, daß 6cs sıch nıcht gut den 1556 nach ber 30jähriger Amtszeıt
verstorbenen eich10T7 Hofmann handeln ann 6cs se1 denn, der Künst-
ler wollte iıhn In den ersten Anfang, ach 1518, zurückversetzen; möglı-
cherweilise ist auch der Nachfolger Johannes Hauptmann gemeınt, der
bereıts VOT 1556 als ar ın eukKIirc. SEWESCH se1n könnte. Dıiıe vier Sit-

32) Ziotoryja-Chojnöw-Swierzawa, 12

33) Malarstwo Slaskie 0-1 (Schlesische Malereı, Ausstellungs-Katalog, bearbeıtet
VOoNn Bozena Steinborn | Veröffentlichung des schlesischen Museums In Breslau]|, Dezem-
ber 1966 bıs März 4U, Nr 9, Abb Nr Dıie Verfasserin vermutet, daß das
Gemälde ach der offiziellen Annahme der Confess10 Augustana (1530) durch Herzog
Friedrich il VOI Jegnitz entstanden se1 DIie ernste Empfehlung, sıch ıIn der Tre und
1ın der Verwaltung der Sakramente ach der Augsburgischen Konfession und deren
Apologıe riıchten, gibt der Herzog erstmals in der Liegnitz-Brieger Kirchenordnung
VO  > 1535 bZw 15472 (vgl Jessen und Schwarz Hrsg Schlesische Kirchen- und
Schulordnungen VON der Reformatıon bıs 1Ns Jahrhundert Quellen ZUT schles
Kırchengeschichte Görlıitz 1938 36)

Steinborn und Stanısi}aw OZa. Zi}otoryja-Chojn6öw-Swierzawa (1971) 136

35) Die Anfänge der lutherischen ewegung ın Breslau und Schlesien, Jenu, 1n : Archiv
für schles Kirchengeschichte M (1963) 164, Abb neben 168

36) AA 55

37) Die Inschrift der erhalten gebliebenen Glocke, dıie eute 1mM Iurme der evang.-ref. Kıir-
che Lingen ms Äängt, lautet 1556 DEN ROFL-
7E  Z RF/WENCZEL SEBASTIAN HENRICH SIGMVND VO  H ZED-
4M 5 MELCIAR OFMAN PFARHER HVEBENER
ER (vgl uch Von Neukirchs en Glocken, 1n :
Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrıichten, Jg (1977), 136—137.
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zenden weıblichen Gestalten Säulenfuß der Kanzel (die rechte
mıt einem Kınd im Arm) könnten dıe Ehefrauen der edlıtzbrüder se1n.
Be1l er gebotenen Zurückhaltung se1 dıe Vermutung ausgesprochen, als
ob in der Gruppe rechts VO anzelaufgang der aler tlıche Professo-
ICcCH des Goldberger fürstlıchen Gymnasiıums 1m hätte festhalten
wollen”®) ! Be1l dem Sanz rechts eIiwas erhöht stehenden alteren Manne
könnte C6csS sıch den Schulmeister Valentıiın Irozendorf, den verehrten
Lehrer der Brüder Zedlitz, handeln dıe Züge des bärtigen Gesichts VCI-

Ahnlıc  el mıt denen auf dem UOlgemälde Irozendortfs VOoNn 1592,
das bis 1947 ın der Goldberger Stadtpfarrkirche hın
Man ann CS als eın under ansehen, daß das Bıld erhalten geblieben ist,
daß dıe Behauptung des Zedlıtz-Biographen ernar:':! Freiherrn von
Zedlitz®), CS ware Urc dıe Reduktionskommission 1654 „Schleunigstvernichtet“ worden, glücklicherweise nıcht zutrifft. Es INa während der
Zieıt; als die Schönauer Jesulten bıs 1683 dıe deelsorge in eukKIirc ausuüb-
ten; ırgendwo in der Kırche abgestellt SCWESCH sSEin. bis ach der pfarr-
amtlıchen Verbindung VO  —; eukırc mıt der NeUuUu errichteten Pfarreı
Falkenhain dorthin gelangte. Es spricht für dıie schonende Pıetät der Fal-
kenhainer katholischen Pfarrer: daß S1e das zentral ausgeprägt e_
stantische Bıld In der cke des Pfarrhausbodens eın verborgenes Daseın
Tristen heßen, WOZUu siıch ach 1838 dem Eıinsturz der alten Neukircher
Kırche noch weıtere Altertümer Aaus eukIırc gesellten“). Dort ist
OIlflenDar dem Spürsınn des Jjungen Priesters Augustin NODIIC aus TES-
lau auf selıner kunstarchäologischen Reıise 1863 den Kırchen 1m chlesıi-
schen Gebirge*“) entgangen, der anderem in der peck- der CN1ın-
kenkammer des Pfarrhofes einen bedeutenden Klappaltar des 15 Janr
hunderts aus der Neukircher Rulme Oorfand und deshalb den Pfarrer Pohl

Verwahrlosung VO  ar kKkunstaltertümern be1l der geistliıchen Behörde
anzeıgte, der darum peıinlıch-humorvoll Mrc den bischöflichen KoOom-

38) Steinborn (im Katalog der usstellung schlesischer Gemälde O-—1 1966 —67,40) en ıne Tuppe alttestamentlicher Propheten, ohl ın Verbindung mıt der
1n. daneben angebrachten Bıbelstelle Apostelgesch. 10,

39) Richard Förster, Diıe Bıldnisse alentın Trotzendorfs, ıIn Schlesiens Vorzeit ın 1ild und
Schrift (Zeitschrift des ereıns für das Museum schlesischer Altertümer In Breslau),1899,
Die 1tze und ihre Heimat (Glatz 210

41) Lutsch, DiIie Kunstdenkmäler des Reg.-Bez. Liegnitz, 1891, 4253

42) Knoblich, Kıirchliche Kunstdenkmäler 1m schlesischen Gebirge, in Schlesisches Kır-
chenblatt, hrsg VO  —_ Dr Franz Lorinser, VDE Jg (Breslau 559
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M1SSarılus, Pfarrer enzel AUus$s Schönau, latort TNOMMMMECN wurde“)!
Wiıe gesagt, NODIIC hat das Bıld nıcht Gesicht bekommen. Te
später machte dann eiıne Kommıissıon des UuUseums schlesischer Altertü-
INeT Aaus Breslau diese Entdeckung auf dem Falkenhaıiner Pfarrhausbo-
den EmM größeres Holztafelbild O  e 1,30 I, Breıite 0,87 INn in
auf Lindenholz) des 16 Jahrhunderts, darstellen die Koryphäen der
Reformatıon in ihrer Tätıgkeıt und mıt lateinıschen Bıbelsprüchen
versehencc44)
Unser Lutherbild ist wahrscheinlic VON dem Landeshuter Pfarrer und
Kunsthistoriker Heıinrich Puschmann, der die Jahrhundertwende 1m
uftrage VO  — ardına KOpp 1mM Bıstum Breslau umherreıste und ırch-
lıchen Altertümern nachgıing, ans 1C SCZOBCH und se1ine UÜberführung
in das 1903 eröffnete Dıözesanmuseum veranlaßt worden. 1)Dort steht 6S
in bestem Erhaltungszustand mıt seinen leuchtend irıschen Farben in den
schönen Orıginalrahmen gefaßt 1mM hinteren Saal In VO Treppenauf-
Salı Z ersten Stockwerk gegenüber der Tür”). Im Lutherjahr 1983
sıch dieser heimatlıchen Kostbarker erinnern, ist SEWL berechtigt.

Johannes Grünewald

Ä3) arl entsch, der damals Kaplan 1ın Schönau Wal, hat davon 1mM and seiner ‚„ Wand-
lungen“ e1pzig BA heıter-ergötzlıch berichtet ber das Wechselgespräc: ZW1-
schen enzel und Pohl AD bıst angeklagt. Du hast unstaltertümer verwahrlos
O, der verdammte gotische Knoblich! Na, der soll mMI1r och einmal kommen! Meınen
besten Weın hat mMI1r ausgetrunken, un das ist der ank dafür! Na, wenn’s weiıter
nıchts ist, ha, ha, ha, der verrückte er!! — Aber sınd enn die Altertümer? Ich muß
S1e besichtigen und für ihre ANgECMECSSCHNC Aufbewahrung SOTZCNH. Ach, das alte
Gerümpel! Schöne Kunstdenkmäler! Verstecken muß INan cdie Fratzen, daß sıch N1C|
iwa eın Weıb ran versieht (‚darın MU| ich ihm reCc geben bemerkt entsch
nachdem ich S1e selbst beaugenschemmigt hatte‘) ich das Zeug 1U gleich e1m
Abbruch (kein Abbruch, sondern Einsturz) der en Kırche zerhacken und 1n den fen
werfen lassen! Ja, auft eın Urteil OomMm: e1 nıchts Wo Sınd also dıe Sachen?
Ach, laß mich zufirieden, dıie sSınd Yanz gut aufgehoben! ber denn, ich muß Ja
berichten Nu ın der Schinkenkammer !“ Kurze eıt darauf am Pohl dıe
Geschichte 1m Kırchenbla: lesen, und dıe schlesısche Klerise1l lachte ber dıe
Schinkenkammer

Schlesiens Vorzeıt ıl (Breslau 101
45) Das 1er wiıedergegebene OTO des Bıldes erhıelt ich 1960 IYM cdie üte des Diırektors

des Erzbischöflichen Dıözesanarchivs und -Museums, Herrn Weınhbischof Dr Waın-
an ıIn Breslau
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Zacharas Ursimus (1534—15383)
Kıne bıiographische und theologısche Studıe

Das Jahr 1983 1sSt nıcht 11UT 1r das bedeutende LutherjJubiläum
gepragt
Die ScCHhIESISCHE Kırchengeschichtsschreibung gedenkt diesem Jahr des
400 Todesjahres des schlesischen Theologen Zacharıas TSINUS
Aus nla dieses Gedenk]jahres soll dieser Stelle zUu ersten Mal dUu$s-
Lührlıich!) en und Werk dieses bedeutenden Theologen dargeste
werden der nıcht hne TUnN: den „Väter(n un Begründer(n) der
reformirten irche*®) ezählt wıird

Ursın wurde der Spätphase des Reformationszeitalters eboren und
{Tat theologisc erst Zeıt HErIvOoT, als unrende Vertreter der ITU-
hen Reformationszeıt bereıts gestorben Zwinglı, 1531
UOkolampad, T 531 Capıto, Luther,DUrsın steht
damit ı der zweıten CGeneration der Reformationsbewegung, die 1 den
spaten 500er und 60er Jahren des 16 Jahrhunderts HC dıe konfessio-
ne Auseinandersetzung (lutherisch reformiert) epragt 1st
Es 1St bedauerlic daß sıch dıe schlesische Kırchengeschichtsschreibung

uUuNnscIcNHN agen weiıt ich sehe nıcht wesentlich des Theologen
Ursinus ANSCHNOMM hat uch der arstellung des eIOT-
matıonszeıtalters sucht IL1an SCIHNCMN Namen vergebens?) Dıiese kleine Stu-
dıe bıldet er Auftakt Studien dıe der Verfasser
ahrbuc den nächsten Jahren einzelnen Ihemen N dem OPDUS
Ursıni vorzulegen

I1
Bevor aufen und Werk Ursıns CIn  Cn wırd soll zunächst CIn
UÜberblick ber das lıterarısche Werk und heutige Erschlıießung
egeben werden

Kurze Notizen ber Ursın tinden sıch der schönen Studıie VO  - Bellardı e-
SICH und dıe urpfalz Der Beıtrag vertriebener schlesischer Theologen ZUrT „reformier-
ten  e Theologie (Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte 51/1972 66) auf den
Seıten 54{1 5/1 60f 63

Vgl Sudhofftf Olevianus und TSINUS en und ausgewählte Schriıften der
Väter und Begründer der reformirten Kırche 111 el 1857

TeSCHa (Hrg (Gestalten der Kırchengeschichte Reformationszeit und {1 utt-
gart 1981
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Das eINZIgE, W as heute relatıv gut für den dem Gegenstand Interessier-
ten reiıfbar ist, sınd dıe Briefe*). Erste rößere Briefeditionen wurden In
den Monographıien VO  — Heppe>), Sudhoff®) und Gillet’)
veröffentlich Becker®) hat 1889 und 18972 die Briefe Ursins Crato
VON (raffthem., den väterlıchen Freund des Breslauer Theologen, her-
ausgegeben Diese Arbeiıt ist VO  —; unschätzbarem Wert, da der Band
der Rehdigerschen Briefsammlung ıIn der Stadtbibliothek Breslau Urc
die Kriegswiırren 1945 vernichtet wurde. In uUuNseTCIN Jahrhundert en

Rott?), Benrath") un Sturm‘!) in den „Neue(n)“ DZW. „Heı-
delberger Jahrbücher(n)“ insgesamt 136 Briefe vornehmlıch AUus seiner
Heıidelberger und Neustädter Zeıt vorgelegt? ).
Von besonderer Bedeutung für cdie Biographie ist das tammbuch des
Ursın. Neuser*) hat das tammbuch einer eingehenden Analyse
unterzogen. Er ze1igt auf, daß INan nıcht aufgrun dieser Stammbucheıin-
tragungen „auf irgendeine Berühmtheıit Ursins schließen“!*) darf 1el-

kıne Zusammenstellung er erreichbaren Ursin-Briefe findet sıch E Benrath,
Briefe des Heıidelberger Theologen ZTacharıas TSINUS (1534—1583), Heıdelberger Jahr-
bücher 111 (1964) O3f. Diese iste ist Z7We1 miıttlerweıiıle dierte Briefe erweiıtern:

ITSINUS Menso Ilting, Neustadt, 10 Febr. 1582, abgedruckt In: Benrath,
Zacharıas TSINUS (1534—1583), Blätter für Pfälzısche Kirchengeschichte (1970/
1: eıl I’ 214f

TSINUS Christoph ezel, Heıdelberg, Jun1i 72 abgedruckt in Neuser,
Der Briefwechsel Ursins mıt dem Wiıttenberger Kryptocalvınısten Christoph eze 1m
Tre 1372: ebenda, 217—220

eppe, Geschichte des deutschen Protestantismus 11, Frankfurt 1853, 133—145

9) Sudho{if, Olevianus und Ursinus, aaQ., 485 —494

9 Gillet, Tato VO  — Craiftheim und se1ine Freunde IL, Frankfurt 1861 eılagen
Nr 2— 115 SI3 44{. , 64, 66,/4

9) Becker, Zacharıus Ursıiıns Briefe TaAatOo VO  ; Crafftheim, 1ın Theologische TDeıten
Aus dem rheinıschen wissenschafftliıchen Predigervereıin 11L und (1889) 79—123 und
ebenda C (1892) 1—10

Rott, Briefe des Heı1ı1de!be gCI Iheologen Zacharıas TSINUS AUsSs Heıdelberg und
Neustadt a H. ın Neue Heidelberger Jahrbücher XIV (1906), 9—17

10) Benrath, RriefeDas einzige, was heute relativ gut für den an dem Gegenstand Interessier-  ten greifbar ist, sind die Briefe*). Erste größere Briefeditionen wurden in  den Monographien von H. Heppe‘), K. Sudhoff®) und J. F. A. Gillet”)  veröffentlicht. W. Becker®) hat 1889 und 1892 die Briefe Ursins an Crato  von Crafftheim, den väterlichen Freund des Breslauer Theologen, her-  ausgegeben. Diese Arbeit ist von unschätzbarem Wert, da der IX. Band  der Rehdigerschen Briefsammlung in der Stadtbibliothek Breslau durch  die Kriegswirren 1945 vernichtet wurde. In unserem Jahrhundert haben  H. Rott’), G. A. Benrath®) und E. Sturm!) in den „Neue(n)“ bzw. „Hei-  delberger Jahrbücher(n)“ insgesamt 136 Briefe — vornehmlich aus seiner  Heidelberger und Neustädter Zeit — vorgelegt?).  Von besonderer Bedeutung für die Biographie ist das Stammbuch des Z.  Ursin. W. H. Neuser®) hat das Stammbuch einer eingehenden Analyse  unterzogen. Er zeigt auf, daß man nicht aufgrund dieser Stammbuchein-  tragungen „auf irgendeine Berühmtheit Ursins schließen“'*) darf. Viel-  %) Eine Zusammenstellung aller erreichbaren Ursin-Briefe findet sich in: G. A. Benrath,  Briefe des Heidelberger Theologen Zacharias Ursinus (1534—1583), Heidelberger Jahr-  bücher VIII (1964), 93f. Diese Liste ist um zwei mittlerweile edierte Briefe zu erweitern:  Z. Ursinus an Menso Alting, Neustadt, 10. Febr. 1582, abgedruckt in: G. A. Benrath,  Zacharias Ursinus (1534—1583), Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte 37/38 (1970/  71), Teil I, 214f.  Z. Ursinus an Christoph Pezel, Heidelberg, 16. Juni 1572, abgedruckt in: W. H. Neuser,  Der Briefwechsel Ursins mit dem Wittenberger Kryptocalvinisten Christoph Pezel im  Jahre 1572, ebenda, 217—220.  °) H. Heppe, Geschichte des deutschen Protestantismus. Bd. II, Frankfurt 1853, 133—145.  ©) K. Sudhoff, C. Olevianus und Z. Ursinus, aa0., 485—494.  NILEXA Gillef, Crato von Crafftheim und seine Freunde. Bd. IT, Frankfurt 1861 Beilagen  Nr. 2—9. 11-13. 31.f., 34., 44f., 64, 66,74.  8) W. Becker, Zacharius Ursins Briefe an Crato von Crafftheim, in: Theologische Arbeiten  aus dem rheinischen wissenschaftlichen Predigerverein VIII. und IX (1889), 79—123 und  ebenda XII (1892), 41—107.  F  -  T  °) H. Rott, Briefe des Heidelbe  ger Theologen Zacharias Ursinus aus Heidelberg und  Neustadt a.H., in: Neue Heidelberger Jahrbücher XIV (1906), 39—172.  19. G: A Benrath, Briefe ... aa©:, 93—141:  !l) E, Sturm, Briefe des Heidelberger Theologen Zacharias Ursinus aus Wittenberg und  Zürich (1560/61), in: Heidelberger Jahrbücher XIV (19 70), 85—119.  2) Aus Ursins Breslauer Zeit sind nur zwei Briefe erhalten: Der erste Anfang 1559 an H.  Stephan in Genf und der zweite vom 16. 8. 1559 an J. Camerarius d. Jüng.  13) W. H. Neuser, Das Stammbuch des Zacharias Ursinus (1553—1563 und 1581), in: Blätter  für Pfälzische Kirchengeschichte 31 (1964), 101—155.  14 W. H. Neuser, Stammbuch, ebenda, 103.  64Ba 3— 14

11) urm, Briefe des Heıidelberger Theologen Zacharıas TSINUS aus Wittenberg und
Zürich (1560/61), 1n Heıidelberger Jahrbücher XIV (19 70), 85 —119

12) Aus Ursıiıns Breslauer eıt sınd 11UI ZWEe1 Briefe erhalten Der erste Anfang 1559
Stephan ın enf und der zweiıte VO 1559 C'amerarıus Jüng.

13) Neuser, Das tammbuch des Zacharıas TSINUS (1553 —1563 und in Blätter
für Pfälzısche Kirchengeschichte 31 (1964) 101— 155

14) Neuser, Stammbuch, ebenda, 103
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mehr „lernen WIT Ursinus als einen aufmerksamen Beobachter der vielfäl-
tıgen und theologischen Strömungen seiliner Zeıt kenneh). Miıt des
Stammbuchs lassen sıch wiıchtige Daten ermiıtteln: Wiıttenberger tudıen-
zeıt (1550—-1557) Reise den reformierten Häuptern ın dıe chwe1z und
ach Frankreıch9Verhandlungen in Zürich berCL Wırksam-
eıt erufung ach Heıdelberg (1561) Aufenthalt in Marburg(1581) ).
Das theologısche Werk des Ursinus ist In ZWwel usgaben zugänglıc
Die Ausgabe, als „Neustädter usgabe“!) bezeichnet, erschıen
1584 (hrg VOoON Jungnitz) und wurde auf der Frühjahrsmesse 1584 eın
„Verkaufsschlager‘“‘. Den zweıten Band dieser Ausgabe egte der gleiche
Herausgeber 1589 VO  Z 1612 edierte der chüler Ursins, Reuter, eiıne

15) Ebenda, 103

16) Ebenda, 1541 Hıer hat Neuser ıne reCc hılfreiche Zeıttafel AaUus den Angaben des
tammbuchs zusammengestellt.

17) Dıiıe Universitätsbibliothek Bonn hat In ihren Beständen den and der Neustädter
Ausgabe „Zacharıae Vrsın1ı Vratıislaviensıs . Volumen Iractıonum Theologicarum“(Sıgn Gm 346), beı dem der Hrg ungnıitz unter dem ıte vermerkt, daß ‚omnı1a
UnNnCcC prımum 1DSO autographo autorIıis fideliter iın Ilucem edıita“ habe, enthält fol-
gende Ursin-Schriften
Locorum alı quUOtTt Theologicorum tractatıo Namquec De Scriptura Sacra/De Deo, Uno ei
Irı0/De Creatione Mundı/De Angelıs/De Creationis hominıs/De Provıdentia De1/De
Peccato/De lıbero arbıtrıo/De lege dıvıina.
Vera doctrina de Coena Domuinıi eic Anno 1564; Catechesis, hoc est rudımenta
relıgı10n1s Christianae.
Der and der Neustädter Ausgabe hat VI, 701 Seıiten und Seiten Regıister.Der and der Neustädter Ausgabe „Zacharıae Vrsini Vratıislaviensis Iractıonum
Theologicarum volumen secundum“ ist 1im Besıtz der Wiıssenschaftlichen Stadtbiblio-
thek 0€es (Sign. Gg2 Er nthält olgende rsın-Schriften

Commentarius in lesaı1am.I1 Refutatio Catechismi Anabaptıstıcı el 5Samosatenici, Cracovliae 1ıl1
11L Responsio ad argumenta Martın1 Kemnicn de Domiuinı.

Responsı1o ad argumenta Tilemannı Hushusıi, de Sententıa Patrum, de
Domuin\i.
Respons1o ad theses lacobı Rungıl de Domiuinıi.

1  > 652 Seiten und Seıiten eX
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dreibändige Ausgabe, „Heıdelberger Ausgabe““!8) dıe neben bereıts VC1-

Ööffentlıchten auch zahlreiche 1InNs Lateinische übertragene deutsche
Schrıiıften sowie bısher unveröffentlichte Arbeıten Ursıns enthält_‚. @)
18) DiIie dreibändıge Heıidelberger Ausga‘be „Opera Theologiıca L1“ ist In der Universı-

tätsbıibliothek Bonn/Sıgn. (Gm 346 vorhanden.
X‚ 023 Seıiten 11 Seıiten egister. Er nthält folgende Ursin-Schriften:

Parenesıs ad Theologıae, Catecheticaeque doctrinae studıum; Catechesıiıs m1nOor SIve
DrevIlor; Explicationes Catechesos Palatınae, S1Vve OTpus Theologıiae; Locı Theologıcı;
Theses de hıs ei rel1ıquıs capıtıbus doctrinae Christianae/Persona ei offic10 Mediatoris
Fıde, Conversıione, SIN Exegesı1s solıda doctrinae de Coena, fundamento
verbı Der. consensuque veterI1s KEcclesiae el Augustanae Confess10n1s, Cidelıiter exposıita.

V, 1766 Seiten und Seıiten egıster. Iieser and enthält „Apologetica
vel elenchtıica Scripta  . dıe sıch ZUM großen eıl mıiıt Abendmahlsifragen beschäftigen.

V’ 818 Seiten und 11 Seıiten egıister. Im NSCHIU| den and ist och eın
Anhang mıt „Miscellaneorum Catecheticorum” , X3 Seiten Auf den Seıten 83 —99 tinden
sıch zahlreiche acnruife und Leichenreden aut Ursıin.
Den Hauptteıil des Bandes mac dıie Jesaja-Auslegung AUuSsSs
In Jesajae Cap XAC] Commentarıum luculentissımum praelection1bus 1ın Schola Neu-
stadıana, 706 Seıten: ferner nthält dieser and eın „Exegeson varıorum OCOTUmM
Scripturae“, Seiten

19) In der Universıtätsbibhiothe. Bonn befinden siıch och olgende Eıinzel-Schriften des
schlesischen Theologen:

Gründlicher Bericht VO Heıiliıgen Abendmahl unseIcs Herren esu Christi/auß e1in-
hellıger Tre der Schrifft/der en rechtgläubigen Christlichen Kırchen/und
uch der Augspurgischen Confession gestellt und In TIC verfertigt 1im Namen der
Nıversıite Heydelberg TITheologen durch Zacharıam Isınumdreibändige Ausgabe, „Heidelberger Ausgabe“®), die neben bereits ver-  öffentlichten auch zahlreiche ins Lateinische übertragene deutsche  Schriften sowie bisher unveröffentlichte Arbeiten Ursins enthält. 3  18) Die dreibändige Heidelberger Ausga‘be „Opera Theologica I-III“ ist in der Universi-  tätsbibliothek Bonn/Sign. Gm. 346 vorhanden.  Bd. 1: X, 923 Seiten + 11 Seiten Register. Er enthält u. a. folgende Ursin-Schriften:  Parenesis ad S. Theelogiae, Catecheticaeque doctrinae studium; Catechesis minor sive  brevior; Explicationes Catechesos Palatinae, sive Corpus Theologiae; Loci Theologici;  Theses de his et reliquis capitibus doctrinae Christianae/Persona et officio Mediatoris:  Fide, Conversione, etc.; Exegesis solida verae doctrinae de S. Coena, ex fundamento  verbi Dei, consensuque veteris Ecclesiae et Augustanae Confessionis, fideliter exposita.  Bd. 2: V, 1766 Seiten und 12 Seiten Register. Dieser 2. Band enthält 27 „Apologetica  vel elenchtica Scripta“, die sich zum großen Teil mit Abendmahlsfragen beschäftigen.  Bd. 3: V, 818 Seiten und 11 Seiten Register. Im Anschluß an den 3. Band ist noch ein  Anhang mit „Miscellaneorum Catecheticorum“ , 83 Seiten. Auf den Seiten 83 —99 finden  sich zahlreiche Nachrufe und Leichenreden auf Z. Ursin.  Den Hauptteil des 3. Bandes macht die Jesaja-Auslegung aus:  In Jesajae cap XXI Commentarium luculentissimum ex praelectionibus in Schola Neu-  stadiana, 706 Seiten; ferner enthält dieser Band ein „Exegeson variorum locorum S.  Scripturae“, 112 Seiten.  19)  In der Universitätsbibliothek Bonn befinden sich noch folgende Einzel-Schriften des  schlesischen Theologen:  1. Gründlicher Bericht vom Heiligen Abendmahl unseres Herren Jesu Christi/auß ein-  helliger Lehre der H. Schrifft/der Alten rechtgläubigen Christlichen Kirchen/und  auch der Augspurgischen Confession gestellt und in Druck verfertigt im Namen der  Universitet Heydelberg Theologen durch Zachariam Ursinum ... Neustadt 1585. 479  Seiten; Sign. Gm 235.  Corpus doctrinae Orthodoxae Catecheticarum Explicatonum D. Zachariae Ursini  opus absolutum D. Davidi Parei, Heidelberg 1616; Anhang: Miscellanea catechetica  seu Collectio eorum, quae catecheticis explicationibus prius sparsim intexta fuerunt,  Heidelberg 1616. 643 Seiten + Register; Anhang 176 Seiten; Sign. GK 215.  Protocoll: Das ist/Acta oder Handlungen des Gesprechs zwischen den pfältzischen  und wirtembergischen Theologen/von der Ubiquitet oder Allenthalbenheit des Leibs  Christi/und von dem buchstaeblichen Verstand der Wort Christi/Das ist mein Leib  etc./Im April des Jars 1564 zu Maulbronn gehalten, Heidelberg 1565. An diesem  Gespräch nahmen auf Seiten der Pfalz folgende Personen teil:  Pfalzgraf Friedrich III.  Theologen: M. Diller; P. Boquinus; C. Olevianus; P. Datenus; Z. Ursinus.  Politiker: Chr. Ehem; Th. Erastus.  Schreiber: W. Xylander.  Und auf Seiten Württembergs waren daran beteiligt:  Herzog Christoph von Württemberg  Theologen: V. Vannis; J. Brentz; J. Andrae; Th. Schnepfius; B. Bidenbach.  Politiker: J. Feßler; H. Gerhard.  Schreiber: L. Ossiander.  356 Seiten; Sign. Gc 128.  D. Zachariae Ursini Vratislaviensis Annotatio argumentorum et responsionum ad  Theses, Amberg 1592.  52 Seiten; Sign. Gk 194.  Ursinus’ Einleitung in den christlichen Religionsunterricht, wie er in dem Heidelber-  ger Katechismus enthalten ist. Ein Auszug aus dessen Corpus doctrinae orthodoxae.  Mit einem Vorwort herausgegeben von E. Krummacher, Duisburg 1863. Sign. Gm  Z. Ursinus an Ludwig Lavater, 21. März 1578 (Brief). In Faks. hrg. und erl. v. Her-  mann Finke, Heidelberg 1935. Sign. Gf 403/260.  66eusta: 1585 479
Seıten; Sıgn Gm 225
OTrpus doctrinae Orthodoxae Catecheticarum Explicatonum ZYacharıae Ursinı
VDUS absolutum Davıdı Parel; Heidelberg 1616; Anhang: Miscellanea catechetica
SCH Collecti0 u  P qUaC catecheticıs explicatiıon1ıbus DT1US sparsım ntexta fuerunt,
Heıdelberg 1616 643 Seıiten egıister; nhang 176 Seıiten; Sıgn 24
Protocoll Das OS der Handlungen des Gesprechs zwıschen den pfältzıschen
und wirtembergischen Theologen/von der UÜbigquitet der Allenthalbenheit des e1
Christi/un VO  e dem buchstaeblichen erstan:! der Wort Christi/Das ist meın e1b
etc./Im Aprıl des Jars 1564 Maulbronn gehalten, Heidelberg 1565 An dıesem
espräc| nahmen auf Seıten der alz olgende Personen teıl
Pfalzgraf Friedrich 111
Theologen: Dıller; BOoquinus; Ulevianus; Datenus ITSINUS.
Polhitiker (°hr. Ehem; FErastus
Schreıber: ylander.
Und auft Seıten Württembergs daran beteılıgt:
Herzog Christoph VO  — Württemberg
Theologen: Vannıs Brentz; ndrae; Schnepfius; Bıdenbach
Politiıker Feßler; Gerhard
Schreiber (Oss1iander.
356 Seıten; Sıgn GC 170

Zacharıae Ursıini Vratislaviensis Annotatıo argumentorum ei responsionum ad
Iheses, Amberg 1592

Seıten; Sıgn 194
TsSınus’ Eınleitung in den christlıchen Relıgionsunterricht, W1e In dem Heidelber-
SCI Katechismus enthalten ist Eın Auszug AUSs dessen Orpus doctrinae orthodoxae
Miıt einem Vorwort herausgegeben VO  — Krummacher, Duisburg 1863 Sıgn Gm

e  Z.. Ursinus Ludwig Lavater, 21 März 1578 (Brie{f) In Faks hrg und erl \ Her-
I1a inke, Heidelberg 1935 Sıgn G{ 403/260
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Da €1 Werkausgaben heute sehr schwer greifbar dıe Tucke be1l
Sudhoff?®) leider unzureichend SInd wIrd die Ursın Forschung darüber
nachzudenken en ob nıcht C1NC CHE hıstorıisch krıtische Auswahl-
ausgabe Angrıff werden sollte

ILL
Zacharılas Ursinus wurde 18 Julı 1534 Breslau eboren. Se1in Vater
Caspar BeerT., der 1528 Adus Neustadt (Österreich) ach Breslau gekom-
IHNCMN Wal, latınısıerte 1T SCINCN Namen eer=Ursinus). Am gleichen
Ort rhıelt VO Rat der C11C Berufung ZUT Verwaltung des Imo-

Daneben versah das Diıakonenamt der St Elısabeth Kır-
che beım Pfarrer dieser Kırche Moibanus?! Aus den erreichbaren
Quellen 1sSt nıcht ersehen ob Ursinus ordıinlert wurde 1533 heıra-
tetfe dıe Breslauer Patrızıertochter Anna die VOT 1553 gestorben
SCIMN mu Ursıns Vater +1553) 95  131e bis SCINCIN Tode dürtfti-
SCH ja drückenden Verhältnissen“?) SO wurden bald Crato VO  — Crafift-
heım un Phılıpp Melanc  on dıe Ursın prägenden Freunde

Seine schulısche Laufbahn absolvierte der Breslauer der 1Sa-
beth Schule dıe 1: bereıts mıiıt 16 Jahren erheß Am 3() prı 1550 wurde
G} der Unıunversıtät Wıttenberg immatrikuliert?*) Zuvor mußte Ursın

lateinıschen Aufsatz vorlegen der ber Sprachkenntnisse und Stil
des JUNSCH Stud10s1 UuUSsKun gab Melanc  on befand das Vorgelegte
für gut Ursın konnte dıe Artıistenfakultät aufgenommen werden?) DE
die Eltern des JUNSCH Studenten der Theologıe nıcht begütert

20) Vgl Sudhoff, (Olevianus und Z Ursinus, aaQ., 595 — 6473 Sudhoff bietet olgendeSchriften TSINS 1 dt UÜbersetzung:
Von der Eınteilung der ehn (ebote Gottes und dem Verbot der Götzen, 593 —613
Von der Prädestination. TIE: des Dr TSINUS Dr Monau, Breslauer Bürger:
ber die Prädestination (B 614—633
Von der aule der Chrıistenkinder, 633-634
ber ‚WCI1 Fragen des Heıdelberger Katechısmus (Fr und 69) 634 636
Antwort und Gegenfrage auftf sechs Fragen VO des Herren Nachtmahl geschrıeben
VO'  - Dr Ursinus, Anno 1564, 636 —640
Artıkel, denen dıe E vangelısche Kırchen ı Handel des Abendmahls der
Spanıg Ssiınd. este UTC| Dr Tsınum den 4 Febr Anno 1566, 640 — 643

urm, Der Zacharılas Ursın. eın Weg VO Phılıppıismus ZU Calvinismus
4 — Neukirchen 1972, 191

22) Sturm er Junge Zacharıas Ursın aqa0Q)

23) ey7 TSINUS R E® 348

24) Vgl Album Academıiae Vıtebergensıis ed Foerstemann Leıipzıg 1841 254

25) Vgl Neuser tammbuch aaQ 133
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ZUT Finanzıerung des Studıiums Breslauer Bürger eın Unter
ıhnen ist der bereıts erwähnte (rato VON Crafftheim?®) besonders hervor-
uheben Die Briefe der frühen Studienzeıt sind VON Dan  arkeıt für die
Förderung rfüllt, dıe der JjJunge Ursın von dem Breslauer Arzt rhıelt
och entwiıckelt sıch das scheinbare Abhängigkeitsverhältnıs bald
einer ungetrübten Freundschafit So wird Crato für Ursın einem wiıchti1-
SCH Gesprächspartner: „Außer dır habe ich in der SaNZCH Welt keinen
Freund, dem ich meın Herz ausschütten annn  c %)
Als 15572 in Wiıttenberg dıe est ausbrach, kehrte Ursın TÜr kurze eıt in
seiıne Vaterstadt zurück. Von seinem Wiıttenberger Lehrer Melanch-
thon Trhıelt OE eın Schreiben für den Breslauer Rat, in dem der große Wıt-
tenberger den el und dıe egabung des CcCNhulers Während die-
SCS Breslauer Aufenthalts hat seinen GÖönner Crato VO  —; Crafftheim
auch persönlıch kennengelernt.
Im August 1553 kam Ursıin wıieder nach Wiıttenberg zurück, ort se1ıne
wıissenschaftlıchen tudıen fortzusetzen. Er trat jetzt ıIn eın och CNSCICS
Verhältnis Melanc  on Gleichzeıntig mußte der jJunge Student mıtan-
sehen, WIeE der „Praeceptor Germanıae“ VOI em VO  — lutherischen heo-
ogen angefeindet wurde.
Zum SC seiner wıissenschaftlıchen Ausbildung trat Ursıin VO  —

Worms Aaus 10 1557 eıne größere Reı1ise in dıe Schwe1z und ach
Frankreich Er traf iın enfBeza, in Türıich Bullınger, artyr und (a
VINn, der sıch im Zusammenhang mıt dem Ormser Kolloquium ach
Zürich begeben hatte?8). In Parıs vertieite seine französıschen Sprach-
kenntnisse und un ercler die In Wiıttenberg begonnenen hebräti-
schen Sprachstudıien. Auf der Rückreıise traft erneut Calvın, VO  — dem
be1 diesem Besuch eın Buch dediızıert am Der Genftfer Reformator
versah das Buch mıt einer Wıdmung, „ H Ursın se1ine Wertschätzung
bezeusen :
ber übıngen, Ulm und ürnberg reiste sodann ach Wiıttenberg
zurück. Im September des Jahres 1558 erging ihn dıe Berufung des
ates VON Breslau als Lehrer der Elisabeth-Schule fungleren. In SE1-
NCT Antrıttsrede „Oratıo exhortatorlia ad doctrinae christianae STuU-
dium“>°) geht in keinem Wort auf dıe UrzZliıc. erfahrene Begegnung
mıt den Häuptern der reformilerten Theologıe e1in; vielmehr sıch

26) 7u TAato VO  —; Crafftheim vgl den Artıkel VO  — Kantzenbach in RGG), 1! Sp
1879

27) Benrath, Briefe aaQ.,

28) urm, Der junge Zacharias Ursin, aaQ., 108f

29) Ebenda, 109f

pera ILL, nhang Miscellanea 20227 Zur Interpretation der ede vgl urm, Der
jJunge Zacharlas Ursın, aaQ., 111— 123
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vehement mıt dem Schwenckfeldianismus auseiınander, der dieser Zeıt
ın Schlesien besonders hervortrat. Er verurteılte diese Tre ebenso WIeE
se1ın Lehrer Melanc  on Ursın ruft in der „ÖOratıo“ ZU tudıum der
evangelıschen Theologie auf, das ohne dıe Ordentlıche wıissenschaftliche
Bıldung nıcht gewährleistet ist
Inzwischen Wal auch in Breslau der Streıt die Abendmahlslehre en
entbrannt. Als Ursin be1l dem ıhm aufgetragenen Dogmatık-Unterricht
anhand VO  —; Melanchthons „Examen Ordiınandorum“ den Paragraphenber das Abendmahl vortrug, konnte ß seine dogmatischenErkenntnisse nıcht mehr verbergen. Er brachte diese Erkenntnisse in der
chrift ‚Theses complectentes brevıter et perspicue SUuTM1IMNam Doc-
trınae de Sacramentis EieG n ZU usdruck, dıe des Verdachts cal-
vinıscher edanken bald VO Rat verboten wurde. Und IN der JTat gehtUrsın In dieser Schrift ber seinen Lehrer hinaus, hne sıch des Bruchs
mıt der melanchthonischen Te bewußt seInN. Ursıns chriıft
schhıe sıch dırekt Calvın Die Sakramente stärken den Glauben, der
Voraussetzung der Wırksamkeit der Sakramente ist DiIie Abendmahls-
Ttie sınd „sakramentale‘“ oder 1gurale Redeweisen®?), dıe Zeıchen rot
und Weın sınd nıcht DUr Hegorlie, sondern Versiegelung (obsigna-tio)33)34)

Dıie Thesen Von 1559 dokumentieren den Übergang Ursıns VO Phılıppis-
INUS Ar Calvinismus, WIEe in der spaten Theologie Melanchthons
eutlc wird, der sıch In der Auslegung VO  — Kolosser (1557) der
Abendmahlschristologie Calvins annähert.
Ursın, dem einer Auseinandersetzung seıne TIhesen nıcht elegen
War auch aus den Quellen en WIT keinen 1Inwels für eine Ööffentli-
che Disputation bat Aaus eigenen Stücken seıne Entlassung. Diıese
wurde ihm 26 156() gewährt; VO Rat der rhıelt CI eine aus-
gezeichnete Beurteiulung und die Auflage, der auf Verlangen wıeder
ZUT Verfügung stehen. ber den SCAHNIE aus se1iner Vaterstadt und
se1ine Zukunftspläne schreıbt Ursın seinem oth 99  1C
UNSCTN verlasse ich meın Vaterland, WENN asse1lbe das Bekenntnis der
ahrheı nıcht duldet, welches ich mıt m Gewissen nıcht aufgeben

31) ÖOpera L 766-802 Hıerzu urm ebenda, 6—164

32) De sacramentis ese Abschniıtt; Dera } FE

33) De sacramentiıs ese I pera I, 779

Neuser, Zacharıas TSINUS (1534—15 83), ıIn andbuc der Dogmen- und heo-
logiegeschichte, Göttingen 1980 Die Lehrentwicklung 1mM Rahmen der Kontfes-
sıonalıtät Kap VIL Der Übergang eines e1ls der Melanchthonschüler ZU) Calvinis-
INUS, 286-288 ıta: 286
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annn meın bester Lehrer Phılıppus och ( 19 würde
ich mich nırgends anders wohinn als ıhm begeben Nun GE gestorben ist,
1l ich mıch den Türichern wenden, deren Ansehen 1j1er TE1NC nıcht
groß ist, dıe aber be1l andern Kırchen eınen berühmten Namen aben,
daß VO  — unscInN Predigern nicht verdunkelt werden ann Es sınd
iromme, gelehrte, große Männer, mıt denen ich meınenzuzubringen
fest entschlossen bın Fuür das Ubrige wıird (Gjott sorgen“?): SO kam CI,
gefördert VO  —; Crato VO  en Crafftheim, 1560 in TZürich und traf 1er mıt

Martyr*°®) einem gemäßıigten reformierten Theologen, Am
1560 chrıieb Ursın Crato, daß ST wıieder in se1ıne Heımat

käme, jedoch 1U un der Bedingung, daß a „dıe TE der Schweizer
Kırchen ber dıe Sakramente, die Vorsehung und Gnadenwahl, den
frelien ıllen, die menschlıchen Überlieferungen und ber die chrıstlıche
Kirchenzucht öffentliıch bekennen‘“‘>/ urie
1561 verhandelte der Kurfürst Friedrich 111 VO  — der alz mıt artyr
ber die Neubesetzung einer Stelle eben MNCUu errichteten Sapıenz-Kol-
leg in Heıdelberg. Da artyr den Ruf ach Heıidelberg ablehnte, trug der
Kurfürst Ursın dıe Stelle der auch ach anfänglıchem /Öögern diesen
Ruf annahm. 1562 Ing Ursın ach Heidelberg, 1562 ZU

Dr. eo promovıert wurde. Bereıts 1562 übernahm 6 auch den
Dogmatik-Lehrstuhl der Heıidelberger Ima»den (Ole-
vian innegehabt hatte
Wıe sah DU  — dıie konfessionelle Sıtuation In der alz qus? Im kleinen
Territorıum der urpfalz hatte 6S den Fürsten Friedrich I1 und (Jtt-
heinrich Reformationsversuche gegeben®®). och WaTl cdie rel1g1öse Land-
schaft ort sehr vielfältig. So gab c der Universıtät und Hofe_.

Melanchthonıianer, Zwinglianer und Calvinısten nebeneinander.
Als e1INTIC 1559 kınderlos starb, TaC der Streıit zwıschen Luthera-
ern und Reformierten en au  N In dieser Sıtuation übernahm TIECTIC
111 dıe Regentschaft iın der alz Urc Streitigkeiten in der näheren
mgebung beschäftigte CI sıch mıt der Theologıe seiner Zeıt Er beab-
sichtigte zunächst nıcht, se1ın Land einer bestimmten konfessionellen
ichtung Zu verschreiben). Im Streıt dıe Abendmahlslehre OT1
auf dıe melanchthonische Abendmahlsformel zurück, ein1ge Lutheraner

35) Goebel, Geschichte des christliıchen Lebens ın der rheinisch-westphälischen CVaNgC-
ischen Kırche Coblenz 1849, } 3558

36) Z7/u artyr vgl den Artıkel VO Weiß-Stählıin In RGG® 6, Sp

37) Ney, Art Ursinus, aaQ., 350

38) Zur Reformationsgeschichte ın der alz vgl ayer, Pfälzısche Kirchengeschichte,
1939

39) Vgl z B Brandı, Reformation und Gegenreformation, Frankfurt 1979, 3311
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verließen daraufhin die alz Friedrich 1eß den ıllen der
Adlıgen und des Volkes die katholischen Gegenstände dUus den Kırchender Unterpfalz entfernen: Altäre, Crucifixe, Bılder, Hostien, Kelche,geweıhte Taufsteine; ferner lateinische Gesänge, Orgeln (bis 1657 mußtedas Orgelspiel in den Kırchen der Kurpfalz unterbleiben und Marıienfe-
ste Er Tie stattdessen Tische, Brot, Becher, aufbecken und deutschePsalter ein DIe lutherischen Kırchenlieder behielt be1 An der Heıdel-
berger Uniwversıtät trat ab 1561 dıe Nachfolge der bısherigen lutherischen
Theologen die AGEStC Heıdelberger Schule Bizer) Ursinus.,Olıvianus*!), Boquinus*) und Iremmelius®).

Zum folgenden vgl Goebel, Geschichte..., aaQ., 362—2371

41) Olevianus wurde 1536 In Irier geboren und besuchte ach einer gründlıchen Erzlie-hung dıe Uniıversitäten Parıs, Orleans und Bourges, ura studıieren. EL schloßdiese Studien mıt dem Doktorgrad ab on in dieser eıt wandte sıch dem ‚V all-gelıschen Glauben und muß ıInn französıschen Universitätsgemeinden Miıtglied derverfolgten Hugenottengemeinden SCWESCH se1nN. Seıne eıgentlicheen ZARET: Theologiebrachte 00 Ere1gn1s, das sıch 1m Sommer 1556 zutrug. Als bei der Rettung einesFreundes VOT dem Ertrinken selbst In JTodesgefahr geriet, egte eın Gelöbnis ab, In se1-
NC} Vaterland das Evangelium predigen. Die theologische Ausbildung, dıie der Jurist
1U  — erwerben MU| wurde ihm in Genf, Zürich und Lausanne zuteıl, die theolo-gischen Größen der schweizerischen Kırchen kennen und schätzen lernte Calvın, Bul-lınger, Martyr, Beza. Er Orte ihre Vorlesungen, uch lernte die hebräische Sprache1559 ist dem TIerer KReformationsversuch beteiligt und sSte der Spiıtze derReformbewegung seiner Vaterstadt ach dessen Fehlschlag holt ihn Friedrich IIl VO  —der alz ach Heıdelberg, Olevian Saplienzkolleg und der Universität WIT!562/63 ist der Konzeption des Heıdelberger Katechısmus beteiligt, dıe Jjedochach heutigen Erkenntnissen weıtaus geinger SeIN dürfte als bısher ANSCHOMMECN wurde.ach der Restauration des Luthertums In der alz wurde vertrieben. Er gng
ach Herborn Hıer Star 1587
zunächst als Prinzenerzieher ach Berleburg, annn aD 1584 als Pfarrer und Professor

42) Boquinus (Geb.-Datum unbekannt) kam in Bourges ZU evangelıschen Glauben Erfloh 1541 ach ase und besuchte 1mM gleichen Jahr Luther In Wittenberg. In Straßburgübernahm die verwalste Stelle für Bıbelexegesse, die Calvın In seiner Straßburger eıtinnegehabt Er blieb jedoch 1er nıcht lange, sondern kehrte bald ach Bourgeszurück. egen se1INESs Hanges ZU) Calvinismus wurde Von einem Parıiıser Obergerichtangeklagt. 1555 floh erneut 155747 wurde VO  — ÖOttheinrich In der Pfalz aufgenom-MCNH, der ıhm 1Im selben Jahr den Lehrstuhl für übertrug. ET übersetzte den Gen-fer Katechismus Calvins 1INSs Griechische. ach dem Sieg des Luthertums In der alzging als Professor ach Lausanne. Er Star' 1582

43) Tremmelius, 1510 1n Ferrara geboren, wurde 1541/2 Hebräischlehrer der Kloster-schule In Lucca. Er mMUu. In die Schweiz flıehen, wurde hıe evangelısch und ginganschließend als Hebräischlehrer ach Straßburg 2—4 48- 1553 WarTr Professorin Cambridge und übersetzte 1er den Genfer Katechiısmus 1Ns Hebräische. 1561 holteihn Friedrich II auf den Lehrstuhl für ach Heıdelberg, den DIS 1567 innehatteAuch mMUu. seiner reformierten Gesinnung dıe 'alz verlassen, als ach Fried-rich 111 Tod das Luthertum In der alz wurde. Er ging U:  — die AkademieIn Metz (Professor für Hebräisch). Er sStar 1580
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DiIie Besetzung der theologischen Lehrstühle der Unıihversıtät Heıdel-
berg zeigt eın eindeutig reformılertes Gepräge Ja noch mehr. Es wurden
fast ausschheßlic Schüler oder nahe Vertraute Calvıns A dıe. Heıdelber-
SCI Universıtät berufen
Bald nach Übernahme der Professur verfaßte Ursın miıt den
anderen Lehrstuhlinhabern, Vertretern AaUus der kirchlichen Praxıs SOWIeEe
dem Kurfürsten 562/63 einen Katechıismus, der un dem Namen „He1-
delberger Katechismus“ das eNTDUC der reformierten Kırche werden
sollte
Die näheren Umstände der Abfassung des Heıidelberger Katechismus
wırd INan des Verlustes der Protokolle nıcht erhnellen können*‘). Es
ist auch nıcht bekannt, WCI dem Katechismus seine letzte Gestalt gegeben
hat Nur sovıel annn mıt Siıcherheit gesagt werden, daß nıcht das Werk
eines einzelnen Mannes war®). en der wesentlichen Redaktıons- und
Formulierungsarbeıt, dıe in den Händen VON Olevıan un Ursın
agen, hat auch Kurfürst Friedrich 111 ıIn dıe Konzeption eingegriffen“®).

(Goeters hat die wesentlichen Punkte der Entstehung des Katechis-
INUS zusammengefaßt“”). Danach erg1ıbt sıch folgendes Bıld
Ursinus verfaßte als Professor für ogmatı Zzwel CcCNrıtfrten

Dıie „Summa Theologıae PCI questiones ei responsiones EXpOSIta: S)
mıt 2377 Fragen, dıie für Studenten und Lateinschüler bestimmt W al.
DiIie „Catechesıs mM1NnOT, perspicua brevıtate christianam em COM-

pleetens-?):; dıe mıt ihren 108 Fragen „Kındern und dem gemeıinen
Mannn dienen“>°) sollte

el Schriften eine Grundlage Tür dıe Beratungen ber dıe Kon-
zeption eines Heidelberger Katechiısmus. Daneben werden der Kommis-
SION ferner dıe in Heıdelberg vortindlıchen reformierten Katechiısmen

So mıt ec Goeters, Entstehung und Frühgeschichte des Katechıismus, In:
Coenen Ig Handbuch ZU Heıidelberger Katechismus, Neukirchen 1963,

45) Vgl dıe Bemerkung Olevıl1ans 1im TI1E' Bullınger VO prı 1563 Non Un1us,
sed multorum sunt collatae pıae cogıtationes. /Zaitiert be1i Sudho{f{f, (Olevianus und

Ursinus, aa0) > 483

© SO Goebel, Geschichte aaQ., 391

47) Vgl Goeters, 1ın Die evangelıschen Kırchenordnungen des Jahrhunderts
(hrg. VOIIl Sehling). N: Kurpfalz, übıngen 1969, 40

8 pera L, 10—33

49) pera I’ 34 —39

50) So Goeters, DiIe evangelischen Kırchenordnungen, aaQ., Er bezieht siıch
1ler auf dıe Vorbemerkung VO  — Reuter in dem and der pera Ursin1i, 101
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und Arbeiten vorgelegen en Genfer Katechismus Calvıns>),Emdener Katechismus und dıe Abhandlung Bezas „Kurtze Bekannt-
nuß des Christliıchen glaubens“? uch lıturgische Formulare wurden
vermutliıch herangezogen. DIie Redaktıon des Katechismus wurde nde
1562 abgeschlossen Anfang Januar 1563 wurde eine Konferenz ach He1-
delberg einberufen, die den Von der Kommıissıon erarbeıteten Katechıis-
INUS verabschieden sollte Sie fand VO 18 Januar 1563 ıIn Heıdel-
berg statt>°).
TIECdrTIC 111 unterzeichnete das Eiınführungsdekret 19 Januar 1563
Damıt konnte der Heıdelberger Katechismus ın TUC gehen un seinen
Slegeszug ın den Gemeinden Teten
Dıie Freude, mıt der Ursın ber das Wort Gottes nachdachte, ist auch 1im
Heıdelberger Katechismus albbar.LEs ist eiıne reudige Zuversicht, manı-
festiert Uurc eine sStreng christologisch gehaltene Theologie, die einz1gund alleın eıl für den Menschen bringt (vgl Heıdelberger Katechismus,rage
Der VO  z ıhm mıtverfaßte Katechiısmus mußte immer wıleder die
lutherischen Dogmatiker ın Schutzz werden. Ursın Thielt
el uneingeschränkte Kückendeckung seINESs Kurfürsten.
„Und doch War eın Vaterland eines olchen Mannes nıcht wert; SapCc de1-
NenNn Landsleuten, S1e möchten viele solche Leute mır austreiben“>*),schriebh Friedrich 111 den Schlesier oachım VOonNn Bergen. ach dem
JTode Friedrich 111 wurde Ursın 1576 abgesetzt, 1547 das
Sapıenz-Kolleg aufgelöst. Ursıin lehnte 1577 eınen Ruf ach ern ab, und
folgte stattdessen 1578 dem Pfalzgrafen Johann Casımir dıe ICUu errich-
tetfe theologische Schule „Collegıum Casımıiırlanum“ in Neustadt der
Haardt Am 1578 nahm se1ıne Vo rlesungen mıt der Erklärung des

51) Der ext des Genfer Katechismus {iindet sıch ın Nıesel, Bekenntnisschriften und
Kirchenordnungen der ach Gottes Wort reformierten Kırche, UTIC| 1—4  N(Franz. Originaltext).

52) Hollweg bietet In seinem Aufsatz DiIie beiden Konfessionen Theodor VO)  — Bezas:
Zwel bısher unbeachtete Quellen ZU) Heıidelberger Katechismus, B, Neukir-
hen 1961, 111123

53) ber dıie der Entstehung Beteiligten SOWIE ber dıe Intention des Katechismus g1btdas Einführungsdekret uskun „Miıt Rat und utun uNnseIrIer Sanzen Theologischenallhier, uch er Superintendenten und führnehmsten ırchendiener einen
summarıschen Unterricht der Catechismum unseTrTeTrT chrıistlichen Relıgion aQus demWorte Gottes, beıdes, In deutscher und lateinıscher Sprache, habe verfassen un! tellenlassen, damıt fürbaß N1C! alleın die Jugend in Kırchen und Schulen ın olcher christli-chen Tre gottseeliglich unterwıiesen und einhelliglich angehalten, sondern uch dıe
Prediger und Schulmeister selbst 1ne gewIisse und beständige Form und Maß en
mögen, WI1Ie S1C sıch In Unterweisung der Jugend verhalten sollen und N1ıC. ıhres elial-
lens täglıche Anderungen vornehmen der wıderwärtige Te einführen.“ Zıtiert be1ı

Brasselmann, Friedrich der Fromme und seın Heıdelberger Katechismus, 1963, Y
54) /Zıitiert beı Goebel, Geschichte... aaQ., 30907
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Propheten Jesaja°°) auf IDER CUCcC Kolleg CITaNg bald einen sehr u  n
Ruf; mıt eın TUn aTiur Wal sıcherlıch, daß ITSINUS fast den
Lehrkörper der Heıdelberger theologıschen mıtnahm.
Obwohl Ursın körperlich geschwächt Wädl, verfaßte 1581 och einmal
eiıne große Schrift, die den reformıierten Lehrbegriff gegenüber der 1580
unterzeichneten Konkordienforme verteidigte: „De TO Concor-
dıae. ‚ admoniıt1io Chrıistiana“>°).
Ursın starb ach 1U fünfjährigem ırken ıIn Neustadt 1583 Am

1583 wurde ebendort ın der Stiftskirche bestattet. Zacharılas Ursı1-
NUS wurde In der postreformatorıischen ase einer der bedeutendsten
und einflußreichsten Vertreter des deutschen Reformiertentums. Die
Inschriıft des Grabmahls in Neustadt ıhn nıcht Unrecht „einen
großen Theologen, eınen Besieger der Irrlehren VO  —_ der Person und VO
Abendmahl Christi, begabt mıt kräftigem Wort und eder, einen schartf-
sınnıgen Phılosophen, einen welsen Mann und strengen nterwelser der
Jugend“‘>’).

Es muß 1U  —; och ach dem dogmatischen Standort des schlesischen
Theologen efragt werden.

Ursinus hat keıne eigentliche ogmatı erfaßt Seine Vorlesung
„Locı theologıcı“ ann deshalb nıcht herangezogen werden, weıl Ursın
S1e 1567 rbeıtsüberlastung abgebrochen hatte>°). Wenn 1im fol-
genden auf den Heıdelberger Katechiısmus ZUT Bestimmung seiner dog-
matıschen Posıtion zurückgegriffen wırd, VOT em er dem Eın-
TuC daß dieses dogmatıische Zeugnı1s der spaten Reformationszeıt,
seıne Entstehung und Gestaltung wesentlıch dem schlesiıschen Theologen
verdankt.
Ursın hat In se1iner Wiıttenberger Studienzeit nıcht 11UT dıie spätmelanch-
thoniısche Theologıe, sondern auch uthNerısche edanken aufgenommen,
dıe sıch später 1m Heıdelberger Katechismus wıederfinden. SO o1bt N fast
wörtliche nklänge AUSs Luthers Erklärung in der rage 34 des Heıidelber-

55) Auslegung des Propheten JesaJa. Kap 1—2  s (1578=1582), pera ILL, 1—706 Ursın
egte seiner Auslegung den Vulgata- Lext zugrunde; textkritisch umstrittenen Stellen
DZW be1l Worterklärungen griff Ursın auf den hebräischen ext zurück.

56) Öpera IL, 480 — 694

57) Zitiert be1ı Goebel, Géschichfe. E aaQ., 304

58) Vgl Bızer, Hıstorische Eınleitung, in Heppe/E. Bıizer, Die ogmatı der Evan-
gelısch-Reformierten Kırche, Neukirchen 1958, C C N DiIie einzelnen Locı der „ KOC1
Theologici“ sınd ın Anm verzeichnet.
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SCI Katechısmus>?). Ferner wırd in rage 66 des Katechismus Luthers
Gedanke wledergegeben, „daß dıe Sakramente dıe Sündenvergebungund das ew1ıge en gerade den einzelnen Gläubigen nahebringen“®),Eınen zweıfltellos breiteren Raum nehmen dıie edanken Melanchthons In
Ursıins theologıischem Denken ein So entlehnte Ursın In der Vorarbeıiıt
ZU Heıdelberger Katechismus, der „Summa Theologiae“ zahlreiche
Definıtionen dus dem OPUS Melanchthoni (z FT. 23—974 Sündenbegriff,42 —43 Irınıtätslehre)®). uch stimmte In Fragen der Bestimmung des
Gesetzes und des Verhältnisses Von Gesetz und Evangelıum SOWIeEe in der

e1in
Begründung der uten1mıt dem Wıttenberger Reformator über-

en dem melanchthonischen Gedankengut ist in der Theologie des
Ursın dıie Denkweise Calvıns bestimmend. Er hat als eiıner der wenigendeutschsprachigen Theologen der Reformationszeit den calvinıschen
Begriff VO  —; der glorıa De1l aufgenommen. DiIie Bestimmung der glorıa de1
ist be1 Ursın USdaruC für den „letzten und höchsten ‚WEC. dem alle
Veranstaltungen Gottes in der Welt zustreben und dienen“®).

59) Luther formuliert 1m Kleinen Katechismus In der Auslegung des TITUikKels des re‘„Ich glaube, daß Jesus Christus, wahrhaftiger Gott, VO ater In Ewigkeit geboren, unduch wahrhaftiger ensch VOomn der ungfrau Marıa geboren, se1 meın HETT.: der miıich VCI-Orenen und verdammten Menschen rlöset hat, erworben und VO  —_ allen Sün-den, VO ode und VO  — der Gewalt des Teufels NıIC mıt old der Sılber sondern mıtSeinem heılıgen, teuren Iut
Der Vergleich mıt der rage des Heıidelberger Katechismus ze1g dıe deutliche ATnıta Luther
„Warum nennst du iıh: uUuNsern Herrn? Christus hat unNns nıcht mıt Old der Sılber, SONMN-ern mıt seinem teuren Jlut VO  —$ uUlNlseren Sünden ach eıb und Seele erlöst, uns Aduser Gewalt des Teufels befifreıt und seinem Eiıgentum erkauft!“

Rıtschl, Dogmengeschichte des Protestantismus, 111 and Dıe reformierte 1Iheolo-
259
gıe des und Jahrhunderts In iıhrer Entstehung und Entwicklung, Göttingen 1926,

61) Vgl Neuser, TSINUS. Handbuch der DoSINCN- und Theologiegeschichte aqa0Q)287

62) Rıtschl, Dogmengeschichte aaQ., 261
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Im Heidelberger Katechismus ist dıe oppelte Prädestinationslehre®),
dıie in der Catechesıs Maıor und Mınor och enthalten Wal, gestrichen
worden. 1€6Ss konfessionspolıtische Gründe äaßt sıch nıcht mıt
Sicherheıit ermuitteln. Jedoch taucht auch 1m Heıdelberger Katechismus
och zweımal das Wort ‚erwählt“ auf rage ° und 54
Miıt Calvın stimmt in den Aussagen ZUT dualıstischen Chrıistologie, in
der Auffassung der Sakramente., In der Z/ugehörigkeıt Sder ungetauften
Kınder VO  — Chrısten ZU Gnadenbunde der christlichen Gemeinde®*)
und in der rage ach dem ewigen en übereın.
Eıne direkte uIiInahme zwinglıanıscher edanken für dıe Studienzeıt
und se1ıne Breslauer Lehrtätigkeıt äßt sıch nıcht feststellen. Erst ach se1-
Hc Weggang VON Breslau finden sıch in Briefen®) Außerungen ber
Zwinglı In Fürich kommt GT ber Bullınger verstärkt mıt der Theologie
winglıs ın Kontakt Sturm hat aber ezeıgt, daß Ursıin in dieser Zeıt
nıcht zwıschen Calvın und Zwinglı dıfferenzieren kann®). ach Ursıins
Ansıcht sSe1 658 „spiıtzfindig, Zwinglı und Calvın TeEeNNeEN wollen
Schließlic sSCe1 doch im 'Consensus Tigurinus’ einem Consensus der
Züricher und Genfer Kırchen gekommen“®). Es g1bt auch 1mM Heıdel-
berger Katechismus zwinglıanısche Eınflüße, dıe aber nıcht uUurc Ursın
vermuittelt wurden, sondern UT den Leıibarzt des Kurfürsten, Ihomas
Erastus®), ıIn diesen gekommen sınd, der sich De1l den Fragen des end-
ma (Fr. D7 mıt der Züricher Lehrweıise durchsetzte. Dıe allge-
meıne Sakramentenlehre (Fr. S—6 ist dagegen nıcht VO  —; Zwinglı
eprägt.
Dıiıe eigentliıche theologische Urıiginalıtät das ist Ursıns eigenständiger
Beitrag diıesem katechetischen Werk 1eg darın, daß C1 „dıe Tre
VO  —; dem Gehorsam der Gläubigen den Gesichtspunkt der
menschlıchen Dan  arkeıt für die Bc;freiung Aaus ihrem en geste

63 Neuser hat eC| nachgewılesen, dalß dıe Prädestinationslehre N1IC| „die Zen-
trallehre Calvıns ist; g1bt keine Zentrallehre 1Im 5System alvıns“ Neuser, Cal-
VIin 19/1, H213

Rıtschl, Dogmengeschichte aaQ., 2621

65) Vgl hierzu urm, Der Junge Zacharılas Ursin, aaQ., 189f.

Ebenda, 195

67) Ebenda, 195; urm bezieht siıch 1er auft einen Brief, den Ursın Johann Ferinarius
(Wittenberg) März 1561 VO  a} Zürich aus geschrieben hat

Vgl hlıerzu dıe hervorragende Studıie Von uth Wesel-Roth, Thomas Erastus Eın Be1-
trag ZUT Geschichte der reformierten Kırche und ZUT Tre VO  — der Staatssouveränıiıtät
ahr 1954, bes



hat.“?) ang das ema „Dan  arkeıt  C6 schon iın den Fragen 26 32 64
des Katechismus wırd 1UN der drıtte Teıl des Heıdelberger
Katechismus (Fr. 6—12 unfifer das ema „Von der Dan  arkeıt  C6 BC-
stellt Ursın bezeıiıchnet in rage 116 das als „das vornehmste HC
der Dan  arkeıt‘
SO gesehen ann Ian vielleicht abschlıeßen: festhalten, daß der Dogma-
tıker Ursıinus, einen Satz Goebels heranzuziehen, nıcht NUuTr in
dem VO ihm mıtverfaßten Katechismus, sondern auch in seliner Theolo-
g1e „lutherısche Innıigkeıit, melanchthonısche Einfachhe1i und calvını-
sches Feuer ın eins verschmolzen“ hat och lag se1ine Fähigkeıt nıcht NUr
auf dogmatıschem Gebiet Gerade der Heıdelberger Katechismus ist eın
leuchtendes eisplie für die bleibende Bedeutung VON Ursins pädagogı-
scher un didaktischer abe Außerlich trıtt S1e hervor in dem rage- und
Antwort-Schema des Katechismus (der chüler stellt be1 dieser orm VON
Katechiısmus dıe Fragen, auf dıe der Lehrer die Antworten g1 inner-
ıch zeigt s1e sıch uUurc dıe Betonung des Organıschen, wonach sıch eine
rage Aaus der Beantwortung der vorhergehenden erg1bt. er ann
INan mıt er testhalten „Im Heıdelberger Katechismus steht es

seinem atz; Anderungen 1im efüge sSınd 11UT schwer durchführ-
bar‘‘/9
Der Heıidelberger Katechismus mug 1im späten 16 Jahrhundert wesentlich
ZUT chul- und Erwachsenenbildung Del; wurde ıIn en reformierten
Gemeinden Deutschlands und Europas’!), 1ın Amerıka und in Südafrıka

einem Bindeglied der reformıerten Kırchen der Welt

69) Rıtschl, Dogmengeschichte, aaQ., 265

70) Weber, Der Heıdelberger Katechismus und dıe Predigt, 1n: Reformierte Kırchenzei-tung 1962, 5Sp 471t

71) Auf der Dordrechter Synode VO'  — 1618/19 wurde der Heidelberger Katechismus ZUrTr
Bekenntnisschrift für die Unterweisung ın den reformierten Gemeinden estimm': vglhierzu die Knappen Ausführungen Von Bakhurizen Va  } den T1n De eder-
landse Belıjhdenisgeschriften ın authentieke eksten met inleıding tekstvergeli)kin-
gCN, Amsterdam 381
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Hat der Katechismus eiıne Weltgeltln]g erfahren, ristet das eologı1-
sche Werk des schlesischen Theologen Ursinus eın recht apokryphes
Daseınn. Viıelleicht rag aber das Gedenk] ahr?) dazu bel, ber seine theo-
logische Posıtion und se1ın Werk nachzudenken. Damıt würde eın Beıtrag
geleistet werden, TSINUS als einen eigenständıgen Theologen in dıe
späte Reformationszeıit riıchtie einzuordnen. Er Wal nıcht 1UT eın Lehrer
der Kırche, sondern auch eın hervorragender ädagoge, der den Men-
schen seiner Zeıt Antworten auft dıie Ss1e ewegenden Fragen des christlı-
chen auDens vermiıtteln suchte. Der Skopus cd1eser Wegweılsung ist
zweifellos dıe rage des Heidelberger Katechismus, dıe mıt
den Fragen Z und 6() eine eiserne katechetische Ratıon, eine „SUum des
christlıchen aubens  CC darstellt

‚„„Was ist eın einziger Trost Im en und Im erben
Daß ich miıt Leib und SCEI. el im en und 1m terben nıcht me1ın,
sondern me1lnes o  ul eılands Jesu Chrıist1i eıgen bın, der mıt seinem
teuren Blut für alle meıne Sunden vollkömmlıch ezanie und miıch AUS
er Gewalt des Teufels erlöset hat und also bewahret, daß ohne den Wıl-
len me1lnes Vaters ım Hımmel eın Haar VO meınem aup ann fallen,
ja auch mMIr es meılner Selıgkeıt dienen muß Darum BT miıich auch
Gseinen eılıgen (rje1lst des ewigen Lebens versichert und ıhm orthın

en VO  — Herzen wiılliıg und bereıt macht.“
Ulrich Hulter

72) Der einzıge MIr biısher ekannte Beıtrag ZU Gedenkjahr ist cdie kurze bıographische
arstellung des alnzer Profanhistorikers Petry, 1ın „Ostdeutsche Gedenktage 1983
Persönlichkeiten und hıstorische Daten“, Hrg VO  } der Kulturstiftung der deutschen
Vertriebenen, Bonn 1982, 44—46
Leıder ist dıiıesem Artıkel eın 1ld beigegeben. eitgenössische Bılder Ursins sınd
folgenden Stellen nachweısbar:

400 reHeıdelberger Katechismus, 1n ; Der urmhahn Blätter VO künstlerischen
chaliien und Bauen In der Pfälzıschen Landeskirche, Jg (1963) Heft Z Als 1ld-
unterschrı lesen WIT.
„Zacharılas TSINUS.
Vrsinus, dederat QUCIMN 0CCa Sılesia nobıs,
Doctrina iNS1gN1S Judicoque fult
ommenduntque Uırum probıitas, CUTAQUC abores
Doctorem sSımılem 1O  - habuere Scholae‘‘.
Reformatıio 400 re Evangelısches en 1Im Rheinland, Öln 1965, 81 Nr
Zacharıas ITSINUS (1534—1583). Miıtverfasser des Heidelberger Katechismus, 1563
Kupferstich. Kölnisches Stadtmuseum
Im Besıtz des Verfassers dieses TUKEeIs ist eın Kupferstich AQUus der Neustädter eıt
1m Format I6 mıt der Biıldunterschrift
„Zacharılas TSINUS. eo eusta:ı M



Die Rıtter Gerlachsheim
Das Gründungsdorf Gerlachsheim In der Oberlausıtz erstreckte sıch auf
etwa km änge VON der „Schlagschenke“ 1mM Nıederdorf, nıcht weıt VO
einstigen Schlagbaum entfernt, der ZUT Entrichtung des Wegezolls diente,
bis dıe Ööhmische Grenze und hatte eıinen Höhenunterschied VOoON rd
200 0—44 Es WAarTr ursprünglıch eın Reihendorf, das Dorfbach,
dem Gerlachsheimer Wasser, entlang verhef Im 17 und 18 Jahrhundert
kamen Uurc dıe böhmischen Exulantensiedlungen mehrere Ausbauten
hinzu: Petersgemeinde, Ziegelhäuser, Miıttel-Grund, Nıeder-Grund,
Neuanbau, Karlsdorf und e1in Teıl VOoNnN Waldeck Eın Kur10sum bıldete
Nıeder-Gerlachsheim 1m ınkel Diese cke WAar als frıedländisches
Lehngut bıs ZU 1816 ONMISC geblieben. Nieder-Gerlachsheim 1m
ınkel 7!B Au (Böhmischer Anteıl, WI1Ie CS ın den Kırchenbüchern och
eingetragen War.)
„Nach dem 1812 angefertigten Entwurf einer JIradıtionsurkunde sollte
ferner achsen übergeben werden: „Das dem Bunzlauer Kreis
gehörıge, aber In der Oberlausıitz gelegene Friıedländer Lehngut Nıeder-
gerlachsheim, anders Gerlachsheim 1m inkel, auch geradehın 1UT Wiın-
kel genannt, welches miıt der 1m Wiıener Friıedenstraktat VOoN 1809 beson-
etTs genannten Enklave iınkel eın und asse1lbe ist“
Dieseuferner gleich en benachbarten Gütern in seInem SaNzZCHUmfange Von Anfang eiın en der Herrschaft Seidenberg SCWESCNHse1n, und dıe ersten Gutsinhaber ohl die „VONn Gerlachsheim“, die
den Ort aber der Zeit. S1€e urkundlıch erscheinen., nıcht mehr esa-
Ben Sehr frühzeıtig muß auch das orf 1in verschiedene „Stückgüter“,
Von denen jedes Rıttergutsqualität rhielt eın In der Oberlausıtz häufigvorkommender Fall zerteılt worden Naln Von den dadurch vorkom-
menden Orten Ober-, ıttel-, Nıedergerlachsheim und Nıederger-lachsheim 1m iınkel ist 1UT der letzte eine böhmische Enklave geworden.on 1m Jahrhundert nämlıch alle Gutsinhaber mıt Ausnahme
des Wınkels selbständig. Sıe hatten sıch wahrscheinlich von der Herr-
schaft Seidenberg treigekauft. Aus Rudolf Lorenz: Herrschaften und
Enklaven der Oberlausıitz, Leıpzıg 1913 Dı1ss.
Das lag daran, da INan sıch, als dıe Lausıtz 1635 achsen geschlagenwurde, aus ange]l Karten ber die abzutretenden Gebiete nıcht recht
einigen konnte. Dıie Bezeichnung Nıeder-Gerlachsheim 1m inkel hat
sıch IR ZUT Vertreibung erhalten.
Der Ort findet sıch erstmalıg in der amtlıchen Aufzeichnung der Kırchen-
gemeınden In der Meıßner Bıstums-Matrikel VO 1346 Hıer werden AQus
dem Laubaner Kreıls (Gau Zagost) westlıch des Quelses, der dıe Grenze

Schlesien bıldete, angeführt: Schewerthe (Schwerta), eIfersdorf,Jerlachsheim, Seidenberg, Wese (Wiesa DZW Wiıliese beı Greiffenberg
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bzw. Seidenberg), upra Küpper), Rengersdor(i, Lauban, Holzkır-
eHhe. LySSaW (Marklissa), Lindenaw Il Linda), Lichtenaw., (re1isel-
brechtsdorf (= Geibsdorf), Schreıiberdorf, Heinrichsdor Il kath Hen-
nersdorf) Haugsdorf, Bellmannsdorf, Schönbrunn, Schönberg und Pfaf-
endortf“‘‘
Diese gehörten den sedes Seıdenberg, dem Wohnsıtz des Archipresby-
ters, der dem Archıdiakon VO  — Bautzen unterstand und ZU Bıstum Me1ı1-
Ben zählte Aus dieser kirchlichen Gliederung ist entnehmen, dalß die
genanntien Ortschaften und auch Gerlachsheim schon ängere Zeeıt
bestanden, dıe ründung des Ortes also weıter zurückreıichen muß
Da in Mittel-Gerlachsheim eın Rıttergut Aus alter Zeıt bestand, während
in ber- und Nieder-Gerlachsheim erst „Ende des und ahrhun-
derts“ größere (‚üter erscheinen“), ur dieser Hof der Gründungshof
des Grundherrn bzw. des 1LOCators SCWESCH se1n. Er lag in der Miıtte des
Dorfes mıt der Kırche ın engster Nachbarscha Seine Felder erstreckten
sıch 11UTI auf dıe eıne Dorfseıite und umfaßten ursprünglıch etiwa 5—6
uien Landes Das sind ungefähr 400 DIs 600 orgen. „Als solche alten,
schon be1l Dorfgründung angelegten Rıttergüter sınd mıiıt Sicherheit aNnzZzu-
sehen dıie Rıttergüter Schloß Schönberg, Bellmannsdorf, Niedergut
Schönbrunn, Mittel-Gerlachsheim Diese in alter Zeıt mıt
tfesten Mauern versehen“”). Reste dieser ıIn Gerlachsheim noch
vorhanden, die fälschlicherweise für solche eines ehemalıgen Klosters
ausgegeben wurden. Das Rıttergut lag erhöht, und se1ine Felder
schlossen sıch dırekt den Hof S1ie reichten bıs ZUT Ööhmischen
Grenze, während die Ööfe der Kolonisten sıch 1m Tal den ern des
orfbaches hinzogen, W ds auf den fränkıschen Charakter hındeutet.
Ebenso „befand sıch“ dort „e1n Kretscham, In dem das Dorfgericht im
Namen des rundherrn se1ne Sıtzungen bhielt Der Kretscham ist das
mıt mancherle1 Rechten ausgestattete Dorfgasthaus““).
Daß dıe me1ıisten Dörftfer Aaus „Personen-Namen entstanden“ sind”), ist
aum bestritten worden, 1U „diıejenıgen Dörifer hatten VOon Anfang
eın Rıttergut, ın dem eın rundherr saß“°). So ahm INan d  9 daß in dıie-
SC Fall der Grundherr 00 gewIlsser Gerlach SEWESCH sel, Wäds durchaus
nıcht abwegıg ist ber OR g1bt och eiıne andere Möglıchkeit, dıe CrWOSCH

Heimatbuch 11/3172

*) Knothe 228

A Heımatbuch 2730

dto 239

dto I1 /1

dto 238
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se1in all Denn der Name des Dorfes Gerlachsheim iiındet sıch och eINn-
mal in ordbaden Tauber, Jetzt mıt au verbunden. ange Zeıt
hat INan eiıne Verbindung nach dort ausgeschlossen. ber einıge Indızıen
weılsen doch auf eıne solche hın
Gerlachsheim A Zusammentluß des TuUunNDaAC mıt der Tauber in
das Sıedlungsgebiet der Franken, die als ckerbauer Begınn des

Jahrhunderts das Land üdlıch von Frankfurt besetzten. Das Merkmal
für ihre Niıederlassungen sSınd dıie Ortsnamen mıt der Nadasılbe -heim.
„Die altesten sınd ach dem Führer der 1ppe benannt, das OrTt (rJer-
lachsheim, andere nach dem Tal, Wald, er un: Rodung“”). er S1p-
penführer Gerlach WaTr eın mıles Rıtter (Angehöriger des nıederen
Adels), der iın dem neugegründeten Ort seine Burg errichtete und dom1-
NUS seiner Besıtzungen Wäl. Auf einer Besitzurkunde der Grafen VO
Zimmern Aaus dem Te 1235°) unterzeichnet e1iın domiıinus 1IT1CUus VO
Gerlachsheim mıt als euge Er erscheıint och eınmal 1mM topographı-
schen Wörterbuch des Großherzogtums en als dominus 1IT1dus de
Gerlahisheim miıles. Dazu Heıinricus de Gerlagesheim 12721 Herbordus de
Gerlachisheim 1261 und Heinricus de Gerlachsheim 1293°) Dıieses rıtter-
A Geschlecht esa eın „Testes Haus‘. Darauthın wurde das VON Tau
S1iboto VON Zimmern 0—1 errichtete „adlıge Damenstift für H)
J1öchter des fränkıschen Adels“ (Benediktinerinnen)*”) den „Herren-
ber  C6 in Gerlachsheim verlegt sıch in den Schutz des dortigen Rıtter-
geschlechts.zu stellen.*") Es ist urz VOT der Umsıiıedlung 17U 7 den (Ordens-
frauen des Praemonstratenserinnen-Ordens übergeben worden.
Der erwähnte Sifridus VON Gerlachsheim erscheıint 1248 och einmal in
der Oberlausıtz Hıer wiıird als euge De1l den Brüdern VO  —; Kamenz
genannt“). Die Namensgleıchheıt äßt mıiıt Siıcherheit u  n, daß
diese beiden Sıfrıdı identisch, also eın und 1ese1IDe Person Sind. Demnach
ware anzunehmen, daß der 1IT1dUSs de Gerlachsheim dus$s irgendwelchen
Gründen zwıschen 1235 und 1248 seine Heımat verlassen hat und ach
dem Osten SCZOLCH ist Als Ursache kämen Landnot, vielleicht finan-
zielle Schwierigkeiten oder eın günstiges Angebot AaUus$s der Oberlausıtz
ZU 1edeln infrage, dort scChheblıc einen Famihensitz
gründen"?).

Schreck 19

3 Fotokopie
Albert Krieger Jlopographıisches Wörterbuch GrTo.:  erzogt. en Of0o

10) Schreck

11) dto

12) Knothe 184

12a) Kötzschke 154
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Die Oberlausıtz unterstand damals bereıts seı1ıt 92212b) den Markgrafen
VO  — eißen, die ohl für das VO  - Miılzenern einem Sorbenstamm unn
bewohnte Land deutsche 1edler suchten. S1ıe betrieben aber keıine zielbe-
wußte S1ıedlungspolıtik, WI1IEe das be1 den Markgrafen VON Brandenburg
und den Pıastenherzögen in Schlesien der Fall wat“ ). „DIeE nachstau-
ıschen Könige sSınd TOTZ ihres terrıtorlalpolitischen Ausgreıfens in dıe
Ostländer deren deutscher Besiedlung nıcht üuhrend der OTrdern!
beteıilıgt, S1e sSınd der ewegung eher gefolgt als vorangegangen  6“ 14) : SO
konnten die Markegrafen VOoN eißen Sanz fre1 ach eigenem Ermessen
deutsche 1edler 1Ns Land rufen.
Auf diese Weıise hat siıcher Siıfrıdus Von Gerlachsheim Kenntnis VO  - Si1ed-
lungsland erhalten. Er ist dann mögliıcherweıse als eigener 1Lokator mıt
einem Bauerntreck in die Oberlausıtz SCZOSCNH, oder hat sıch dafür
einen Lokator, der 1edler anwarb, verpflichtet Wahrscheinlich ist
selbst der Inıtiator SCWESCH und mıt seinen euten ach dem Osten abge-
wandert. FÜr den Z/ug bot sıch die allgemeın bekannte UG Straße, „die
INan als dıe könıigliche” bezeichnete, auch „Hohe Straße‘‘ genannt,
und stie ß ohl ber ürzburg zwıischen Frankfurt und auf diese,
die ann weıter ber Eisenach, o  a, rfurt, aumburg, Leıipzıig, Baut-
ZCI, Görlıtz, Lauban ach Breslau führte*). Von Lauban rang CI ach
en ue1l entlang ber Marklıssa ıIn den dichten Grenzwald ach
Böhmen VOL.

er Gerlachsheim bereıts eiıne Anzahl anderer Dörifer DNCUu „dUu>
wiıilder Wurzel“ entstanden: (der Reıihenfolge nNaC. Bellmannsdorf, KÜüp-
pCI, Schönbrunn und Altseıdenberg, Nıkolausdorf, Heıdersdorf, ında,
Pfaffendorf, Gerlachsheim*®).
Knothe schreıbt U  — in „Geschichte des Oberlausıtzer els und seiner
Güter VO bıs nde des Jahrhunderts  . „Di1e VO  a erlacns-
eım nannten sıch ohl ach dem Seidenberg gelegenen OTrIe die-
SCS Namens“*”). uch NesC 1m Adelslexıkon bemerkt, da 6S
sıch eın „altes längst erloschenes oberlausıtzısches und schlesisches

12b) Mischke
KÖöhler Der Gau der Miılczener wird 1165 unter Friedrich das letzte Mal AaNngC-
führt Danach „Bautzner Land“ Provıncıa Budissın.

13) ar 268

14) dto 261

15) Heimatbuch 225

16) dto I1 Y

17) Knothe 184
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Adelsgeschlecht AQus dem gleichnamıgen Stammhause be1 Görlhtz“ han-
dele*®) Der Herkuntftsort der Gerlachsheimer 1eg also nıcht in der
Oberlausıtz sondern 1im fränkıschen en
Z der Feit: S1e (die Gerlachsheimer) urkundliıch vorkommen“
(1248) , waren S1€e „Nicht mehr nhaber“ ihres Besitztums, „sondern asal-
len der Herren VON Kamenz qals Besıtzer eiINes e11s VON Schönau auf dem
Eigen  C“ 19) ; 1IrTr1dus ist demnach nıcht ange auf seinem Besıtz SCWCSCH.
Auffällig ist ferner, daß das Gut Nıeder-Gerlachsheim 1mM iınkel denen
VO  z Gerlachsheim ohl auch Sanz gehörte, S1e CS aber VO der Herrschaft
Seıdenberg-Friedlan vollständıg e hn- hatten. Scheinbaren dıie
Rıtter VON Gerlachsheim AaUus$s finanzıellen Gründen es aufgeben MUS-
SC  S Ebenso eigenartıg ist, dalß dıe Gerlachsheim VOoNn 8&—1 UT
och auf Schönau be1 Bernstadt finden sind“). Jedoch verkaufen ort
1307 dıe eDruder „Heıinrich, Grabis und Peter und deren CAWEe-
TN Elısabeth, die Tau Ottos VOn Kamenz, und Kun1gunde“ ebenfalls
ihre Besıtzungen das 1264 un den Schutz der Markgrafen VOoNn Bran-
denburg gestellte Kloster Marıenstern SCOT. 248*') 1294 verkauft Bern-
hard Gerlachsheim „das Gericht und Mark Eınkünfifte Ostrıtz
das 1234 gegründete Cisterzienser Kloster Marıenthal der€Der-
se Rıtter ernhar G- der auch 1m Zedier erwähnt wird““), trıtt „1n
den Jahren —1 wıederholt als euge, uürge und Unterhändler
für die Brüder ernhar und ÖOtto VOon Kamenz“ auf>). Dıieser (Otto
Kkamenz Wal gleichzeıltig der Schwiegersohn des ernnar erlacNs-
heim. Finanzıielle Schwierigkeiten scheinen be1 den zuhause SCWC-
SCH se1n. NUuU  —; der später auftretende Jone V1 Von Gerlachsheim
1345 1378 in iırgendwelcher verwandtschaftlıchen Bezıiehung den Rıt-
tern gestanden hat, äßt siıch nıcht beantworten24)

18) Kneschke 490

19) Knothe 184

20) Knothe 617; ebenso Rudolf Lorenz: Herrschaften un Nklaven der UOberlausıtz,
Leipzig 1913

21) dto 184

22) Zedier, Joh Heinrich: GIT. vollständiges Universallexiıkon er Wissenschaften und
Künste 1733 AL

Knothe 184

24) Knothe 173 und Walter VO  — Boetticher Der del des Görhtzer Weıic  es dıe
en! des und Jahrhunderts, Görlitz 192 / 260
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„Auch schon im Jahrhundert“ kommt eıne Famıiılıe gleichen amens
in der Niederlausıtz vor?” dıe aber ach Knothe mıt den Oberlausıtzern
nıcht verwechseln se1 eiıchTalls äßt eine Beziehung Ar chlesı1-
schen Famıilie, dıe se1it dem Jahrhundert auftrıtt, en Miıt dem
Erlöschen der Oberlausıtzer und dem Erscheinen In Schlesien
besteht me1ıner Meınung ach eıne Beziehung insofern, als diese Famıilie
sıch weiıter ach dem Osten verstreut hat
Im Grundbuch des Fürstentums Breslau VO Sept 1314 ist die Unter-
chriıft eines „domıno 11Irıdo de Girlachsheym“ eingetragen“).
eım Herzog Conrad In els trıtt 1320 eın (Gsuncelinus 1ın Ersche!1-
Nung, Ader gern gesehen“ Wal und sıch „Nnoch 1357/ im Bernstädtischen“
uthıelt Am ofe des Herzogs Boleslaus Liegnitz 1337 eın
Arnold und dem els 1340 e1in Johann (senannt wıird
Hedwig als Priorissa des Klosters Trebnıiıtz 365*°)
Seıt dem Verlust ihrer Besiıtzungen hat diese Famılıie keinen festen Wohn-
sSItZ mehr gehabt. Das Vorkommen der Famılıe 1im Jahrhundert
in der Niederlausıtz äßt darauf schließen, daß einige Brüder oder Ver-
wandte gleicher Zeıt Adus en ıIn dıe Lausıtz SCZORCH sınd, dıe einen
In den nördlichen Teıl (Niederlausitz), die anderen in den südlıchen
(Oberlausitz). Daß aber eiıne Bezıiehung er dieser untereinander
bestanden en muß, äßt sıch AUus dem „Beıtrag ZUT Geschichte des
deutschen Großgrundbesıitzes 1mM an der Netze und Warthe“ VO  —_ lex

arnıer schlıießen, 6s 1m Anhangel „Gerlachsheim pol erla-
SYNMN, erstes Auftreten In Deutschland 2750 Baden““”). Hıer wıird also eut-
ıch auf das ursprünglıche Herkunftslan hingewılesen, Was ohl annn für
alle derer (Grerlachsheim gelten annn
hne 5Spuren hınterlassen. verschwınden 1mM Jahrhundert dıe miıles

Gerlachsheim AdUuS$s en und erscheinen dort nıcht mehr. Ebenso
wenı1g ist VO  — ihrer Burg EeIW. erhalten. Vielleicht hat diese eıiınmal dort
gestanden, sıch späater das 177 IICU erbaute Kloster ın Gerlachsheim
befand und das se1ıt 1951 eın Altersheim beherbergt. uch in der ber-
und Nıederlausıtz SOWIEe iın Schlesien ist das Geschlecht erloschen.

2 dto 184

26) dto 187

27) schoppe und Stenzel Urkundensammlung ZUT Geschichte des Ursprungs der Städte
und der Eınführung und Verbreitung deutscher Kolonisten und Rechte In Schlesien und
der UOberlausıtz, Hamburg 1832

28) TNS' Heıinrich neschke Neues allgemeınes deutsches Adelslexiıkon 111 490,
Hıldesheim 1973

29) Alexander von arnler: Beıitrag ZUI Geschichte des deutschen Großgrundbesıtzes 1mM
Lande der etze und arthe Broschüre in Schreibmaschinenschrı Beıblatt/Anhang

111 1929 Nr. 5% Essen 19:71
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ber nıcht 1U das Geschlecht derer VO  —; Gerlachsheim ist untergegan-
SCH uch der Gründungsort, in dem 6S och Häuser ach alter fränkı-
scher Bauweise gab und Famılıennamen WIEeE 1mM badıschen Franken Bau-
INann, Brandt, Günther, Hartmann, ra üller, (Volk), ze1igt
eın VON den Deutschen verlassenes orf. Die Deutschen wurden alle 1946
nach dem verlorenen rieg nfolge der Grenzziehung ausgewlesen
und In das Land Niıedersachsen der Bundesrepublık Deutschlan: über-

Hıer en S1e auf ) verschiedene Ortschaften des Kreises Alfeld/
Leıine verteiılt Menschen anderer Stammesart. Das einstige Ger-
lachsheim ist Jjetzt VO  —_ Oolen besiedelt, die jedoch 11UT die Hälfte der
iIrüheren Bevölkerungszahl ausmachen, und el Grabiszyce. Damıt
schlıe eın He deutscher Sıedlungsgeschichte ab

Herbert LF
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eitraäge j1edlungs- und irchengeschichte
des Kreises chweidnitz

Der Fideikommiß der Grafen F  = Moltke, In Kreisau, Gräditz, Wierischau

Die rundung der Ortschaften

In Irüherer Zeıt ZUB sıch der Gebirgs- und annwald, der heute dıe
en des Fulengebirges bedeckt, bıs ZUT e1e hin*), dann rechts des
Flusses etwa be1 den Költschenbergen In den Zobtenwald überzugehen.Dıe eıle kommt AaUus den Wäldern des Krelises Reichenbac und erreicht
nOoTrdadlıc VO  m Faulbrück den Kreıs Schwe1lidnitz Ihr Lauf ist sehr CWUN-
den., besonders ım Schweidnitzer Anteıl und er sehr angsam Das
hat aber viele Überschwemmungen Z olge 1938 WAarTr UFE das
Hochwasser der eıle dıe Straße Schweidnitz-Reichenbach In Grädıtz
Uurc die Fluten unpassıerbar geworden und mußte werden”).Der bel (Girädıitz lıegende Ort Faulbrück deutet auf einen früheren umpfT,der rechte eDentTiu der eıle, der aule Bach“, auftf ihr langsamesFlıeßen:; dıie Burg INn Grädıitz WarTr Urc ump geschützt. och 1873
klagte INan e1ım Bau des massıven Iurmes der Gräditzer evangelıschenKıirche, „dessen Fundamentierung des Untergrundes viel
Arbeıt und Kosten verursachte““). DiIe e1ıle 1e im allgemeıinen „SCHr
friıedlich und träge“ daher”), SCAWI aber be1l starken Regengüssen der
infolge Schneeschmelze stark d  , daß S1e dıe Wassermassen gal nıcht
fassen ann
Die e1le wurde uUurc dıe großen Zuckerfabriken und Webereıen in Lan-
genbıielau und Reıiıchenbac verpeste(, daß dıe Esdorf-Schwengfelder“®)
S1e dıe „Stinke-Peile“ Nannten Von dem früheren oroßen Reıiıchtum
orellen und kKkrebsen WarTr nıchts mehr da‘) egen dıe Stinke-Peile VCI-
suchte INan mehrmals unternehmen, immer vergeblıich. on

arte des relses Schweidnitz (1:100000) 1959 MeMXßtischblätter Nr 5265Reichenbach/Eulengebirge und 5165 Weızenrodau.

°) Im Gegensatz azu die Weıstrıtz, 1150 Bıstrıtza (woda) schnellfliießendes Wasser.

Tägliche Rundschau, Heıma: für und Kreıls Schweidnitz 1955, Nr Abge-
wasser‘“”, 1959 Nr 15
kürzt Siehe uch „Die Peile- 1956 Nr und „Erinnerungen eın Peiıle-Hoch-

Bienwald-Schier, Geschichte der evangelıschen Kırche Gräditz (1893)
5 IR 1959, Nr. 15’

Esdorf-Schwengfeld, Dorfi üdlıch Schweidnıitz.

ö Eın Urbarium Aaus Esdorf-Schwengfeld des Jahres 1807 bestimmte, daß die Gutsherr-
durfte
schaft dem Gesinde nıcht er als zweımal In der (07& Krebse als Essen VOrsetizen
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der Generalfeldmarschall Helmuth VO  —; oltke, Gutsherr VO Kreisau,
wollte Abhıulfe erzwıngen, „denn se1ın Schloß lag 1C. der eıle und
wurde schlıießliıch gul w1e unbewohnbar““®).
Schließlic versuchte eın Regierungsbaumeiıister 1m uftrage der egle-
Tung, „der e1le ihre Unarten abzugewöhnen“. Fuür diese Arbeıt egte
INan eiıne Abteıulung Reichsarbeitsdienst ıIn dıe ST1 elegte Grädıitzer
©., dıe aber ihre Tätigkeıt nıcht vollenden konnte. „Erst dıe ufrü-
Stu  ’ ann der rieg nahmen den Arbeitsdienst wleder Tort Arme russı-
sche, verhungerte Kriegsgefangene eizten den Bau och EeIW. fort,
ohne ihn vollenden können“.
I)Den lußnamen e1le (Pilawa) leıtet man”) VO polnıschen pıla (Feile,
Säge, Sägemühle) ab, pılawa AC; Er kommt aus dem Reıichen-
bacher Waldgebiıet, INan auch annımmt, daß Cc8 dort schon 1m
13 Jahrhundert eıne oder mehrere ägemühlen gab?®). In dieses
Wald- und Sumpf{gebiet der miıttleren eıle kamen schon früh 1m
Jahrhundert Menschen, die sıch ort ansıedelten. In einer großen eıle-
schleife*") 1eß nämlıch der Herzog eıne Burg anlegen, die In den Rang
eiıner Kastellane1ı erhob*“). ber iıhren Bezırk ist nıchts bekannt, dıe näch-
sten Kastellaneıen Striegau mıt dem Kastell auf dem Breıiten Berg
und imptsch. Die Kastellane1ı Gramolın (Gräditz) ist vielleicht bald e1n-
NSCH, S1e wıird überhaupt NUT eiınmal 1m Jahr 1155 erwähnt‘”). Später

Schweidnitz erwähnte Orte wurden nıcht Gramolın, sondern ZUT

Kastellane1 imptsc gerechnet. Die Grädıtzer Kastellaneiburg, eın
mächtiger slawıischer undwall, cdiente ohl als „Flıehburg“, nachdem S1e
vielleicht och VOT der ründung der Städte Schweıidnıitz und Reıichen-
bach ihre Bedeutung verloren hatte Man fand dort Urnenscherben und

1956 Nr

Moepert, Dıie UOrtsnamen des TreIsESs eumar. FEinzelschriften ZUT schlesiıschen
Geschichte and 13 (Breslau

10) Eıne andere Deutung: eıle VO) polnıschen Jela Weıßwasser, uch der TtS-
ame eın Bielau Zobten abgeleitet wird

11) eute egrenzZ! UTrC| dıe FEisenbahn Schweidnitz-Reichenbach, Reichsstraße 145 und
orf Grädıitz, dıe Meßtischblätter (Anmerkung 1)

12) Weczerka, Handbuch der historischen Stätten, Schlesien (1977) 641 „Kastellaneı.
In der polnıschen Landesverfassung bis ZU nde des 13 Burgbezirk mıt admıiınıiıstra-
tıver, militärischer und Gerichtsfunktion ausgestattetem Kastellan der Spitze. uch
die Burg mıiıt Burgsiedlung als S1itz des Kastellans wırd als Kastellaneı bezeichnet
Miıt der Einführung des deutschen Rechts wurde dıie Kastellaneı durch das „Weıchbıi
ersetzt‘“‘‘. Hıer dürfte sıch dıie In der Papstbulle VO  .} 1155 ırwähnte Kastellaneı (Jra-
molın Grädıtz handeln Dieser Meinung schliıeßen sıch SUb egister S31
„Gramolın, vielleicht Grädıiıtz Kreıis Schweidnıitz‘“‘; Maleczynskı 1n eX diplomati-
CUS NeEC NO  —; epıstolarıs Sılesiae öÖ, Anm 13’ Weczerka, andDuc. der
hıstorischen Stätten, Schlesien (1977) (jrädıtz 148

13) SUb 1 20, Nr
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Knochenreste, 1785 och Rulmen vorhanden?“). 19353 fand eiıne
amtlıche Flurbegehung des Schlesischen Landesamtes für vorgeschichtlı-
che Denkmalspflege sta mıt dem rgebnıs, daß 6C sıch Jer einen
frühdeutschen Turmhügel handle Demnach hat ohl dıe deutsche
Grundherrschaft, also der Herzog, die alte slawısche Burganlage weıter

eiıner herzoglichen Burg ausgebaut. Sıe wurde dann der usgangs-
pun eıner wichtigen Straße, dıie ach Frankensteıin und artha Tie
und dort auf die ogroße Straße 111TSC Breslau artha traf. die ber
Nachod ach Böhmen weıter führte DEeT nördliche viereckige urgwall,
OTIenDar dıe Hauptburg, hat Seıtenlängen VO  —; 65— 85 IN, der Innenraum
ist etwa oroß MHTC eınen Graben enn(T, schlıe sıch im
en dıe geringfüg1g größere, ebenfalls viereckige Vorburg (im
en 100 I, SONS 85 Seitenlänge), deren Suüdseıte wıieder Uurc
einen Graben eıne Vorburgsiedlung VON CIrca
orenzt‘“””), also es In em eıne „mächtige Wallanlage“. DiIie Burg lag
auf einem üge und Wal urc e1ıle und Sümpfe gul geschützt under
leicht verteidigen. Sı1e brauchte eıne Besatzung, er1eß der Herzog
als rundherr ın der ähe eine 1edlung errichten, dıe auch dıe Lebens-
mıiıttel mußte, dıe Tür dıe Besatzung nötıg Der CUut Ort
wurde ach der Burg genannt, Grädıtz VO slawıschen hrad, ogrod
Burg”®). Kr wırd prı 1193 ZU ersten Mal als Grodec erwähnt‘‘).
Als ebensiedlun VO (jrädıtz 1eß der Herzog als Grundherr das MOT=
werk Kreısau ogründen”®), anscheinend Örıge arbeıteten, dıe 1im
Krıiegsfalle die Burgbesatzung VON Grädıtz verstärken mußten. Von Kre1l-
SaJu AQus scheinen 1edler ein1ge Kılometer weıt in den Gebirgswa. gC-

14) Fr. Zimmermann, eyträge ZUrr Beschreıibung der Provınz Schlesıen, (1785)
unter Girädıtz Das Gelände, das In unmıiıttelbarer achbarscha: der Wallanlage lıegt,
ist och teilweıise UrC; die Peıileschlinge geschützt, selbst ber och hochwasserfrel,
dort fand INan zahlreıiche clawısche cherben

15) Weczerka, wıe Anm Z 140 ort weıtere Literatur. Abbildung der Burganlage
be1i angenheım, Altschlesische Blätter 1936, 101, Abb

16) Vgl Gröditzburg be1l Bunzlau, Königgrätz In Böhmen, der Hradschın iın Prag. Der Ort
der eıle anderte 1m aulie der eıt 1UT seine Rechtschreibung Grodec, 1250

Crodec, 1259 Grodist, annn Grodis, Grodys, Gredes, Grödıitz, GTrToz, TÄtZ, Grädiß,
mundartlıch Trätz, 1945 Grodziszcze).

17) Neuling, Schlesiens Kırchorte und iıhre kiırchlichen Stiftungen bıs ZU usgange des
Mittelalters (2 Aufl

18) Das Vorwerk ın „CTySOoW" ist bereıts März 1315 genannt (S
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stoßen se1in und ort die kleıne Ortschaft Wierisbhau gegründet
en Darauf deutet, daß Wierischau VOon jeher T: Kırche in Kreisau
gehörte*”)
Die Zinsen und Eıinkünfite er dre1 Dörfer hatte der Herzog als rund-
err dem Augustinerchorherrenstift auftf dem an In Breslau zugeteilt
(Sandstıft). Dies bestätigten aps Coelestin 1881 prı 1193 für (Jrä-
1tz und aps Innozenz Juniı 1250 Tür (rädıtz und dıe iNZWI-
schen LICU hinzugekommenen Orte Kreisau und Wierischau“”). Damals
hatte das Sandstıft se1ine Dörfer 1im Schweidnitzer an in vier Tehntbe-
zırke aufgeteılt, Grädıitz bildete mıt den ahe gelegenen Goglau, Nıeder
Weıstrıtz, Pılzen und den weıter entiernten Domanze, en1g ohnau
und Rauske eiıne Gruppe, während Kreıisau und Wiıerischau eiıner
anderen Zehntgruppe gehörten. Im auie der Zeıt verlor jedoch das
Sandstıft die Zıinsen, dıe VOIl Wierischau gingen den Bischof ber (vor
1305), dıe VON Kreıisau Ritter“!

19) Ortsname Wierischau: 1250 Wenruse, 1305 Werussowe, 1369 Werusch, 1562 und 1576
Wırısch, 1641 Wiıerischau, 1654 uste ıehrs, 1678 ürsch, annn Wıerischau, mundart-
iıch Wıersch Dazu Radler, Wiıerischau 1980 Nr
UOrtsname TrTeISaU: 1250 Cr1sova, 1315 CUTySOW, 1641 Kreysau, VO)  — da Kreyssau, Krey-
Sdaul der Kreisau, 11UT unterschlıeden UTC| dıe Schreibung des nlautes, ab 1945 KTZYy-
UWd

oepert, ASKG (1938) K stellt ihn ZU) Personennamen CTISo und hält für
möglıch, daß ıne Verkleinerungsform Christanus, Christian Wrl der der Name
leıtet siıch VO  — einem auffällıgen Kreuz der Kleidung her, Was N1IC! unbedingt auf
einen Kreuzritter hinwiıies. Eın Geistlicher mıt Namen Cr1Iso omm:' bıs 1250 häufig VOT,
27 34/35, 1239 der Breslauer Domherr Crıisan, 1 „Crisanus capellanus ducıs H_”
(Henrici), 1mM selben Tre als Otar erwähnt, 1231 der Breslauer Domhbherr Crisanus als
Besıtzer VO  - Kryschanowitz be1l rebnıtz, 1234/35/36 der Omkantor Crisanus, 1235/39/

der Domdechant Crisanus. Dazu SUb NT 22FE 230, 236, 281 und SUb 11 Register
311 Der Julı 1149 (SR 33) als Urkundenzeuge genannte Taf Crisanus omm: als
Gründer VO  — relisau N1IC| 1ın rage Beı den genannten Geistlichen Crisanus ist heute
aum mehr möglıch unterscheıden, ob siıch ıne der mehrere Personen han-
delt
Für den Ortsnamen Wiıerıiıschau g1bt Zwel Erklärungen; einmal könnte abgeleitet
se1n VO  —_ einem Personennamen Wıerusch der WeTrToOSszZ, der annn der Gründer der
einer der ersten Besıtzer Wal, der der Name deutet auft Heıdekraut, das ohl damals
eiınen eıl der Flur edeckte und auftf weniıg ergjiebigen en hinweist. amı könnte
übereinstımmen, daß 18585 Wilerıischau mıt 24 ,6 7 Mark PIO Hektar Grundsteuerreiner-
trag weıt hınten iın der el| der Schweidnitzer Doörfer stan Iso mıt wenıg THC  a-
IC Boden
SUb 11 Nr 397; 22 amı dürften Wıerischau und TrTeIsau zwıschen 1193 un: 125020)
gegründet worden se1n.

21 1315 zıinste TeISAaU och das Sandstıft (31/2 Mark), ann auscntfe ohl der amalıge
Besıtzer des Vorwerks, der Rıtter Kylıan VO' Haugwitz, den Kreisauer Zins, den
zahlte, mıt dem Sandstıft 4 Mark (drei Zehntvierdunge) aut den Kretschamen in
Zobten und 33/4 Mark in Manow (Wenig der T0oß Mohnau), 3481 Seıither WAar der
jeweilige Besıtzer des Kreisauer Vorwerks uch Grundherr des Dories Wierischau wıird
1mM Liber fundationis des Bischofs Heınrıch Von üurben als Werussowe (um mıt
einem Zıins VON AAl alter genannt, Wal damals Iso schon deutschem eC| um£gC-

1 „ 84,
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DiIie Zinsen VOoNn (Gjirädıtz gingen ZU Teıl das Kreuzstift in Breslau über,
7U Teıl andere Zinsberechtigte, etwa eın Zıins VOoN 11 ulfen. den
der Herzog VON Schweidnitz dem Kloster (Grüssau schenkte und
den 1298 auf alter (Gerste VO  — ZWEe] uien aufbesserte“). Das Zins-
getreide sollte fre1 sSe1InN „VOom herzogliıchen Schosse‘“‘ und Martınstag
11 November) auf dem eigenen Gefährt des Z/inspflichtigen In die
cheune des tıftes gelıefert werden“”). Das betreififende (ut sollte mıt
„aller Freıiheıit und Herrschaft als Lehngut besessen werden“, (bestätigt

August 1320 VO Herzog ernnar VO  D/ Schweidnitz)““). uch
and- und Spanndıensten ZWe1 (jrädıtzer Bauern verpflichtet Siıe
mußten be1l Ausbesserungen des (jrüssauer Stiftshauses In der Schweid-
nıtzer Herrengasse (späteres Finanzamt) Fuhren stellen, Jährlıc. PTrO
ufe eıne zweıspännıge TE auf vier Tage, DIO ufe eıne ZWEI1-
spännıge auf ZWEe] Tage

Die Umsetzung Zu deutschem ec
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wurden alle dreı Dörfer
deutscheme umgesetlzt, DIECUu vermessen un mıt deutschen Bauern
besetzt. Das eschah in Grädıtz VOT 1288, In Wiıerischau VOT 1305 und in
Kreıisau VOT 315° Das Gräditzer ea vermaß INan mıt reichlich
1250 ha 5000 orgen. Wıe sıch Rıttergut, Erbscholtisei, Kırche und
Bauern ıIn das Tea. teilten,wıssen WIT nıcht mehr. Die Kırche Thıelt eıne
ufe 100 orgen als 1dmut, eın Lehngut ZWeIlI uIien 200 orgen,37 große uien Il Bauerngüter) werden 1288 genannt. Das könnte auch
dıe ursprünglıche Anzahl der Bauern SCWECSCH sSeIN. Man verwendete dıe
große oder fränkische ufe 100 orgen und egte den Ort als aldhu-
endorf Die Zanlreıchen eldwege deuten och auf dıie ursprünglicheAnlage in Waldgebiet hin Be1 der Umsetzung VO  — Kreisau vermal} INlan
dıe Flur mıt Nnapp 1000 orgen, jedoch äßt 6S sıch heute nıcht mehr

22) 2527; Ambrosius Rose, Kloster TÜSSAau (1974)
23) Sıe lag ohl In TÜSSAaU. Als 307/08 TÜSsSau das zweıte Rıttergut mıt 11 ulien in Wür-

ben erwarb, brachte INan das /insgetreide Von Grädıtz ach dem näher gelegenen Wür-
ben

Eıne weıtere Lehnshufe zahlte 1389 sechzehn etireıde Grüssau, 1m
TEe1 Bauern einem Hauszıns VOoO  - Je sechs Groschen verplflichtet, Zzwel Bauern

heferten und etreıde; diese Gräditzer Hufen anscheinend auft fünf
Bauern aufgeteıilt. Die Einnahmen des Osters Aus Grädıtz seı1ıt 1298 1m wesentlı-
hen dıeselben geblıeben.
1259 ist die eutsche Pfarrkırche In Grädıiıtz genannt, 1288 wurden dıe Gräditzer Koloni-
sSten VO  e den Lasten des polnıschen Rechts befireıt (SR 1305 zahlte Wiıerischau
seine Abgaben den Bischof ach deutscher Art in Malterzehnten (Liber fundationis
WIE Anm 21); desgleichen relsau 1315 31 Mark Jährlichen /inses aNls Sandstıft (SR
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erkennen, WI1Ie S1e aufgeteilt wurde. Anscheinend hatte der Ort nıe Bau-
CIN, 1576 sınd keıine genannt“®), 667*') 1IUT „Gärtner“ (Steller), desgle1-
chen 1785 (16 Gärtner, äusler). Immer ist 11UT VO  — einem „Vorwerk“
(Rittergut dıe Rede, 13 1566 („Herrschaftliches Vorwerk“) 1785,
1845, 1937 Se1in Besıtzer Wal immer (Juts- und Girundherr DIs ZUT ufhe-
bung der Grundherrschaf 1848 Wiılıe 5  roß  N das Vorwerk ursprünglıch Wal,
wIissen WIT nıcht, jedenfalls sehr eın
och kleiner WaT Wiıerischau angelegt, das 111a mıt 868 orgen ausmaß.
Man wandte hiıer die kleiıne oder flämıiısche ufe mıt etwa 65 orgen,
W ds bedeutet, dalß der Ort auf schon bebautem en lag 1mM Gegensatz

den großen Nachbardörfern Ludwigsdorf und Leutmannsdorf,
INan erst rlesige Waldbestände roden mußte underdıe große ufe mıt
100 Morgen anwandte. Wiıe das Land unter Rıttergut, Erbscholtise1 und
Bauern aufgeteilt wurde, ist unbekannt, ebenso, ob be1i der Umsetzung

deutschem eCc schon Rıttergut und Erbscholtise1 errichtet wurden
oder ob letztere sıch urc Bauernland vergrößerte und annn ZU Rıtter-
gul rhoben wurde. 1576 gab 6S vier Bauern mıiıt fünf ufen, 1785 Sal
keıine mehr, sondern 11UTI eın „Vorwerk“. 1885 umfaßte dıe (Gemeıinde
53 ha, das Rıttergut 164 ha

Die Kırchen

Kırchlich hielten sıch die Gradıtzer ZUT nächsten Kırche iın Goglau, die
1219 ZU ersten Mal erwähnt wiıird. S1e wurde bald eıin, er rhielt
das große Bauerndorf och VOT 1259 eiıne eigene Pfarrkırche, dıie aber
zunächst VON einem Kaplan betreut wurde, zumal das deutsche orf erst
im erden Wa  — ber den Umfang des Sprengels geriet der Kaplan in
Grädıtz mıt dem Sandstılft in Streıt, das AQUus den Nachbardörfern WI1Ie Nıe-
der Weıstrıtz, Pılzen. Wiıerischau, Kreı1sau, Kroischwitz Zinsen eZzog und
erohl auch zunächst dıe kırchliche Betreuung beanspruchte. „Nach
längerer Zeıt“ fällte der Bıschof Ihomas (I)ktober 1259 eıne Ent-
scheidung. Sobald die Eınwohnerz. des werdenden Grädıtz gewachsen
Waäl, rhielt dıe Kırche einen Pfarrer Der Herbord, Pfarrer in CGTrO-
dys, wırd März 1315 als Urkundenzeuge genannt“”), der zweıte,

26) Altestes Bauern- und Hufenverzeıiıchnis des Schweilidnitzer Weıc  es bei Treblın,
eıträge ZUuUT S1ıedlungskunde 1m ehemaliıgen Fürstentum Schweıidnıitz AaTrs und uel-
len (1908)

ungnıiıtz, Viısıtationsberichte der 1Özese Breslau, Archıdiakona: Breslau, eıl
(1902), TE

28) 1315 zahlte der Besıtzer dem Sandstiftsabt 31/ Mark Jährlıchen Z/ınses, wahrscheiinlıich
als Grundherr für Ort und Vorwerk Das würde Viıertelmark entsprechen, PIO ufe
ıne Vıertelmark (Vierdung), Iso 14 uien 1Wa 900 Morgen. Dann waäaren für die
Kırche Napp orgen übrig geblieben. 1885 umfaßte der Gutsbezirk (Rittergut) 188
ha

29) 3481
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Pfarrer 1kolaus, 11 Maı 343°) Im Dezemregiéter des päpstliıchenNuntıus Galhard de Carceribus 5—1 ist Grädıitz als Pfarreı genannt,dıeZArchipresbyterat Schweidnitz gehörte, 1748 Reıchenbach,ann wıeder bis In uUNnscIc Zeıt Schweıidnitz In einem Notarıatsınstru-
men(, in welchem dıe Pfarrer des Breslauer Bıstums den päpstlı-chen Zehnten protestierten, werden im Archipresbyterat Schweidnitz

dem AI 1399 dıe Pfarrei „Grodis“ !l rädıtz und Nıcolaus
Czans, altarısta, erwähnt?), 1497 War Johannes reybıan Pfarrer
Gräditz; der 1569 nnite, unbekannte Joseph Krebshannes
könnte der letzte katholische Pfarrer SCWESCH sein  31)  B Die Kırche Thıelt
(Stand VOoONn „eıne bequeme Wohnung“, eine ufecker, die der Pfar-
ICT selbst bewirtschaftete, fünf Wıesen, einen Garten, einen kleinen-Fisch-
teich und eın HCdes „darüber hinfließenden Baches“ (Peile), Fische

fangen, azu zahlte das orf das „Meßkorn“ und Jährliche Zinsen.
Obwohl Kreisau NUur eın kleiner Ort Wäl, rhiıelt CI doch Anfang des

Jahrhunderts eiıne Kapelle, 1335 als capella Crissoviensis ZU ersten
Mal erwähnt. Sıe wurde dem Archipresbyterat Schwei1lidnitz zugeteilt”).
7u ihr 1e sıch bıs In uUuNnscIC Zeıt Wierischau. Am IT Januar 1288 gruün-
dete Herzog Heıinrich das Kollegiatstift ZUE hl Kreuz in Breslau
mıt der Kreuzkırche Dom  34) Das hatte fünf Prälaturen und ZWO
Kanonikate und wurde VO Stifter reich ausgestattet”). Das un

30) Heyne, Documentirte Geschichte des Bıstums und Hochstifts Breslau, IL, 532

303) Vgl ungnıtz, eıträge ZUT mittelalterlichen Statistik des 1Sthums Breslau, In:
eEıtschr. esC} Altert Schl XMXXIM (1899) 386

31) Grünewald, Kleine Beıträ
2 ‚ Anm

ZUrT schlesischen Presbyterologie, 1n : JSKG 39, (1960)

32) Von Pfarrern ist 1UT e1in einzıger bekannt, Nıkolaus VO  j CTISOW, Urkundenzeugeund 15 April 1341 (SR 6569 und Z/weıfelha: iıst die Ausstattung der Kapelle mıteiner 1dmut 1667 (Jungnitz, WwI1e Anm 27) werden Tre1 Hufen er und ıne ufeWiliese genannt, das wären 1er uien 1dmut !l twa 65 ha der 260 Morgen) DieWıdmuten 1Im Kreise Schweidnitz umfaßten 1m Durchschnitt eın bıs We1l Hufen, größer
L1UT die ürben mıt ulien und Hohenposeritz mıt ufen, beide Gründun-

gCnh VO  — schlesischen Großmagnaten, den Grafen VO  — Würben und den Grafen VO  —Poseritz-Striegau, dıe sich mıt der Ausstattung ıhrer Eigenkirchen hervortaten. 1845esa| dıe Kreisauer Kapelle NUur einen „kleinen Garten“. Im Pfarrerverzeichnis VO  - 1399ist reisau nıcht genannt.

33) 2054 Zum Seelenheıl seiıner erwandten, Wladıslaus, der 1270 verstorbene TZDI1-
SC VO  — alzburg, der Hedwig, Önıg Ottokar VO  } Böhmen, der 1278 INn der
Schlacht auf dem Marchfifeld Rudolf VO Habsburg gefallen WAaärl, und der HerzogBoleslaus Von Krakau

Kreuzkirche mıt Unterkirche St Bartholomäus, geweıht ıIn der des J Darın
vormals die Trabtumba des ıfters, des Herzogs Heıinrich IV 1290, eutfe 1m „Schle-siıschen Museum“.

35) „Imposante Stiftung“, Heyne 566
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Kanonikat rhıelt H) große uien in Grädıtz, das ja dem Herzog als
rundherrn gehörte, das sechste Kanonikat am ZWO große ufien in
(Grädıtz und ZWO kleine uıi1en uIe 16,8 ha) In Pfaffendor Ölt-
schenberg (Kreis Reichenbach). Damıt kam der größte Teıl VON (jrädıtz
mıt 3° oroßen zınspiliıchtigen Hen das Kreuzstıift und se1ine Dombher-
ren”) Der Herzog übertrug dem „das VOoO Dominium“ Herr-
schaftsrechte) „außer den Scholtiseien (Gräditz und Pfaffendor und
Ubergerıichten ıIn Blut- und Criminalsachen  ;c37) ; er rhielt der dem

gehörıge Ortsteil den Namen „Kapıtel-Grädıitz“, ach der akuları-
satıon 1810 Königlıch Grädıtz Jede Kapıtels-Hufe zahlte Jährlıc. Vier-
dung Silber”®), azu Dreıkorn (je Weızen, Roggen, Hafer)
uch das Patronat ber dıe schon 1259 erwähnte Kırche übernahmen das
Kreuzstift SOWI1eEe dıe beiden weltlichen TUn  ertfen ıIn Detrs und Nıeder-
Grädıtz 1314 kam CS einem Streıt zwıschen dem Rıtter Kılıan VOoNn

Haugwitz”), dem Grundherrn des nıchtstiftischen eıls, und Luthold,
Scholastıkus des ogauer Domstkstiftes und Kanonıkus e1ım Breslauer
Kreuzstilft, sechs uIien Landes Näheres wıissen WIT nıcht, auch
nıcht WI1Ie der Prozeß dUu>S  CH ist Die Grädıtzer Burg WaT me1ınes
1sSsens nıcht 1m Besıtz des Kollegiatstiftes. Um cdi1ese Zeıt wıird auch
Jenczko, chulze VO  — Grädıtz, 16 August 1320 als Urkundenzeuge
erwähnt.

Die Grun:  erren

(Gjrädıtz erhel also se1ıt 1288 in ZWEe1 eıle, in den Stiftsanteil apıtel-
rädıtz und den weltlıchen, dessen Grundherrscha: VO Herzog Rıt-
ter überging. Diese erhielten ohl die Burg als Wohnsıtz und standen 1m
Dienst des Herzogs, 1316 Rıtter ether jeter de Grodis, TKunden-

des Herzogs Heıinrich VI der ohl nıcht ın Grädıtz wohnte.
Damals dıe Grun  erren Kılıan VO  e} Haugwiıtz (1315) zugle1ıc

36) Da IHNall damals och ufe Bauerngut ansah, wechselten Iso Bauerngüter mıt 3700
orgen iıhre Grundherrschaft VO Herzog ZU)] Kreuzstift das nıcht verteiılte restlı-
che Ackerland zunächst e1m Herzog als rundherrn 16 ist eute NIC| mehr testzu-
tellen Die Erbscholtise1 behielt sıch der Herzog (Heyne 562) Weıtere wel Hufen
entrichteten ihren /Zins ach (Jrüssau (1298, Auf dem eal das N1IC: ZU)
Stifte kam, entstanden spater dıe Ortsteile ber und Nıeder Grädıtz SOWIl1e dıe Kolonie
mıt wWe]1 Rıttergütern, deren Besıtzer uch che TUnNn!  erren

37) eyne I’ 562

38) A1/4 Mark 1577 kostete eın Ochse ıne Mark Dıiıe kleinen ulien In Pfaffendor: ahlten
1 Mark Sılber als Zıns. Eın alter 66(0) ıter, eın {1Wwa 55 ıtfer.

39) Besıtzer des Vorwerks eın be1l ürben, das ann In Würben aufging 18 (1960)
573 Am März 1315 urkunde Kylıan VO  . augwiıtz ber den Verkauf VON Zinsen

1n ılkau und Faulbrück (beide rte 1m Kreise Reichenbach) und (srädıtz das Klo-
Sster Heıinrichau. Kylıan starb VOT 1328, Grüger, Heıinrichau (1978) 293

40) 4543 Br cheınt N1IC In (jrädıtz gewohnt haben, sondern wrug 11UT seinen Her-
kunftsnamen „VONn Grädıtz‘‘
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Besiıtzer VON KreI1isau, und Rüdıger VO  a Haugwiıtz (343) Dann sınd für
100 Te keıne (Grädıtzer TUn  erren genannt““), erst dıe Miıtte des

Jahrhunderts als cut Besıtzer dıe VO  =, e1ıdlıtz, dıe auch Kreıisau esa-
Ben 1446 Nıckel Heynemann VO  —_ eıdlıtz, darauf dessen Sohn George
und seıne Brüder George VO e1dht7z ubDberlhıe damals (1446) alles, „Wa>s

auf Kreysau hatte“, dem Konrad VOoON ımptsch, der AUSs dem nıcht weiıt
entfernten Stephanshaın kam Eın Teıl VO  - Kreisau 1e jedoch be1l den
eıdlıtz, 1470 die eDruder Irıstram (Tristan) und George VO  — e1aA1tz
Damıt erfiel die Grundherrscha ın Kreisau in ZWel Anteıle Den ersten
esa George Redlich VON „Kreysau“, dessen Tau Barbara, geb VON

ımptsc AQus Stephanshaıin, siıch 1461 ıhres dortigen es mıt
ihren Brüdern 1egmun und Vıncentz imptsc auseinandersetzte
(„iıhres Vätterlichen und Mültterlichen angefähles (Angefälle und der
Gerade halber verziehen“ (geeinigt). 1470 ehörte der zweıte Kreisauer
Anteıl den ebrüdern Friedrich und Chrıstian VOoN Naschwitz, 1494 dem
Sıgmund VO  —; Naschwitz. In Grädıtz verkaufte George VON e1dltz 1501
den Gebrüdern Hans und Chrıstoph VO  — ımptsc auftf Stephanshaın
Rechte auf Grädıtz und Pfaffendor Bald darauftf kam Gjrädıtz wıeder
dıe e1da1tz zurück. 1529 ist Hans e1dl1tz erwähnt, der auch als Schwe1ld-
nıtzer Hoferichter funglerte, 1538 Achatıus VO  —; eıdlıtz, ann finden WIT
1548 wıeder Z7Wwel Grundherren, 1KOlaus Von er  TEX und George VO  :
Reıibnitz. Da ZWel Grun  erren mıiıt verschıiedenen Namen genannt sınd,
ist ohl der weltliche Teıl VO  - (srädıtz schon ın Nıeder- und ber (Gjrädıtz
eteut.: 1576 sınd dıe Grundherren Heıinrich VO  —; e1d1t7z über vier Bauern
mıt fast vier uIien und ristop VON e1d1t7z ber Z7Wel Bauern mıt dre1
uIien erwähnt“). Dagegen en sıch die Ortsteilnamen ber und
Nıeder Grädıtz damals noch nıcht durchgesetzt, erst 1614 e1 s ber
Grädıitz
Für diıesen Ortsteil sınd olgende TUnN:!  erren bekannt 1568 Hans VO  w

el  ItZ: Hoferichter Schweıidnıtz, 1574 und 1594 Heıinrich eıdlıtz,
„Rıtter Groz“ (Gräditz). Am 30) Januar 1574 starb der Schweidnitzer
Züchner Hans Kucheknecht, VON Heıinrich VOoONn en  1{7 „ON ursache töd-
ıch verwundet‘‘, 1587 Chrıstoph VO  —_ e1dA11tz Dann gIng ber (Grädıtz
eichı10r VO orn über, 1614 ist genannt der Hoferichter Heinrich
VON Peterswalde, 1620 Friedrich VON Kuhl, 1624 ernnhnar VO  — Sack
Kreisau ging 1338 VO  — Kylıan VO  s Haugwiıtz Heınze VON Liebenthal
üDBer. dann dıe Miıtte des Jahrhunderts dıie Famılıe VO  w e1d1ıt7z
ın Grädıitz Etwas später ertiel Kreısau in ZWwel Anteıle, der gehörte
den e1dlltz bıs 1INs 16 Jahrhundert, den zweıten Teıl hatte dıe Famılıe VOoONn

41) eyne 789

42) Das olgende ach /Zimmermann (Anm 14) un Grädıitz und relisau.

43) Treblin (Anm 26), 0—1
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Re1bnıtz inne  44) Von den e1d1117z sSınd erwähnen 1566 wurde Caspar
Seidelıicz „Kreyssau ZU Hoferichter Schwei1idnıitz ernannt Er
esa auch och dıe (jüter Stäubchen und (Ober? ieder? (srädıtz und
bekleıdete das Amt och 1575 Den zweıtfen Anteıl Kreisau besaßen
1548 George VO  — Reı1ibnitz 1581 1KOlaus VO  w Reı1bnıiıtz Dann wechselten
dıe Besıtzer miı1ıt 1587 Friedrich VO eseNau dem auch Käntchen
ehörte und 1594 Heıinrich VO Peterswalde
uch dem kleinen Wiıerischau gab 6C 1582 ZWCI TUn  erren Hans
von Re1ibnıiıtz und Sebastıan VO  — Peterswalde“”) 1562 WaTr 1Ur Cc1iN rund-
besıitzer vorhanden der Rıtter „Abraham Schindell iırısch“ Im sel-
ben re hatte der Landeshauptmann Konrad VO Hoberg auf Fürsten-

„SCYIC gestrengigkeıt“, den Hoferichter eIiIchı10T7 VO  — e1d1t7z auf
‚Borckersdorf (Burkersdorf) beauftragt, CIn „Heergeld” VOoON 4791
Talern einzuzıehen, das ZUTr Finanzıerung der Kriege dıe Türken
bestimmt Wa  — Der Hoferichter hatte aber 11UT Teıl des Geldes We1-

tergeleıtet und den Rest für sıch verwendet. er bestimmte der Lan-
deshauptmann die Rıtter tenzel Czedelıcz ılkau, Abraham CN1IN-
del ı „Wırısch“ und Julius Adelspach auf Konradswaldau“ dıie
Schweılidnitzer Patrızıer Hiıeronymus Thommendorf und Gregor Freundt
als Bürgen damıt dıie Kriıegskosten dem Kalser nıcht verloren SINSCH Oft
wohnten die Besıtzer gal nıcht dem kleinen Wiıerischau das Sar eın
Schloß sondern 1L1UT Gutshof hatte Friedrich VO  —; Zedlitz
Cammerswalde das G1 neben Kreıisau und Wiıerischau esa 1568 1st qls
Herr „Wiıerisch“ der schon 1562 erwähnte Abraham VOon CcChınde
genannt 1594 dam VO  e ersdor 1626 dıe Brüder TeC und hrı1-
stop VO  —; Strachwitz

Die Reformation
DıIie VOT 1259 gebaute Gräditzer Kırche Warlr ohl eın und baufällıg
geworden, er r1ß IL1an SIC 16 Jahrhundert ab und erbaute e1NeC NEeCUEC
Aus Bruchsteinen mıt spätgotischen Renaılissanceformen. Eıne kurze
Beschreibung sagt/): „An Kunstformen ist 11UT dıe ZUI Sakrıste1l unNnrende
Tlr NCNNCN, welche C116 Verquıickung spatest gotischer Formen mıt

© Der 16 uch eterwıtz gehörte Eıne Anzahl Grabsteine der e1Dnıtz einde
siıch der Außenmauer der katholischen Kırche

45) Radler Wılıerischau Täg]l undschau 1980 Nr T/8

46) Samtlıche rte der mgebung VO  — Schweidnitz

47) Lutsch Verzeıiıchnıis der Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien (1889)
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olchen der Renatlssance aufweist; S1e ist rundbogı1 angelegt, mıt Säul-chen ıIn tiefer und abwer umrahmt, das sıch 1m cnNneıte urchn-
kreuzt. Dıie beıden Sockel des Rundstabes übereinander sınd spıral-förmig gedreht. ber dem ogen eın Friıes mıt ZWel Wappen und über-tünchter NsChHrı darüber eine waagerechte Verdachung, einer Sima
hnlich“ (Sima, griechisch ITraufrinne be1 antıken empeln). Aus demTre 1564 tammen eın übertünchtes Epıtaph für eın Ehepaar SOWIeEe ein
1J1au{fstein in spätgotischen Formen (1585) Eıne alte Glocke,1506, hıng 1im JTurm, FT Inschrift T glorie venı Cu DaCe hılfmaria““®), uch die Kapelle und 1667 Kırche genannt) In Kreisau
wurde 1mM 16 Jahrhundert abgerissen und IICUu erbaut, „gemauer und die
eıne Hällfte gewölbt‘““?). Wıerischau hat nıe eın Gotteshaus gehabt, SON-
ern gehörte immer ZUT Kapelle In Kreıisau.
Im Jahrhundert wurden die weltlıchen Grundherrschaftefi VOoNn ber
und Nıeder Gräditz, Kre1isau, und Wierischau evangelısch, ebenso das
dem Breslauer Kreuzstift gehörige Kapıtel Grädıiıtz und seine Kırche Von
den protestantıschen Pfarrern sınd bekannt Der vermutlıch CVanN-
gelische Pfarrer VOon Gräditz Paul art („Paulus Barbatus, Pfarher
Gröditz“‘) 580°°) Etwa VOonNn 1605 bis 1625 Wal Valentin Ihomas aus
Reichenbach Pastor, vorher Student in Frankfurt 1596 Seine Tau
Susanna steht 1624 als ate 1im Schweidnitzer Kırchenbuch
Der letzte Pastor VO  —; Girädıitz ist Von etwa 1630 anzusetzen, Johann
Eitzler aus Frankenstein. Er studierte 1613 In Wıttenberg und Leıipzig und
1e bıs ZU 12 1653 In Gräditz Von Kreisau ist 11UT eın einz1ıger CVan-
gelıscher Pfarrer bekannt 1583 bIis 1586 aVl Fleisser (oder Fleischer),geb 1561 in Drenikau (ob Drentkau be1ı Grünberg?), 1579 StudentIn Frankfurt, Ort 1583 für Kreisau ordınılert, 1586 Pastor ın eiıchau be1l
Jauer, 1595 Hochkirch be1 Liegnitz, 1612 ın Kolschwitz und Greıibnig, dort

48) 7u den Glockeninschriften Radler, eıträge ZUur Geschichte der Glocken 1Im Kreise
Schweidnitz In SKG (1981) 232—237 Die We1l anderen Glocken des Drei-
geläutes, das Gräditz 1667 esa sınd VO  - Lutsch NIC| erwähnt

49) Jungnitz (Anm 27) A//18

50) Grünewald, JSKG 1960 „Der be1l tto Schultze für —1 angesetzte Paul
Barth zweıfellos eın Sohn des Vorgenannten, wurde 1596 in Jegnitz für Neu-dorf beıi Reichenbach ordıinıert“. Jungnitz (Anm 24 4B diesem ebenfalls lutherischen
orfe ist ıne gemauerte Kırche Das Von Schultze (Predigergeschichte des Kır-chenkreises Schweiıdnitz-Reichenbach (1938) Jahr für dıe FEınführung der
Reformation 19538° zeıtig se1n, Joseph Krebshannes (1569) wirklichder letzte katholische Pfarrer WaTl
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gest 18 1628 Er Wal se1ıt 1584 verheıiratet mıiıt Anna Kurtz(er),
Jlochter des Pfarrers Chrıstoph Kurtius in Költschen, dıe 1mM prı 1632
starb Kınder Der als Jauranus 1616 in Frankfurt immatrıkulierte
Johannes Fleisserus ist wahrschemlich e1in Sohn VON ihm”“?).

Dreißigjähriger Krieg und Gegenreformation
Der ange rıeg verschonte auch (Jrädıtz nıcht, lag S doch der wiıchti-
SCH Straße VO  — Striegau ber Schweidnitz ach Reichenbac und wurde
VO  e jedem urchzug VO  - Freund und eın berührt Dazu kamen
Repressalıen seltens der Katholıken, sobald diese das tast Sganz evangeli-
sche Land besetzt hatten. DIie Gegenreformatıion setizte 1er och VOT
1630 eın Damals kamen dıe bısher evangelıschen Kırchen in Schwe1lidnitz
in den Besıtz der Jesulten, dıe mıt Unterstützung des Landeshauptmanns
VON Bıbran scharf die Protestanten vorgingen, „insbesondere dıe
Heıraten und Taufen VOTI durch) Prädıkanten“ evg Geistliıche wurden
verboten un durften 11UTI VOI den katholischen Geinstlichen erfolgen. So
chrıeb der Landeshauptmann 1630 den Jesuıtenpater Tobılas Arnold
„Weıl enn NUu  u der Prädıkant VO  —; Grätz (Gräditz) dem daß C einen
Schweılidnıtzer Bürger mıt eiıner Magd kopulırte, wıder publızırtes
Patent ab Anno 1629 Jage der Dreifaltigkeit SahıZ unbefugter
Weıse gehandelt . 22 Da dem Landeshauptmann „selbıger Ort (Grä-
1UZ noch auft dıe Herrschaft nıt bekannt ist  C  9 sollte sıch der Jesuit
erkundigen und ihm berichten. Am 31 1630 forderte der Hauptmann
die Prädıkanten VO  —; Grädıtz und Dıttmannsdorf (Kreis Schweıdnıtz, ab
1818 Kreıs aldenburg) auf, sich VOT einem Schweiıidnitzer Jesuıtenpater

verantworten Dazu ollten sıch eın der Zwel (katholische) Ratsher-
LEn ‚„ LUr Assıstenz“ einfinden. Am August verhängte der Landes-
hauptmann 100 Aler Strafe ber eınen Schweidnitzer üller, der sich
VO Pastor (srädıtz hatte trauen lassen.
Der Zustand des Schweidnitzer Landes Wal schon 1641 verheerend?“). Es
@1 in einem Verzeıichnis der zerstorten Dörfer (1641) „Gröditz, fOTr-
berg (Vorwerke, Rittergüter) und dazu gehörıge (järtner (Stellen) Sanz
wüste‘®‘‘. en dem weltliıchen Besıtz dürfte auch Kapıtel (Grädıtz nıcht
viel besser weggekommen sein. „Kreysau eingerissen und abgebrannt,
stehet wüste  . „Wiıerıischau abgerissen, stehet wüste  cc53) . DiIe Grädıtzer

SOa) ach der iIrüher in der Kırche Koischwitz beıl JegnI1ıtz vorhandenen Grabschrı in
arPresbytherologie des Schlesiens I (1790) BL Anm

51) Hoffman, Die Jesulten In Schweidnıiıtz (1930)
52) Ireblin (Anm 26): Beılage IL, 118/120

53) Ebenso die Nachbardörfer Pılzen („gantz eingerIıssen, es wüste“‘), Leutmannsdorf
(„alle orberge wuste, das OT' me1listens abgebrannt“).
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Kırche WaT restlos ausgeplündert („Allhier ist Nıchts als das Geläute VOI-
handen gewesen“)>”). Irotzdem Grädıitz und seine Nachbardörfer ZU
rößten Teıl wust agen und aum Eiınwohner vorhanden SCWESCH se1n
dürften, 1€e€ der Grädıtzer Prädıkant in seiner völlıg ausgeplünderten
Kırche Gottesdienst ab Da alle Schweidnitzer Kırchen den Katholıken
übergeben und die Friedenskirche ZWAal genehmıigt, aber och
nıcht erbaut Wadl, suchten dıe evangelıschen Schweidnitzer VOT em dıe
ahe gelegenen Kırchen Schwengfeld und (Gjrädıtz auf Seıt 1652 fan-
den den 1uren dieser „vielbesuchten Kırchen“ Sammlungen für den
Bau der Friedenskirche Als diese erbaut und ihre Planstellen
besetzt werden sollten, wurde der Grädıtzer Pastor Johannes Eitzler mıt
och Zzwel anderen Bewerbern {ür das Archıdıiakona: vorgeschlagen,
Jjedoch wählte INan ann den Pastor der Pfarreien Peterwitz und Laasan,
Matthäus OIlIlmann 7 genannt Macheropäus (Messerschmied
Im Westfähschen Friıeden VON unster und Osnabrück 1648 hatte sıch der
Kaılser Tür seıne Erbfürstentümer Glogau, Jauer und Schweidnitz das „JUus
reformandı“ vorbehalten, GE konnte ach dem damals geltenden
Rechtsatz „ Wessen das Land, dessen dıie elıig10n“ „CUI1US reg10, e1us
rel1g10“) die elıgıon seiner Untertanen bestimmen, estand jedoch Z  ’
daß das „Reformationsrecht“ nıcht dıe Grafen, Freıherrn, Adlıgenund deren Untertanen anzuwenden sei””) Infolgedessen durften UT
kırchliche Grundherrschaften ihre Untertanen AA katholischen lau-
ben zurückführen, VOT em Klöster”®). uch Kapıtel Grädıtz hatte eıne
kırchliche Grundherrschaft, nämlıch das Kolleguatstift ZU hi Kreuz iın
Breslau, das aber in seiInem Anteıiıl die Gegenreformation nıcht vollstän-
dıg durchführte 1667 WAarTr SalıZ Grädıtz evangelısch (n diesem ebentfalls
lutherischen Dorfe); 17492 gab CS ın „Capıtul-Antheil 5} Feuerstätten mıt
ZI0 (evgl.) Scelen: . azu etiwa die leiche Anzahl VO  —; Katholiken Dıiıe
erweltlicher Grundherrschaf stehenden anderen Ortsteile ber und
Nıeder (Girädıitz rtfaßte dıe Gegenreformation nıcht, da ihre Herrschaft
evangelısch Wal und1
1653 ahm der Kaılser se1n Reformationsrecht insofern wahr, als CF
befahl, dalß saämtlıche Kırchen der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer
den Katholiken übergeben werden mußten. Die evangelıschen Gläubi-
SCNH wurden für dıe Kasualıen (Vergütung für geistliche Amtshandlungen)dıe katholischen Ortspfarrer verwiesen, durften aber Gottesdienst

54) Berg, Die Geschichte der gewaltsamen egnahme der N} Kırchen und Kırchen-
guter In den Füstenthümern Schwei1idnıiıtz und Jauer (1854) 1mM Reduktionsprotokoll unter
Gräditz, 150/51 die dortige Burg zerstoört wurde, WIsSsen WIT NIC. da sıch ın den

sehen.
Nachrichten AQus dem azu eın 1nwels findet 1785 och einıge Ruimen

55) Hoffmann, DıIie Jesuılıten in Schweıdnitz (1930),
56) Im Schweıidnitzer and VOT em das Sandstıft Breslau, das Kloster Grüssau, dıe

Benediktinerinnen in Striegau
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und Abendmahl dıe Friedenskirche in Schweidnitz und Jauer besuchen.
Eıne KK Friedens-Executions-Commissıion“ (Reduktionskommis-
sion) reiste 653/54 1mM anı umher und „Teduzırte ” alle Kırchen, wobe1l
6S fast überall Proteste und Schwierigkeiten gab, auch 1in Grädıtz Als dıe
dortige Kırche übergeben werden sollte, dıe Schlüssel nıcht da, dıe
der evangelısche Girundherr Nıklas VON Zedlitz auf seın Schloß in ılkau
hatte bringen lassen. Erst folgenden Jlage gab auf Befehl des Lan-
deshauptmanns dıe Schlüssel heraus. Der Prädıkant Johann Etzler und
seine Leute „wurden urc dıe Grerichte AdUus dem Pfarrhofe geschaff ..
dıe Kırche aufgeschlossen und „reconcıilırt“ auIs ecue geweiht), esse
darın elesen und dem Schweıldnitzer Dominıkanerprior Pater Crıspinus
uCcC „anvertraut‘.
Die TC in Kreıisau „e1n abgebranntes Dorf“) wurde reconcıluert und
der Schweidnitzer Dominıikanerprior WIE in (Grädıtz eingeführt. Der
Biıischof hatte nıcht Weltgeıistlıche und oriff er auf dıe en
zurück. uch in der Kreisauer Kırche Wal nıchts mehr vorhanden außer
24 Schock Schindeln, C6 Kırche edecken, welche eın Unterthaner
ET Strafe geben müssen  u57) Die Grädıtzer und Kreisauer konnten 1U

angsam den Wiıederaufbau ihrer zerstorten Dörifer gehen”®). IDER
Breslauer Kreuzstift als rundherr VO Kapıtel Grädıtz beteıiligte sıch
Wiıederaufbau und sıiedelte vorwilegend Katholiken in seinem Anteıl
DDer Schweidnitzer Dominikanerprior, der ab 1653 Schwengfeld, Kreisau
und CGrädıtz betreute, dürfte zunächst keinen der 1U selten (jottes-
dienst gehalten aben, (jrädıitz Wäal zerstOrt, die Kırche restlos ausgeplün-
dert: dıe wenıgen VO Kriege übrıg geblıebenen Eiınwohner evangelısch.
Hier scheıint sıch das Kreuzstift eingeschaltet aben, enn übernahm
das Kırchenpatronat und 1e dıe Kırche, gut 6S Zing, wıiederherstellen.
Um sıch VO Zustand seiner Diözese und deren Kırchen überzeugen,
1e ß 666/6 7 der Breslauer Bischof eine umfangreiche Viıisıtation urch-
führen Aus dem Bericht””) erfahren WIT Näheres ber Kırche und
Pfarreı Die Kırche Wal gemauer und den ar ewölbt, das übriıge

57) Der Schweidnitzer Dominıkaner übernahm uch cdie Kırche 1n Schwengfeld. „Hiıerher
soll hıebevor ZUI Kırche se1in das wuste Pılzen, welches Heınrich VO  — Scholz,
Schweıilidnitzer Bürgermeister neulıch gekauft und ann üste-Wıehrs (Wierischau),
einem Pılzen zuständig“. Da damals Schwengfeld und reıisau dem Herrn VOI oth-
1ITC gehörten und dıe Schwei1lidnitzer Dominıkaner für el Kırchen (neben Gräditz)
interıimıstisch eingesetzt wurden, cheıint edeuten, daß während der evangelıschen
e1ıt 1mM 16.477 Treisau Fıhale VO  . Schwengfeld WaTr och 1667 War der Domimnıka-
nerprior Pfarrer für alle Trel Kırchen

58) Dreı Dörier des Schweıidnitzer reIsESs zerstort und dem oden gleichge-
mac. daß s1e den Beinamen „Wüste-“ erhielten, Wüste-Eckersdorf, Wüste-Wiıehrs
(Wierischau) und Wüste-Rhoden (Weizenrodau). lle TE1I aute INan wıeder auf, Ss1e
verloren 1m Laufe der eıt dıe Bezeiıchnung uste 1m Gegensatz Wüstewaltersdorf
und Wüstegiersdorf 1m Kreise Waldenburg.

59) ungnıitz (Anm. 27) N8/19
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Kırchenschi „mıt eineredus Brettern versehen‘‘. Das alte Kırchen-
dach WAarTr ohl eingestürzt. Im JIurme hingen och dıe dre1ı Glocken, dıe
den Krıeg überdauert hatten und schon 1654 erwähnt Sind. Zwel Altäre

vorhanden, IR ihnen nımmt St Anna den ersten atz eın  “ er
ahm INan d daß dıe Kırche, deren Patrozınium INan 1im autfe der CVan-
gelischen Zeıt VETBECSSCH hatte, dieser eılıgen eweıht war  60)_ Das ırch-
weıhfest wurde Oktober gefe1ert, ann Dbıs unseTeT Zeıt SOnNn-
tag ach dem Feste des postels Matthäus. Die beiıden Altäre
nıcht geweıht, der Hochaltar Warlr „nach alter Kunstfertigkeıit gearbeıtetmıt St Anna, dem Crucıfixus (dem Gekreuzigten) und anderen Schnuitzfi-
guren‘“. /wel Tabernakel fanden sıch, einer der Wand der Evangelıen-seıte und eın neuer) 1im Hochaltar Keın Tabernakel verwahrte aber das
Allerheilgste. An der Evangelienseite stand auch der steinerne Taufstein
Aaus dem 16 Jahrhunderte mıt einem einfachen Decket: jedoch verschlos-
SC  - Darın bewahrte INan das Jlaufwasser „hinreichend sauber“ in einer
zınnernen Kanne auf Die hil Ole eianden sıch In der unverschlossenen
Sakrıstel. Dıie Kanzel WaTr „ITür einen ıllıgen Preıis“ NCUu angeschafft, In
der Sakrıste1 stand ein Beıichtstu ohne AUr Miıt Kırchengeräten Warlr dıe
Kırche 1m Verhältnis den anderen Dortkirchen utTcC das Breslauer
Kreuzstift recht gut ausgestattet®”).
1667 wurde die Pfarreı DNCUu eingeteilt. S1t7 des Pfarrers 1e Grädıtz
Kreisau wurde VO  — Schwengfeld abgetrennt und kam als Fihale (Jrä-
1tz Pılzen löste INan Adus dem erbande Kreıisau und gab CS als Fiıilhale
Goglau Schwengfeld kam als Fihlale ber Weıstritz. Die Schweidnit-
FT Dominıiıkaner gaben dıie Pfarradministration ber Schwengfeld, Kre1-
Sdu und Gräditz auf, ach (Grädıitz kam als Pfarrer auf Vorschlagdes Kreuzstiftes der Pfarrer rıstoph Franz inckler aQus Gäbersdorf
Inzwischen einıge wenıge katholische Famıhlıen iın das bısher rein
utherische OTrt SCZOLCNH, doch S1e. ohl keıine sehr eiıfrıgen ırch-
gänger, denn der Pfarrer beschwerte sıch, daß dıe wenıgsten ıIn den (Got-

uch be1ı fast en anderen ortkırchen WarTr der Kirchenpatron nıcht mehr bekannt,daher erhıielten sS1ıe ach dem Kriege eın Patrozınium, Gräditz die Anna. Eine
Annakiırche gab 1m Schweidnitzer and och In Omanze und 1m miıttelalterlichen
Schweidnitz ıne. Annakapelle Kroischtore, dıe I1a  — des Festungsbaus71abrıß

61) Das alte 1667 angelegte Kırchenbuch ist verloren, die fingen mıt dem re 1765

101



tesdienst kämen und auch dıe äuflinge anderswohınn brächten®‘). We1-
tere Girädıtzer Pfarrer 1700 eorg Martın Kuntze, 1738
Andreas Krıinıtz, 1/48% Johannes Hancke, Cooperator Hiılfsgeistliıcher)
Anton Hancke, Von 1774 1766 ?) bıs 1796 Pfarrer und Erzpriester Augu-
st1in Kınscher 1796, 64realt; 1796 Franz Franzke, biısher Kaplan
iın Frankenstein®“); 1851 bıs ach 1869 Franz Mommert, 3—1
Andreas Reımann, zugle1ıc Erzpriester des Archıipresbyterats Költschen
(Schweidnitz), arl ellmann, geb 1863 in Wiıesau Kreıs eıße, In (Jrä-
dıtz 5—1 gest 1929 als Ehrenerzpriester un: Pfarrer in Pat-
schkau, Joseph Spindel, geb 1890, 1928 bıs 1946 Pfarrer In Grädıitz, 1960
gestorben.
Kreisau Wal 1m Dreißigjährigen Kriege „eingerissen und abgebrant, sSte-
het wüste‘‘. Der Wiıederaufbau ging sehr angsam vonstatten, und och
1654, also sechs Te ach dem Krıege, W al och nıchts aufgebaut. Am

December 1653 wurde dıie Kırche “reduCct < der Bericht hıerüber lau-
tet®): „Kreisau 1m Schweıdnıtzschen, auch dem VO  —; Rothkirch zuständıg
(wıe Schwengfeld ist ein abgebranntes Or[. Die Kırche WAaT O  en, S1e
ward reconcıluırt auISs Cuc geweıiht), obıger Crıispinus eingeführt
(Prior der Schweilidnitzer Dominikaner) und ıhm dıe and egeben, 1E
beschlossen machen. Es ist SONS Nıchts e1 gefunden worden als
Schock Schıindeln, die Kırche edecken, welche eın Unterthaner ZUI
Strafe geben mMussen Hierher soll hıebevor ZUT Kırche se1in das
wuste Pılzen, welches Heıinrich VO choltz, Schweidnitzscher Bürger-
meıster., neulıch gekauft und annn uste-Wıehrs (Wierischau) einem
Pılzen zuständıg‘. Der Vısıtationsbericht VOon 1667 lautet®*): „Kreysau,

62) Interessan in diesem Z/Zusammenhang ist dıe Besoldung des katholischen Kırchschrei-
ers Tobılas Rolcke, der se1ıt 1660 In Grädıtz Wal Er eın baufällıges Haus mıiıt we1l
CGärten und einem MC Wiese. An eDuhren erhielt für ıne au{ie TEe1 Giroschen
d Mark 12 Groschen, Groschen 172 Pfennig, Pfennig Heller), für ıne Irau-
Uung Groschen, für ıne Beerdigung Groschen eller, WEeNN Ss1e VO' Irauerhause
ausgıing und ıne Leichenpredigt abgehalten wurde. Wenn mıt einem Auftrag ach
außerhalb geschickt wurde, am Groschen, für „introducenda“ (Einleitung,
Eınführung der Wöchnerinnen) Groschen Heller., Tür das Schulehalten wöchentliıch

Heller Für die Jährliıche echnungslegung (wohl der Kirchenkasse) gaben ihm dıie
Kırchväter Groschen. Er eıgene Kühe, dıe mıt dem ıch des Pfarrers 1eselbe
€l benützten, wofür dem Pfarrer Jährlich Weıißgroschen eza Am
DIL und eptember am VO  —_ jedem Bauern eın Brot, rote
Jede ufe j1efierte ıhm 1er Garben (Manipel), azu uch Umgänge (Kollek-
ten) 1ın der Kırche DiIie (nıchtkatholischen) Kırchväter aVl17 und rıstoph Fın-
CI erhielten für ihre Arbeıiıt nıchts Das Kırchenvermögen, das auf Zinsen ausgelıehen
WAaT, etrug 1 kleine Mark, In bar dıe Kırche (gewöhnliche) Mark, außerdem
eınen Eıchenwald für die notwendigen Bauten Kırche und Pfarreı

62a) Schles Provınzıalblätter (1796) ADZ.

63) Berg, (Anm 54), Reduktionsprotokoll unfer reIlsau.

ungnıitz (s Anm ZT) N7A8
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Creıisau. DıIe Kırche ist mauer(t, dıe eıne Hälfte ewölbt, dıie andere mıt
einer armselıgen durchlöcherten Bretterdecke versehen; CS ist unbe-
kannt, unter welchem Weihe) 1te sS1e erbaut wurde. Kırchweih wırd
Sonntag nach St Gallus (16 10.) gefelert. SIie hat keıinerle1 (gottesdienst-
liches) Gerät, sondern ireut sıch ber das Adus Schwengfeld (das der Pfar-
DGr ohl jedesma mitbrachte). Diese Kırche wırd als deren Fıhal ANSCSC-
hen und ist VON Schwengfeld eine kleine eıle entfernt. ber der
Kırche erDI1ICc ILal eın hölzernes Türmchen. In der Kırche steht eın alter
Schnitzaltar, worauf Martyrer Dornen (dargestellt) sehen sınd,
eine einfache Kanzel, eın steinerner Taufsteın, WOTIN in einer kupfernen
Kanne das Wasser aufbewahrt wırd, ist aber unverschlossen. Die akKrTı-
ste1l hat eın Gewölbe un nthält einen Orrock, anderes ist nıcht

finden Der Pfarrer ist erseibe WIE in Schwengfeld (der Schweılidnitzer
Dominikanerprior), den Hochfesten predigt E: hler. Es o1bt weder eın
arr- och eın Schulhaus Es SInd dre1 uien er und eiıne ufe
Wıese, dıe dıe Tau Scholtzın in Pılzen In Besıtz hat”): vorhanden, deret-

der Pfarrer mıt der vorgenannten TAau 1im Streıit 1eg (Prozeß
führt). Er wünscht Orıiginalschriftstücke sehen, dıe nıcht da SInd. ber
AdQus einem Protokall der herzoglichen Kanzle1ı wıird hinreichend bewılesen,
daß der Pfarrer den rechtmäßıigen nspruc hat und das gute e“ den
Prozel3 führen Meßkorn wiırd 1er nıcht egeben, außer einıgen Abga-
ben er Zinsen), dıe dem Pfarrer Adus alten Stiftungen VON verschiıede-
NenNn Dörfern und Orten verabiolgen sınd, dıe sıch auf 36 schwere Mark
erstrecken, doch werden VO  —_ diesen 11UT Z7We]l e1ıle egeben, der drıtte
steckt JTETZT 1mM Prozeß und In verwustfeten CGjütern. In diesem OTrTIe sınd
die Gjärtner samt und sonders nhänger des lutherischen aubens Von
den Einkünften der Kırche hat der Pfarrer keıine Kenntnıis. en ande-
I habe ich den Pater ermahnt, daß E äufiger ıIn den ıhm anvertrauten
Kırchen dıe göttlıchen Geheimnisse (hl Messen) felern möÖge, auch sSo

sıch dıe Rückgewinnung des Verlorenen bemühen und darum, daß
das für die Kırche und Pfarreı Notwendige angeschafft werde‘‘.
eıtere Nachrichten ber dıe rche, deren heutiges Gebäude AUS dem
Anfang des 16 Jahrhunderts stamm(t, lıegen nıcht VO  — 1846 brannte dıe
Kırche Aaus und wurde 1848 wıederhergestellt. 1885 berichtet Hans Lutsch
über dıe Kırche Kreisau: „Capella CTrISSOVIENSIS, Natıvıtatıs domini  u66)
JTochterkirche VO Grädıitz, Im Decemregıister des Nuntius (alhardus
1335 erwähnt. Das Kreuzgewölbe des eingezogenen OTS des bescheide-
Nen aus Bruchstein errichteten Kırchleins ist mıt seinen spätestgotisch
gestalteten Rıppen, die sıch ach den ämpfern (Teil des Gewölbes)

65) Frau des Schweidnitzer Bürgermeisters Heıinrich VON Scholtz, dıe VOT 1653 das wust he-
gende Pılzen gekauft Der Pfarrer cheınt den Prozeß verloren aben, enn 1845
el untfer TreIsau: „eine kath Fıhlalkırch: Von (Grädıtz mıt kleinem Garten‘‘.

Das ist entweder eın Irrtum VO  — Hans Lutsch, der der rzenge Mıchael wurde TSt
ach 1890 als Kırchenpatron nominıert.
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kragsteinartig achen (Kragstein vorspringender, als Jräger enNn-
deter Stein) SOWIE der angel Strebepfeılern verseizen das Bauwerk
In den Anfang des Jahrhunderts 1 starke Mauern, Patron: Domıi-
1um Kreıisau. Sakramentsnische, bekrönt VOoOn einem Wımperg goti-
ume Wohl erst 16 Jahrhundert‘‘ DiIie Protestanten hıelten sıch ach der
scher Spitzgiebel) mıt Te  C stilısıerten Eıchenblättern und Kreuz-

Kirchenreduktion (47 Z117 Friedenskirche in Schweıdnıtz, ab
1743 ZU evangelıschen Bethaus in Grädıtz Kreisau hatte eıne evangeli-
sche Schule.

Grun:  erren in der Neuzeıit
rundherr für Kapıtel CGrädıtz 1e IR ZUT uflösung des Domsestifts 1810
das DomkapıtelZ KTEeuUZ in Breslau DIie beiden Ortsteıle ber und
Nıeder Grädıtz standen weltlicher Grundherrschaft, ber Crädıtz
1614 der Hoferichter Heıinrich VON Peterswalde, 1620 Friedrich VON Kuhl,
1624 ernnhnar VO Sack, 1653 der Kgl Manngerichtshofmeister und
(O)berrechtssıtzer 1KOILAaus VO  — Zedlitz auf ılkau und Frauenhaın und
Tau Anna Marıa VO Ischirnhaus geb VON Rothkirch auf Schweng-
feld®’). 1655 Hans VOon uhl „neDbst“ Abraham VO  — Peterswalde, 1720,
17372 Hans George VON Dresky resk1 VOT IA dessen Sohn Paul rTIed-
rich.
Nıeder (Grädıtz 1655 Tau Vvon Ischiırnhaus, dıe auch ber Girädıtz
esa dann folgten wlieder getrennte Grundherrschaften, 1694 VO  —

eıdlıtz, 1718 Johann Friedrich VO  — Lamprecht, kaıiserlicher Amtsassessor
iın Jauer, 1733 Anna Kunıgunde VOoON Dresk1 geb Baronın VO Eben, 17472
Ernst Heıinrich VOoO Dreskı, 17535 Otto Gottiried VOoNn Lieres und ılkau
Jun1or, F77A ein Herr VO  a Thıelau, ann eın Herr VON Wiıppach, darauf
Paul Friedrich Von Dreskı, der seıt 1452 dıie Dominien ber Grädıtz und
Nıeder aulDruc esa! und ıIn der VOoON ıhm erbauten Ta neben der
evangelıschen Kırche beigesetzt ist Seıine ne Johann Heinrich
ar VO Dreskı (159--1853); der ber (jrädıtz und Faulbrück
erhielt, und Paul Friedrich Wılhelm (1765=1832); der Kreisau, Wileri1-
schau und Nıeder Grädıtz erbte /7u ber (rädıtz kam dann noch Bırk-
holz hinzu. 1833 verlor der Gutsbesitzer Hauptmann VO  e Dresky „beim
Durchgehen seiner Pferde HIC einen Sturz Aaus dem agen se1ın en  D
1845 gehörten Herrmann VO  — Dreskı wıeder e1: (jrädıtz und Wileri1-
schau.
Wierischauer Grundherren  68)  ; 1654 ein Herr VO  e’ Bıbran, dann Friedrich
VON Zedlitz, der 26 Nov 1678 „Kreysau und üurısch“ der Fre1iun VOon

imptsc verpfändete, dıe Dörfer aber bald wıeder einlöste, denn wırd
1694 wıiıeder als alleinıger Besıtzer genannt, 1733 Friedrich Sıgmund VO

67 ) lle rte iIm Kreise Schweidnıiıtz.

68) Radler, Wierischau, Nr }; Jg 1980
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Zedlitz, 1740 dessen Wıtwe Sophıiıe Magdalene geb vVvon Bredow 1767
deren Schwester Sabıne Elısabeth, VCeCIW VO  _ Platen, ach ihr Paul ri1ed-
riıch VO  — Dresky, 1785 dessen Wıtwe und fDiN: 1845 Hans VOoONn Dresky.
uch das kleine Kreisau hatte 1Im 16 Jahrhundert ZWel Besıtzer, die
Famılien VON e1dal1t7z und VOoN Re1ibnıitz. 1566 wurde aspar Se1idelicz
„Kreyssau“ VAHE Hoferichter ıIn Schweidnitz ernannt und bestätigt, wel-
ches Amt Ooch FT bekleidete 1561 ist Nıckel Von e1d11t7z erwähnt,
der auch das Gut Stäubchen esa Zeıtgenosse des Caspar VO e1C1177z
WaTlr George VO  — Re1ibnitz, 1548 erwähnt, der 1545 bıs 1571 auch als Besıt-
AT VO Peterwitz genannt S, 1581 1KOlaus VON Reıibnıitz. Nun wech-
seln die Besıtzer rasch, 1587 Friedrich VO  x Mesenau, dem auch antchen
gehörte, 1594 —98 Heıinrich VON Peterswalde azu Kre1isau, Ludwigsdorf,
Schwengfeld), ach 1640 dıe VO  —; Rothkirch auf Schwengfeld, 1655
Sschlıe  iıch für fast 100 re dıe VO Zeditz: 1678 Friedrich Von Zedlitz
auf Cammerswaldau, „Kreysau und Würıisch“, der die beiıden etzten
Güter der Freiun VON ımptsc. verpfändete. le damaligen Besıtzer
en ohl nıcht In Kreisau gewohnt, VOT em nıcht ach dem Dreißig-Jährıgen 1ege, In dem OUrt, Schloß und Vorwerk völlıg Zerstor wurden.
Früher galt Och das Meılenrec einer a wonach innerhalb
eiıner e1ıle die Kretschame der Dörifer 1L1UT Schweılidnitzer 1er ausschen-
ken durften Infolge des langen Krieges Wal das Meılenrec auch in
anderer Hınsıcht In Vergessenheit geraten oder wurde nıcht mehr orgfäl-
tıg gehandhabt, daß viele Streitigkeiten entstanden. er 1eß 1mM
„Interesse der Untertanen“ der Rat VO bIis März 1694 be1l strıttıgenDörfern die Entfernung Kretscham —-Stadtmauer dUSMMCSSCH, festzu-
stellen, welcher Kretscham innerhalb der Bannmeıile lag Im selben re
1eß auch Striegau die Entfernung nach Järıschau, aslıc und Preilsdorf
dusmesSssSCnN, alle TEl Dörifer agen „innerhal der eıle  “ uch Kreıisau
Jag nıcht weıt Von der Stadtmauer entfernt und mußte er se1n
Biıer dUus Schweidnitz beziehen. Be1l Wilıerischau und Grädıtz WAar dıe Ent-
fernung klar und brauchte nıcht nachgeprüft werden.
1710 ehörte Kreisau dem l1egmun VOoNn Zedlitz, —1 dem Friıed-
rich S1iegmund VON Zedlitz, 1746 der Sophie Magdalene VON Zedlitz, 1767
der Sophie Elısabeth VeC VOoNn Platen, geb VOonNn Bredow, —1 ist
eın Herr VO Zedlitz als Besıtzer VO  - Kreıisau erwähnt, bıs 1/80 dıe
Familie VO  —; Dresky dıe Güter Kreisau, Waılıerischau und Nıeder Grädıitz

einer Herrschaft zusammenfaßte.

Das „Bethaus“‘ in Graäditz
NSeıt der Gegenreformation und der Kırchenreduzierung 653/54 hiıelten
sıch dıe Protestanten erDörfer ZuUur Friedenskirche in Schweidnitz Dies

69) Radler, eıträge ZuUur Geschichte Von Peterwitz Kreıs Schweidnıitz, SKG 16
(1958) 278
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anderte sich als Schlesien preußısch wurde  70) Am Julı 1/42 schickten
dıe (GGemeılnden Grädıtz, Nieder Faulbrück, Kreısau und Wierischau C}
Gesuch Önıg Friedrich I1 ‚iıhnen C111C evangelıscheTmıt Pfarreı
und Schule erlauben. Irotz des Eınspruches des katholischen apıtels
Z hl KTEeUZ, em ıja Kapıtel Grädıtz mıt der dortigenTgehörte,
gab der Önıg die Erlaubnis (1 Dez Zunächst wurde C1NC „ZICM-
ıch SCIAUMLEC Scheuer dıie der Straße der CAMI1ede gegenüberstan

gottesdienstlichem eDrauc no  ürftiıg eingerichtet” Am Januar
1743 1e der Pastor DI1IMN charff AdUus Schweı1lidnıtz den ersten (jottes-
dienst Der Bau Wäal als Fachwer  au ohne Iurm vorgeschrieben dıie
erforderliıchen Bauplätze schenkten dıe TUn  erren dıie Brüder VON

Dresky Eınvernehmen mıt ihrem Vormund Friedrich 1egmun VON
Zedlitz auf Kreısau Am Dezember Fwurde das NECUC Bethaus C111-

eweıht die Schule 1/47 errichtet auf dıe 1771 CIM Stockwerk
aufgesetzt wurde 1746 schon ermöglichten Spenden den auf
1SC Dem evangelıschen Kırchenspiel (Girädıtz schlossen sıch Kreisau
Waıerischau und Faulbrück CIN1ISC andere Orte „gastweılse“ dıe
sıch dann wıiıeder /uerst benützte IHNan die katholischen rTI1ed-
höfe (Grädıtz Kreisau und Faulbrück Da dıe Plätze bald nıcht mehr
ausreıichten kaufte INan 1859 ZWeI Morgen TIeE (yirädıtz
und spater A Ar Kreıisau 873/74 wurde das „Bethaus ÜTe den Bau

Iurmes richtigen Kırche 1893 erfolgte C1NC gründlıche
iNDNETIEC und außere Renovlerung der Kırche dıie 1945 VO den olen ZCI-

wurde
Dıie Pastoren’”) Heınrich enzel 1743 14767 arl 1e Ernst
1767 1801 August Friedrich Raschke 1802 1831 arl 16 Bıen-
ald 1831 1871 ernnar:': Fischer 177 1881 Paul Bronisch 1882 1884
Johannes Schler 1885 1906 ermann Wiıld 1907 1943
Eınzelne Ereignisse AQus dem 19 Jahrhundert
1793 „Im Schweidnitzischen brannte July Creisau auf dem herr-
schaftlıchen Vorwerke die Verwalter und Schäfifer Wohnung ndı (Jrä-
dıtz dıe Erbscholtisey, der Wıtwe Habeln ehörıg, ab eyde Brände sınd
uUurc Sommer AaUus Creisau angeleget worden. Er wurde
be1 der Ta ertappet” DiIie Erbscholtise1l (rädıtz WarTr VON 1694 DIS 1945

70) DIe Laıteratur hierüber IST reichhaltig, er genugt Jer Cin kurzer Abrıiß
1eNWa. Geschichte der evg]l Kırche Von (jrädıtz (1843) 1enwa. und Joh

Schier, Geschichte der evgl. Kırche Gräditz (1893),
1ld/E agla, Aus der Geschichte der evgl Kırche Grädıitz, Hultsch, Grä-

dıtz, Schlesische Dorft- und Stadtkirchen, Das vang Schlesien, VII (1977),
116 — 118

Radler, eıträge ZUT Kırchengeschichte des TeEISES Schweidnitz Die Irıderizianı-
schen Bethäuser Grädıtz JSKG (1981) 126

71) Sıe sınd mı1 näheren Angaben zusammengefaßt IMNEINeT Arbeıt „Grädıtz“ dıe ich mıt
Seiten ext und Seıten Anmerkungen Maschıinenschrı beı der Büchere1l des

deutschen Ostens Herne/Westf hinterlegt habe

106



ununterbochen 1m Besıtz der Famılıe Diese esa 1059 den Lıin-
denhof 1im OoOrIie (in Hessen), ach dem S1e sıch nNannte Als Tel-
gutsbesıtzer Wl sS1e rıtterbürtig und nannte sıch zeıtwelse .„Rıtter VO  x
Habel“, 231 1395, 1592 1690 kaufte dam abel eın a  gu In Strie-
gau und 1694 dıie bscholtise1 Gräditz‘“). S1e War als Rıttersıtz einer
Burg ausgebaut mıt Mauern VO 6’ 5 und 13 ıcke, Schießscharten
1m und O dıe 11UT rößter Mühe auf 1x] erweıtert WeTI-
den konnten. Das Wohngebäude hatte ber 25 Räume. DiıIie Besıtzer VO  —
1696 bıs 1945 können lückenlos nachgewilesen werden.
Als ure dıe dre1 Schlesischen Jege Schlesien Preußen gekommen
Wadl, suchten Önıg Friedrich IL und seıne Nachfolger WIe ıIn anderen
Provınzen auch Jer die Bevölkerung und damıt auch die Arbeitskräfte

vermehren. „Peuplierung“ (vom franz. le peuple das nannte
INan diese Polıtiık Dies eschah 1m Schweilidnitzer Land Urc Anlage VOoN
kleinen Ortschaften WI1Ie Hoymsberg oder Krotzel und Urc kleine Olo-
nıen, dıe den größeren Orten angegliedert wurden. S1e erhıelten CIA 11UT
kleines Teal; dalß die Bewohner als Wald- oder Dominalarbeiter,er us  z ihr Brot verdienen mußten. uch das amalıge (sut ber
CGjräditz setzte VOT 1785 ZWO Hektar dus für eine Kolonıie mıt 3() Häusler-
tellen un SE Eınwohnern. S1ıe 1e sıch ber Grädıitz Tau VO
Dresky und hieß ann „das Cu«e Dorft:“ Ihre Einwohnerzahl VCI-
mehrte sıch qauf 169 iIm Te 1845 und 191 1m Te 1885 Damals bıldete
„Grädıitz Kolonie“ eıne eigene Gemeinde. Da die Gebirgsdörferihren Eınwohnern 11UT geringe Arbeıtsmöglichkeiten boten, suchte rTI1ed-
rich I1 ihnen urC Hausweberei zusätzlichen Verdienst verschalten
1785 er CS für Kapıtel Grädıtz 2075 Eınwohner, darunter viele
eber  CC uch ın den anderen Ortsteilen arbeıteten dıe Häusler als Haus-
weber. Für 1845 en WIT darüber Zahlen Baumwollstühle
DD ıIn Nieder Grädıitz, 13 In ber Grädıtz, 3 In der Kolonıie, 177 In KapıtelGräditz, also 180 Leinwandstühle ın ber und Nıeder (Grä-
dıtz, In der Kolonie, in Kapıtel Grädıitz, Ort auch Bandstühle
In Wiıerischau, das 1845 ebenfalls eine „Kolonie“ CSa gab CS keine
eber. dıe 180 Eiınwohner alle iın der Landwirtschaft beschäftigt.In Kreisau arbeiteten 1845 Baumwollstühle Dıiıe Hausweberei erlagdann den großen abrıken: 1939 gab 65 ın Grädiıtz und Kreisau keıne
er mehr.
1813 gingen 1Im Kampfe apoleon die Schlachten VO Toß (JÖT-
schen und Bautzen unentschieden dUus, daß das preußisch-russischeHeer siıch den udeten entlang bıs in dıie Schweıidnitz-Reichenbacher
Gegend zurückziehen mußte Am 1813 schlossen dıe Verbündeten In

72) Der Originalkaufbrief ist och erhalten und befindet sıch 1m Besıtz des etzten en derErbscholtisei Hans-Joachim Das appen der Familie ze1g ine „Flachsbreche“,Was auf Herkunft dus der Landwirtschaft hindeutet. Eine Ablıchtung des Kaufbriefes
VO)  - 1696 und der sechsseıtige Schriftwechsel mıt Herrn ist In der Bücherei desdeutschen Ostens In Herne/Westfalen depontiert.
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Pläswiıtz mıt apoleon einen Waffenstillstand und bezogen den Sude-
ten entlang Quartiere. €e1 nahm der preußische Önıg Friedrich Wiıl-
helim 111 ıIn der Pastore1 Grädıitz, der russische Kaılser Alexander auf
dem Schloß Quartier, der russiısche Großfürst Konstantın quartierte sıch
in der katholischen Pfarreı eın

Die dreier ıunfer Generalfeldmarschall
rafHelmuth VOoO  —} oltke

Am August 1867 erwarb der amalıge General Freiherr Helmuth VOIN

oltke für 245 000 aler VO  w Tau VOI Dresky dıe Rıttergüter Kreıisau,
Nıeder (Girädıtz und Wierischau. Er Wäal 1858 Chef des preußischen Gene-
ralstabes geworden und eıtete als olcher 1864 den rieg Däne-
mark, 1866 Osterreich-Ungarn und SOM Frankreıich 1870
wurde Graf, 18 /1 Generalfeldmarschall Er kannte dıe Schweidnitzer
Gegend VOoONn Manövern her, und als (S1 für den CWONNCHCH Krıe VOI 1866
eiıne Dotatıon erhielt, verwendete s1e ZU Ankauf der TEl Rıtterguter.
Dort errichtete einen Familienfideikommuilß3. oltke tat viel für seinen
Besıtz, den Cr meı1st im Sommer aufsuchte 1m Wınter wohnte 61 in Berlın
Aus dem umfangreıchen Schrifttum ber ihn 1er 1U ein1ge Erinnerun-

1871 schenkte ıhm der Kaıiser fünft erbeutete französısche Geschütze, VO  —;

denen ZzwWwel VOT dem Schloßaufgange aufstellen 1eß Aus den anderen
goß INan die große „Moltkeglocke“ der evangelıschen Kırche In Grädıtz,
dıe heute 1im J1urm der Martıinskıirche in ınden äng oltke 1eß dıe
evangelısche Schule iın Kreısau „dus eigenen ıtteln“ erbauen, das
Gehalt des Lehrers wurde Urc eıne einmalıge Schenkung VOoNn 9 000
Mark fundıert 186 / 1eß die Festung Schweıdnıtz, die Friedrich I1
hatte erbauen lassen, eingehen und dıe Festungswerke in Straßen und
Promenaden umwandeln. Auf eıner HT Schweidnıitz äaußerte 6}

einst seinem Verwandten, dem Herrn VO  — Kulmıiız in Saarau: „Wenn
ich 1im Hımmel wieder Friedrich dem Großen egegnen werde, werde
ich einen schweren an aben, we1l ich se1in hebes Schweidnıitz als
Festung habe eingehen lassen“‘. Das Füsılıerregıment Nr 38, das VON 18
DbIsS 1889 ıIn Schweı1lidnıtz (das Bataıllon bıs und bıs 1918 in atz
stand, rhielt den amen Füsılıerregiment (Schlesisches) raf oltke
Nr 38
Am 1891 starb der Feldmarschall in Berlın und wurde neben seiner
iIruüh verstorbenen emanlın 1m Mausoleum 1im Kreisauer Schloßpark
beigesetzt. Das Ehepaar hatte keıne Kıinder, er erbten die nächsten
Verwandten den Besıtz, wobe1l der jeweılıge Besıtzer den Grafentite
führte
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ber dıie Grenzen des Kreıises Schwe1idnitz hınaus wurde Kreisau bekannt
UuUrc den „Kreisauer Kreis  “73)' Dessen Führer Wal Helmuth James VON
oltke, eboren ı1} März 1907 Sein Vater WaT mıt der Engländerın
Dorothy Rose Innes verheiratet, deren Vater oberster Rıchter in Kap-
stadt (Südafrıka Wd  P er auch der englische Vorname des altesten der
fünf Kınder Er besuchte einıge Tre das Schweidnitzer Gymnasıum,
egte das Abitur in Potsdam ab und studıierte Jura. NSeıt 1931 War mıt der
Juristin Dr reya Deıiıchmann verheiıratet. Vor dem 1ege Wal raf
oltke Anwalt für Völkerrec und internationales Privatrecht in Berlın,
1mM Kriege Kriıegsverwaltungsrat iın der Amtsgruppe Ausland des ber-
kommandos der Wehrmacht Seine ellung ermöglıchte vn ıhm, viel für
dıe en tun on zeıt1ıg Wal der Traf VOon der Niederlage Deutsch-
an überzeugt und rief mıt seinem Freunde, dem Grafen
Peter Orc VonNn Wartenburg, den „Kreisauer Kreıis“ 1Ns eben, der nıcht
eın Attentat auf Hıtler plante Ooder einen polıtıschen msturz vorbereıten
wollte., „sondern ach dem Krıiege eıne rechtsstaatlıche UOrdnung herstel-
len, eutschland wıeder aufbauen und In eın vereıintes Europa einfügen“.
Als JTreffpunkt Tür Dıskussionen bestimmte INan meıist Berlın der Mün-
chen; Begegnungen im CNIOsSse Kreisau fanden L1UT dreimal sta
Pfingsten 19472 un 1943 und 1mM Oktober 19472 Als rgebnıs dieser
Zusammenkünfte gründete INan den „Kreisauer KTEIS“: dessen rund-
satze 1943 entworfen wurden. on 1im Januar 1944 wurde raf
oltke verhaftet, da eıinen Freund VOT der Gestapo gewarnt hatte Daß
I: der Führer VOoNn eıner ruppe Von Hıtlergegnern WAal, kam
erst nach dem Attentat VO Julı 1944 heraus. Im darauffolgenden Pro-
zeß dem Volksgerichtshof wurde G ZU lode verurteıiılt und 23
J anuar 1945 In Plötzensee hingerichtet.

73) Information ZUI polıtıschen Bıldung Der Juhlı 1944 olge 108, Juni-Juhli 1964
Ger VvVon Roon, Neuordnung 1mM Wıderstand Der Kreıisauer Kreis innerhalb der deut-
schen Wıderstandsbewegung. München 1967 olfgang VO  — ebsky, Helmuth James
Traf vVvon oltke, in : TO. Deutsche AQus Schlesien, herausgegeben VO  — Herbert upka
(2 Auflage 336 —343
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Statistisches’“) Gradıtz

1 Grädıitz, Grädılß kath., bıs 1653 Kırche, Pfarrwohnung,
Schulhaus, 26 Bauern, (Järtner (Steller), 68 Häusler, 6/3 Eınwohner,

WOTruntfer viele er TAabendarıı nhaber eiıner kırchliıchen Pfründe),
darauf Sınd Z7Wel Kanonıicl, den ogrößeren Anteıiıl hat Taf VON Matuschka,
den kleineren der VO  — Misc  owsk1ı
ber Girädıtz Kırche, rediger, Schulhaus, Vorwerk (Ritter-
gut), Gärtner, äusler, Wassermühle, HY Eınwohner, Nıeder Grä-
1t7 Vorwerk, 11 Gärtner, FEınwohner.
(rädıtz Kolonıe Eın Orf VON 3() Häuslerstellen und T3 Eınwoh-
NCIN, gehört ber (Grädıitz der Tau VOoNn Dresk1ı
1845 Nıeder Grädıtz Herrmann VON Dresky, Z Häuser, Vorwerk, 16()

47 kath Einwohner, Bv ZUT Kırche ber Grädıtz, ath Kapıtel
Grädıitz, 400 Schafe, TT Baumwollstühle, Handwerker, Krämer.
ber (rädıitz kgl Chausseezollhaus (Damals wurde den großen
traßen noch oll erhoDben). Herrmann VON Dresky.
Oorf ber (rädıtz 27 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk, 23)
Eınwohner (35 a  9 Kırche, 4A als Bethaus ohne 1dmut
(Pfarracker) gestiftet, Patrone dıe Dominien ber Grädıtz und Kreıisau,
eingepfarrt Grädıitz, Kreisau, Wilerıischau, Ober-, ıttel- und Nieder
Faulbrück lle gleichmäßıg asten, 11UT ber- und Nıeder-Faulbrück
brauchen Schule und Küsterhaus nıcht bauen. Schule, aupt-
lehrer un ılfslehrer, Tochterschulen in Nieder Faulbrück und Wileri1-
schau, eingeschult (Grädıtz und Kreıisau, ath Kapıtel Grädıtz, Was-
sermühle mıt Gängen, 13 Baumwollstühle, Leinwandstühle, 17 and-
werker, Krämer.
Kolonie ber (rädıitz T Häuser, 169 Eınwohner (64 23 aum-
wollstühle, Leinwandstühle, Handwerker, Kräamer.
Kapıtel (jrädıtz 104 Häuser, Freischoltise1, 1086 Einw. (335 a  9
Ev ber Grädıitz, Brauerel, Brennere1l (beide 193 / nıcht mehr VOTI-

handen), legele1, Steinbrüche, Mutterkıirche (Filialen Kreıisau und
Faulbrück), 1dmut 144 orgen, viel Strauchwerk und Wiliesen. inge-
pfarrt SahlZ Grädıitz, Wıerıischau, Kre1isau, Faulbrück, kath Schule,

Lehrer, eingeschult SahnzZ Grädıtz, Wıerischau, Kreıisau, Faulbrück., 122
Baumwollstühle, Leinwandstühle und Bandstühle, 28 andwerker,

Händler

74) 1785 Fr /immermann, eyträge ZUT Beschreibung der Provınz Schleseın,
T:
1845 Knıie, Alphabet.-statist. Übersicht der Dörfer und Städte Schlesiens (2 Aufl
1845
1885 Gemeindelexiıkon für dıe Provinz Schlesien 1885 /
1925 Hultsch, Sılesia
1929 Realhandbuch des Bistums Breslau, 188 eıl 1929
1937 Schlesisches üteradreßbuc! Ausgabe) 1937
1939 adt- und Landkreis Schweıdnıitz, 1953 Nr

110



1885 (Gemeınnde: (Gjrädıtz könıglıch: 9035 ha, 759 CKkert. 91 Wıese, 14 Wald,
108 Häuser, 1087 Eınwohner (544 EX- 543a
Grädıtz Kolonıe ha, ha cker, 26 Häuser, 191 Eınwohner, 110 Ev
81 ath
Nıeder Grädıtz 2 ha, cker, Wiıese, H) Häuser, 1572 E1inw.., Ha Bv
41 ath
ber Grädıtz ha, cker. Wiıese, Z Häuser, DAT E1Inw.., 185 Ev >

672 ath
1885 Gutsbezirke ber Grädıitz 136 ha, 123 cker, Wıese, Häuser,
24 Eınwohner, 26 E ath
Niıeder Grädıtz 133 ha, 100 CKerT, HM) Wıese, Wald, Häuser, 4°) Eın-
wohner, 37 Ev ath
1925 Grädıitz Gesamte Kırchengemeinde 3195 davon 2096 EvV Grä-
ditz MS EV., Schule, 44() Kath, Nıeder Grädıitz, 100 EN-. 37 Kath.,
Kreıisau 202 EV-- 46 Kath., Schule, Faulbrück etwa 1000 EV: 5()5
Kath., Wiıerischau E ath Ev Patrone: Dominium Kre1isau,
ber Grädıtz, Nieder Faulbrück (6:3 1) tragen Zwel Drıttel der aula-
sten Ite Kırche 1653, rekatholisiert, NECUEC (EV.) Kırche 1/43 erbaut,
J1urm 1874
1929 Pfarreı Grädıitz, katholısch, gesamt mıt Grädıitz, Kreisau, Faul-
TE 1047 Kath., 2096 Evel., Konfessionslose 45 Grädıtz ath 440,
rot AD Nıeder-Grädıtz ath 3l rot 100 chulen Grädıtz kath
Schule, Klassen, /4 Schüler, kath Lehrer Patron für Grädıtz Fiskus
1937 Erbscholtise1, Erbhof Nr Besıtzerin Fräuleıin Marıa abel,
Famılienbesıitz seıt 1696 Flur 1722 ha
13 Bauern.
Rıttergut ber (Grädıtz Bes Tau Heınzel, geb Arnold, seı1ıt 1876
Famıhenbesıitz. Flur 128 ha
1939 Grädıitz 1139 Eınwohner
Kreisau
1785 Vorwerk, 16 Gärtner (Steller), Häusler, 168 Einwohner.
1845 Besıtzer Hauptmann VO  — Dresky, Rıtter des Adleror-
ens Klasse 29 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk, I4
E1Inw. (43 a Ev ber Girädıtz Domıinium Miıtpatron, kath
Fıllalkirche Grädıtz mıt kleinem Garten, eingepfarrt Kreıisau und Wilie-
rischau. Viıermal (Jottesdinest 1mM Jahr, Wassermühle mıt Zwel Gängen,

Wındmühle  9 Baumwollstühle, Handwerker, 600 Schafe „Kreisau
suchte in einer Flußschlinge der eıle. angeschmiegt den Wındmühlen-
bergen, Deckun ..
1885 Kreıisau Gemeinde: 49 ha (38 Cker: Wıesen, a  > 26 Häu-
SCT, 0N Eınwohner, (163 Ev 473aGutsbezirk 188 ha, 133 CKker.

Wıese, 16a Häuser, O() Einwohner ( 73 EV 17 ath
1929 Jetzige Kırche erbaut Anfang ach dem Tall Von 1846 WIEe-
derhergestellt 1848 46 ath Z TOL Konfessionslose
1937 Rıttergut Fläche FT ha, cker, 28 Wiıesen, 16 Holz, 16 Wasser,Garten, Hof us  z
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1939 Kreisau 38W) FKEınwohner.
Wierischau
1785 Vorwerk, Gärtner (Steller), Häuser, 135 Einw.
1845 3() Häuser, Vorwerk, 180 Eınw. 457 EN.. A a  > dıe Ev ZUT
Friedenskirche In Schweıdnıtz, se1ıt der ründung des Bethauses
(Girädıtz 1R nach Ort Eıne Tochterschule ber Grädıtz und VO  —
dort Aaus versehen. Ollator (Recht ZU Verleihen eines Kirchenamtes)
der Grundherr, Katholiıken Kreıisau. Der Ort esa! 600 Schafe 7 wel
chmıede arbeıteten dort Dazu ehörte dıe „Kolonie Wiıerischau“, dıe
Jjedoch 1885 nıcht mehr als selbständiger Ortsteil bezeichnet wiıird.
1885 Gemeıinde 53 ha, davon 44 cker, keıine Wiıesen und Wald, 2 Häu-
SCI, 140 Einwohner (137 E, a Gutsbezıirk 164 ha (3 cker.
Wıese, Za Häuser, 35 Einwohner (27 EvV., a
1929 126 Einw. (412 E a
193 7/ Rıttergut Waierıischau. Flur 107 ha, vn Wäal also seıt 1885 7 ha VCI-
eiıner worden. Davon 62 CkerT.: Wıesen, Garten, Hof USW., BAS
HOlz, 1ın Parzellen verpachtet.
1939 171 Eınwohner.

Dr. eONNAarı Radler
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Marıe Von Kramsta
Spuren ines Lebens Sand der eıt

Es SINd jetzt 100 Jahre her, da entschied sıch dasen einer bedeutenden
Frau, das mıt unbegrenzten Möglıchkeıiten ausgestattet und VON ihr selbst
in erkennbarer Begrenzung gehalten wurde und trotzdem oder gerade
dadurch eine konzentrierte Auswirkung für einen unübersehbar großen
und weıten Kreılis VO  — Menschen jener Zeıt hatte
Bıs In UNsScCTIC Zeıt reicht eiıne verborgene Wırkung
Dıie Frau, auftf dıe WIT 1mM folgenden blıcken wollen, habe ich meiınem
Bedauern persönlıch Nnıe kennen elernt: Ich habe VON ihr HT Men-
schen meıner Generation und der hrıgen gehört und habe viele bedeut-
Same Spuren umfangreichen und inhaltsvollen Wiırkens esehen. SO ann
ich NUT als euge der zweıten Generation VON ihr sprechen, dies aber mıt
größter Hochachtung. Denn S1e WarTr eıne Frau, dıe In den Verhältnissen
ihrer Zeıt und In iıhrem Umkreis iıhren Weg als bewußte Christin
ist
Eın Bıld ihres Lebens vCcImMag ich schon dus angel Unterlagen nıcht

vermitteln, doch eben Spuren ihres Wırkens festhalten, die e1in Bıld
erkennbar machen. Ich tue dıies als der zweıte in der el der Pfarrer.
dıe in der aufgrund der Inıtıatıve und VO Frl VOonNn Kramsta geschaf-fenen Kırchengemeinde amtierten.

Di1e Vorfahren
Miıt der Famılıe Kramsta ist die UNSCIC persönlıch zwıiefach, WECNN auch
lose, verbunden DSCWESCH. Meıne damals früh verwıtwete Urgroßmutter
War be1 Kramsta’s In reiburg ın Schlesien in den Jahren 1839 DIS 1841 als
„Leıiterin des Hauswesens“‘ tätig, WIE me1n Großvater, Professor Dr
Heıinrich Haacke, in seiner Famıilienchronik berichtet. Meine Urgroß-
utter Haacke, geb Piıeree; Z1ng damals eine zweıte Ehe mıt dem Rektor
des Schweidnitzer Gymnasıums, Dr Held, e1in und erheß infolgedessendas Kramsta’sche Haus. uch dıe Vorfahren meıner Tau mıiıt der
Familie Kramsta verbunden und ZWAarTr Urc geschäftlıch handwerkliche
Beziehungen. S1e wohnten ıIn der mgebung VONn reıburg, Fär-
bermeister iın einer Urkunde „Kunstfärbemeister‘“‘ genannt und e-
ten eıne Art Team untereinander.
Die Vorfahren der Kramstas sınd AUus dem Ööhmischen gekommenund en 1im schlesischen Land erfolgreichen industriellen ufbau
von Anfang des vorıgen Jahrhunderts iıhren ntie gehabt. Sie müßen e1in
überdurchschnittliches Eınfühlungsvermögen In wirtschaftliche Vor-
nge mıt großem technıschen und kaufmännischen Können verbunden
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en So Sind S$1e Aaus kleinsten, fast armlıchen nfängen geachteten
Fabriıkbesitzern und Kaufleuten bürgerlicher ()bservanz emporgestie-
SCH, wurden wohlhabend und reich, erhıielten rungen, 1te un
Namen. on der Großvater uUuNscCICsSs Frl Kramsta Trhielt das Tadıka
„Kommerzıienrat“, iıhr Vater wurde in den erblichen Adelsstand erhoben,
eıne auch damals ungewöhnlıich hohe Auszeichnung. In zwel/dreı (Jene-
ratiıonen hatte siıch eın oroßes Vermögen angesammelt, VO industriellen
Vermögen Wäal dann, wahrscheımlich AUs Gründen der Kapıtalsıcherung
dıe Investierung in laändlıchen Grun  es1itz erfolgt.
In der Gegend VON Schweidnıtz, Striegau und reiburg wurden 10 Rıtter-
güter einem abgerundeten Besıtz, spater Fıdeikommıi), ZUSAMMCNSC-
fügt, gleichzeıt1ig fand eıne Beteiligung aufstrebenden Industrieunter-
nehmungen An diesem großen Famıiılienbesitz Wäal Marıe Kram-
sta später neben ihrer Schwester in erster Linıe beteıiligt, VOT anderem nel
iıhr der genannte Landbesıtz
Die Herrschaft uhrau umfaßte die Rıttergüter in den Ortschaften Muh-
IauU, Grunau, uschkau, Ischechen, Preilsdorf, Nıklasdorf, Rauske,
Förstchen, Bertholdsdor und Lehngut Heıdau In UNsSscCICI eutigen
gesellschaftlıchen Verhältnissen muß das viele seltsam anmuten, aber dıe-
SCT Besıtz WAaT erarbeıtet und erworben VO  , Menschen, dıe auch och VOT
kurzem nıcht mehr besaßen als das, W as S1e in ıhrem Kopf hatten und WasSs
ihre Knochen ergaben. In der damalıgen Zeıt haftete dem eın 1um
d  , eher Respekt VOT der Leıistung, hın und her Gefühle des Neı1des
Mariıe VOoON Kramsta hat ihrerseıits enel und Aufmerksamkeıit darauf
verwendet, das Ererbte mıt Goethe sprechen immer LICU
erwerben und besıtzen. Wiıe sS1e das tat, das erhebt den Wert ihres
Lebens turmhoch ber die Bedeutung ihres Besıtzes.
Eın olcher Reichtum edurite eiInes fähıgen en Hıerin lag eiıne der
tiefen Fragen des Vaters VOomn Marıe VON Kramsta und damıt die eiıne ogroße
Schicksalswendung. Ursprünglıc Wal S1e nıcht als 1n bestimmt, denn
S1e hatte einen Bruder, der dıie offnung und der OIZ des Vaters
Wa  H$ Die Multter WaTlT Irühzeıtıg verstorben, dıe Ursache dieses frühen
es ist uns nıcht bekannt Vıelleicht ist die Erkrankung des hoffnungs-
vollen Sohnes och schwerer für den Vater Kramsta SCWECSCH. ET siechte

eiıner unne1  aren Krankheit ın Der Vater soll Uure diesen
Schicksalsschlag tiefgebeugt VO  —; Herzele1d den and der Schwermut
geraten seIn. Was nutzte ıhm se1n CNOTIMET Besıtz? Er sah in seinemer
selbst dem Tode g  M, dessen Unerbittlichkeit CF bıtter rfahren
hatte, und auch seine Tochter Marıe Walr VO  — schwacher Gesundheıt KBr
soll sich damals auf das für den Sohn NECUu erbaute Schloß uhrau zurück-
SCZOLCH en An einem Fenster, das auf den weıten Park hinausgıng,
habe CT mıt seinem leiıdzerfurchten Herzen oftmals Stunden schweigend
verharrt ıIn tiefen edanken Ich habe diesen Park ın guten und schweren
Zeıten gekannt, bın seıne Wege und habe MIr VO Schloß her
den 1C vergegenwärtigen versucht; WCNN der Nebelschleier der
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Novembertage In den Zweıgen der großen JIrauerweide hıng und das
Auge keinen SC LIand, 1Ur eiıne ungewısse letzte Verschwommen-
heit
Das also Wal der 1C des überreichen und doch trostlosen Vaters. Er
trug Herzele1id einen Sohn, der in diese Heımat nıcht mehr zurück-
kehrte In der Irauer lag jene 1e eines Vaters, den 6S ach seinem
Sohn verlangt. Alles, Menschen ihr Glücksverlangen in ihren Eın-
bıldungen leicht verlheren, das es hatte Der Sohn Wal ıhm
INCN, den suchte se1In Geist immer NCU, nıcht endend Welches der Gehalt
des Glaubens dieses Vaters WAäl, we1ß ich nicht Mır ist 1L1UT 1e6S$ TrTzählt
worden.

CS damıt in Z/Zusammenhang stand, daß dıie Tochter spater In diesem
Park ahe und zugle1ic weıt abseits eiıne Kapelle bauen heß? Die-
SCS Von außen beinahe WAas unscheinbar kleine Gotteshaus WarTr geradeUrc dıe und feinsınNnNIıgeE innere Ausgestaltung eiıne überaus
hebenswerte Stätte. Der Besucher WarTl gehalten, gleichsam se1ine Schuhe
auszuzliehen, weıl unmittelbar ZUT Besinnung und dem dem
Christus dieser rde geleıitet wurde.
Auf dem Hıntergrund des Urc er und KÖönnen erworbenen Vermö-
SCNHNS und der tiıeffurchenden Famılienschicksale soll INan das en der
Tau sehen, VOon der WIT 1er sprechen.

Der Lebensweg VO  s Martıie VO  > Kramsta
Marie Von Kramsta wurde 7 Februar 1843 reıiburg in Schlesien
geboren. Ihr Vater WarTr der Kommerzienrat E duard Kramsta, ihre Mutter
eine Cousine des Vaters, Emilıe geb Kramsta.
Als Marıe dreiyährig Wal, starb ihre Mutter, als S1e sıeben Te alt WAaTrT,der geniale Großvater, der Geheime Kkommerzienrat eorg 1e
Kramsta. Sein en umfaßte den ersten steılen Anstıieg der Firma
Kramsta, VO einfachen Handarbeiter ZU Leinenindustriellen VO
Rang und Namen. Er muß e1in VONn Natur praktısch veranlagter und tech-
nısch außerst begabter Mannn SCWESCH se1n, iınfach und tatkräftig.
In den Lebenserinnerungen meınes oben erwähnten Großvaters, dıe ABIn den neunzıiger Jahren des voriıgen Jahrhunderts geschrieben hat,berichtet C  9 OT habe nıcht selten dıe Erlaubnis erhalten, die Mutter VO  —Schweidnitz 1im Kramsta’schen Hause besuchen.
Er schildert den Geh Kommerzienrat „als freundlichen Mann  “ Er „Wäar
Sanz alleın Hrc seine eigene Tätıgkeit eıner In der schlesischen Han-delswelt hervorragenden tellung elangt‘“.. „Miıt OIZ gedachte 8
zuweılen der beschränkten Verhältnisse, dus denen C: hervorgegangenwar‘‘ Von einem Besuch schreibt meın Großvater: „Als ich einst Fuß
nach reiburg kam, adelte mich, daß ich dıie Chaussee benutzt hatte,
GT se1 auf einem viel näheren Wege als na mıt dem Schubkarren
Von Freiburg ach Schweidnitz elangt“.
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Ihre Schulbildung Trhielt dıe Tochter in häuslıchem Privatunterricht, der
auf den Sohn und en zugeschnıtten gründlıcher und umfassender WarTr
als übliıch Marıe erwarb dadurch mancherle1 Kenntnisse, die eın MäÄäd-
chen ihrer Kreıise damals SONS nıcht Trhıelt Ihre große egabung und
Auffassungsfähigkeıt WwIrd verschiedentlich gerühmt, iıhre Interessen für
alle Kulturgebiete, ihre VOTD1I  C ausgestatteten Bıblıotheken, ihr Bıl-
ungs- und Wiıssensdurst, den sS1e besonders auf ihren weıten und langen
Reisen befriedigen suchte. Sıe hatte Freude TrTemden prachen. So
ahm S1e auf Reıisen Unterricht in der Landessprache, das olk
verstehen können. (Adalbert Hoffmann).
DiIe entscheidende Zeıt in den ersten Jahrzehnten iıhres 1Lebens Sind dıe
TE Al DBCWECSCH. 1871 verlor S1e den gelıebten alteren Bruder,
W1e bereıts erwähnt, und 1874 den ater. Nun trat S1e das rbe Wiıe
tief dıe Gemütsbewegungen der nunmehr Dreißigjährigen SCWESCH se1n
mussen, darüber en WIT keıine Zeugnisse. Jedermann ann sıch aber
ın Ss1e einfühlen

Kın anderes Erleben hat ebenfalls prägend auf s1e eingewiırkt. on als
Junges Mädchen Von 14 Jahren wurde S1e AUuUs Gesundheitsgründen ach
dem en geschickt, der Begınn vieler langer Reisen. uch Marıe hat
OTIIeNDar mıt einer damals och wen1g erforschten Lungenkrankheıt
kämpfen gehabt. In der schwersten Krise ihrer Krankheıt Wal s1e begle1-
tet VO  — der anscheinend eIwas alteren Emma Potthof Sıe ohl in
der chweı1z Bri Potthof hat S1e damals mıt einer aufopfernden Hın-
gabe gepflegt und ihr en» daß Frl VON Kramsta das
Gefühl hatte, dieser Selbstlosigkeıt ihr en verdanken.

Eıne feste gute Freundscha hat die beıden lebenslang verbunden; S1e
en das en mıteinander eteılt und geformt. In welche Zeıt dıe
erwähnten Krankheitserlebnisse fıelen, ist mIır nıcht bekannt; anzuneh-
InNenNn sSınd dıe sechzıger re des vorigen Jahrhunderts Auf ihre Zatr
Gesundheıit hat Fri VO  —; Kramsta zeıtlebens Rücksicht nehmen mussen
Als Marıe VOon Kramsta ach dem Tode des Vaters dıe Herrschaft uhrau
übernahm, hatte Ss1e eine Lebensschule eigener Prägung durchlaufen Dıie
gewaltsame Irennung VO den hebsten Menschen UITC) den OC hatte in
iıhr och Junges en dıie Erfahrung des Leides und der Vergänglichkeıit
es Irdiıschen eingetragen und damıt dıe Erkenntnis der unerforschli-
chen Wege Gottes. Daneben aber stand dıe Erfahrung der wunderbaren
Errettung in Schwac  eıt un Gefahr der Krankheıt HT Gottes NCI-
tfindlıche Güte und dıe Begegnung mıt menschlıiıcher Barmherzigkeıit, dıe
AaUus dem Glauben heraus andern 1C dem Vermögen, sondern
dem Eınkommen ach galt S1e als dıe reichste Tau ın Preußen, eiıne fast
märchenhafte Lebensposıition! Als S1e mıt achtzıg Jahren aus diesem
Besıtz abberufen wurde, hatte sS1e tast 5() Te darüber gebieten können.
Es sıch, der Erinnerung darum KRaum geben
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Der äußere Tagesablauf In uhrau
Zeıitgeschichtlich ist das Leben, dem WIT 1er nachgehen, ın eıne fast
unwahrscheinlich großartige und zugle1ic erschütternde Geschichtsepo-che eingeordnet. Als Junges Mädchen erlebt Marıe VOoONn Kramsta och den
etzten Abschnitt der Reglerung des preußischen Königs TIECdTIC Wiıl-
helm 1 des „Romantikers auf dem Ihron“. Er Wal, WI1e viele hochste-
en! Persönlichkeiten, Gast In iıhrem Elternhaus in reıburg SCWESCH;das Irauerspie seiner unne1  aren Geıisteskrankheit Mag S1e ernsthaft
beeindruc en Dıiıe Miıtte und Ööhe ihres Lebens fıel in dıe Bıs-
marck’sche Ara Tre alt konnte S1e verfolgen, WIe die Fıinıgungs-kriege Deutschland und Europa das CUue Gesicht mıt dem deutschen Kaıi1-
serreich in der Miıtte Europas gaben Die ehrwürdige Gestalt des „‚altenKaılsers“ mıt seiner „Mannschaft“, WIE INan heute sagt, Roon, Bısmarck,oltke gaben dem deutschen Menschen damals eın Gefühl der eDOT-
enheıit und der Zuverlässigkeit, das weıt in den europälschen Raum AdUus-
strahlte; INan en NUur den Berlıner Kongreß 1878
och schon das Dreikaiserjahr 1888, WIE erst recht die Entlassung Bıs-
marcks 1890 brachten die ersten schweren Erschütterungen für das
Sicherheitsgefühl Europas.
Daser dieser Tau in den ersten Weltkrieg, der das nde der Wil-helminischen Ara und damit des Kaıliserreichs von 1871 brachte S1e stirbt
In der gIauCcnNH Nachkriegszeit inmitten der Inflation, jener die Zukunftarf bestimmenden Kriegsfolge, dıe dıe Oorm einer natıonalwirtschafftli-
chen Katastrophe sıch hatte
Vıelleicht stärksten herausfordernd mMag dıie Zeıt nach 1871 SECWESCHse1n. Man ann dem 19 Jahrhundert viele Vorwürfe machen, den einenniıcht angel ewegung. Wiıe erregend dıe ach VOTN drängendenKräfte des Lıberalismus In Polıtik, Wiırtschaft, Wiıssenschaft, JTechnık und1mM gesellschaftlichen Leben! Alleın der Weg VO Kkommunistischen
Manıfest ZUT Revolution 1918, Von Bısmarck Ebert/Scheidemann! Wel-che Bewegungen und Erschütterungen! Was bedeutete der Adelstıitel1861, Was An ZWEe] Beıspıielen Nag 1€6Ss CNOTMeEe Erleben, das dankder unbeschränkten ıttel geıst1ig, theoretisch WIEe praktısch voll miıtge-lebt, verarbeitet, ausgewertet werden konnte, augenfällıg werden.
In der iındhe1ı der Gutsfrau VO  —_ uhrau WAar dıe Eısenbahn das modern-
ste Verkehrsmittel, Ende des Jahrhunderts begann das Automobhbil mıtdem Benzinmotor dıe Straße erobern, 1m ersten eltkrieg gab 6S aufbeiden Seıten eiıne Luftwaffe
1C anders rTrasant die Entwicklung auf dem Gebiet der rche, nneren1Ss1on und eologie. Vom landesherrlichen Kirchenregiment, derStaatskirche, ZUT freien auf siıch gestellten Kirche; iın der Theologie führteder Weg vVon der historisch-kritischen Schule ZUT dıalektischen eologie.Namen W1Ie der vVvon aVl TIECTIC Strauß, Von Harnack, AlbertSchweitzer und arl ar möÖögen VO  — seıten der eologie dıe pann-
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weıte der Epoche andeuten, Urc dıe Marıe VO Kramsta als überzeugte
evangelısche Christin ist Der lutherischen ewegung stand S1e
em Anscheın ach en gegenüber.
SO findet sıch auch den Inıtıatoren der Weımarer Ausgabe ihr
Name. Diese fördernde Beteıilıgung könnte charakterıstisch se1n für iıhr
tılles ırken und Mıtwirken Geschehnissen und Unternehmungen
VON Tragweıte, dıe Fähigkeıt, Sein und Scheın unterscheıiden und WUurTr-
ıgen orhaben UrC Finanzhılfe ZU elıngen verhelfen
Wer eine Ahnung VO  —_ den tiefgreifenden Wandlungen und ewegungen
des vorigen Jahrhunderts hat, dem kann mıt SOIC geringen Kennzeıiıch-
NUNSCH das miıtreißende eschehen jener Jahrzehnte ebhaft VOT ugen
treten Der kann aber auch verstehen, Was ıIn all den ewegungen und
Stromschnellen der Zeıt das (Jutshaus in uhrau dargeste hat Sein
Miıttelpunkt WarTr Marıe VON Kramsta, eıne stille gefestigte Persönlichkeit
Gebend und nehmend ahm S1e jede Möglıchkeıt eiInes gehaltvollen
Lebens wahr. Siıe teılte aber Adus der ihrer Möglıchkeıiten ın freigle-
bıgster WIEe verantwortlich gebundener orm mıt Was in ihrem Lebens-
kreis einer WeTt Wal und ihrer edurfite, fand Förderung. Das (Juts-
haus der „reichsten Tau in Preußen“ zeıigte indes keıinerle1 Verschwen-
dung und run In einem VON wırtschaftliıchen Bedrohnissen und finan-
1ellen Nöten irelıen en bereıitete innere Besche1idenheıit und chlıcht-
eıt wohltuendes Behagen
Der Tageslauf Wal gewöhnlıchen Zeıten feststehen: eingeteılt. ach
dem Frühstück, das die zZzanNlreıchen Gäste des Hauses für sıich einnahmen,
folgte dıie täglıche Besprechung mıt den Gesellschafterinnen einschließ-
ıch Vortrag der Ost und der zahnlireıchen Bittgesuche. Sıe wurden SOTS-
fältıg erorter und gemä der getroffenen Abrede erledigt, häufig eıne
der Zahlreıchen Vertrauenspersonen 1mM Land mıt Rückfragen weıterge-
leıtet. Diıeser Kreıs soll groß SCWECSCH se1n, ıhm ehörte jedenfalls der
Urtspfarrer 1ın usC.  au, Superintendent Klämpt, der eın großes Ver-
frauen be1ı seiıner Patronın genO Er hat viele Bıtten beantwortet und
berücksichtigt; enn ıhm wurden aufend ıttel hıerfür ZUT Verfügung
gestellt. Das einmal gefaßte Vertrauen den als Mitarbeitern herange-
ZOSCNCH Persönlichkeiten Wäal mıt einer erstaunlıch weıtgehenden
Ermächtigung ZU Handeln nach eigenem Ermessen verbunden.
Die Grundlinien des Helfens WIE des Abweılisens scheinenel klar N
gemacht SCWECSCH se1InN. uch eın ogroßer Teıl der umfangreichen sonsti-
SCH Korrespondenz mußte Von den Gesellschafterinnen nach dem Vor-
trag besorgt werden, anscheinend eıne oft sechr ausfüllende Tätıigkeıt.
Während des Vortrages pflegte Fräulein VON Kramsta handarbeıten,
nıchtsdestoweniger aber intensIiv hören un anzuwelsen,el den Rat
ihrer Miıtarbeıiterinnen beachtend
ach einem zweıten Frühstück folgte eın Gang uUrc Garten und Park,
be1l dem dıe Gärtner dıe Anerkennung ihrer Arbeıit fanden und die Wün-
sche der Gutsfrau entgegennahmen. Die Gäste pflegten dıesem und-
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Sang teilzunehmen. Eıner der Gärtner, den ich och gut kannte, dachte

110
mıt großer Anhänglıichkeit und Verehrung seine amalıge Arbeıtgebe-
Wiılıe auch praktısche und konkrete Vorschläge besprochen und ZUT
usführung gebrac wurden, zeıigte die gärtnerische Anlage des ırch-
platzes In uscC.  au, des Pfarrgartens und des Vorgartens Friedhof
S1ie dem Muhrauer Gärtner übertragen worden. uch ach heuti-
SCH Anforderungen diıese Anlagen VOrDxDLı  iıch Die Anpflanzung
VONn bstbäumen der verschliedenen Gattungen und Sorten im arr-
garten VO kleinen Schnurrbäumchen bIs ZU großen Spalıerbaum,alb- und Hochstamm Wal sorgfältigst für frühen WIE spaten Ertrag und
Verwendung ausgewählt. 16 anders WarTr die Anlage des Vordergartensbedacht Jederzeıt 1im rühjahr blühte wenigstens eiıner der Ziersträu-
cher, Forsythien, Spıräen, Jasmın, Deutzien bıs ZUT eigelie und
agnolie. Anders aber 1m Prinzıp gleich Wal der weıträumige Vorgartendes Friedhofs gestaltet, eın beliebtes 1e] der Puschkauer Sonntagsspa-ziergänge.
In den weıteren Tageslauf dıe Besprechungen mıt den Beamten,Besichtigungen, Unterhaltung mıiıt den zahlreichen Gästen des Muhrauer
Hauses eingeordnet. Es mußte auch Zeıt se1in für dıe wirtschaftlichen
Vorgänge und orhaben un eigene Lektüre Weıtgehend WarTr dıe
Beschäftigung mıt prachen und historischen Stoffen Regelmäßig fan-
den dıe Vorlesestunden und -abende für die Hausgemeinschaft
€e1 wurden Handarbeiten emacht. Fräulein VonNn Kramsta hat der
Geschichte iıhrer Famılıe festhalten SCIN SCSDONNCNH und andere azu

schlesische Spiınnstube 1im Gutshaus Muhrau!
Eın alter Dıiener zählte die Betreuung der Spinnräder seinen Diıenstob-
hıegenheiten, el dıe riıchtigen Schwungräder beschaffen und

pflegen
„Radlamacher“ War damals och eın qualifizierter Beruf oder Nebenbe-
ruf. Die kleinen TIreibriemen der er mußten auch AdUus dem riıchtigenMaterial, nämlıch Därmen VOon chafen se1n, fachmännisch ausgesuchtund gepflegt werden. Der alte Dıener Wal aiur verantwortlich und sach-
kundig.
Handwerkerei und geistige Bereicherung eın Sommertag oder eın Wın-
terabend im Gutshaus uhrau, INlan annn ihre Besinnlichkeit und das
Behagen nachempfinden; WeTr könnte S1e. Je och nachahmen.

Würdigung ihrer sozialen TätigkeitDer Lebenskreis dieser Gutsfrau hatte einen großen Horıizont, weltweıt
In tudien und Reıisen, und klar begrenzt in Verantwortung. Der wichtig-ste Bezirk dıe Güter und dıe Menschen, dıe in deren Bereıch leb-

gegenüber all diıesen S1e her wohnenden und arbeıtenden Menschen.
ten Marıe VO  un Kramsta WaTlT erfüllt VO  e einer inneren Verpflichtung
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S1e behielt den Eıinzelnen im Auge und verfolgte rojekte, mıt denen sS1e
für dıe Gesamtheıit der Bevölkerung orge trug Sıe SC gesellschaftlı-
SInd.
che Verhältnisse, dıe auch ach heutigen Maßstäben bewundernswert

An Menschen, dıe hochherzıges Handeln herabzıehen und -mindern, hat
CS keiner Zeıt efehlt. uch Fräuleıin Von Kramsta hat Undank und
Herabsetzung erfahren. nNnstelle VOI Einzelheıiten se1 1er NUTr jene Me!11-
Nung erwähnt, S1e habe das Unrecht ıhrer Väter in der Ausbeutung der
Handwerker, er und Spinner mıt iıhrer Wohltätigkeıt wiedergutma-
chen wollen Wıe verhielt CS siıch damıt?

Im Band Schlesischer Lebensbilder (erschıenen 1m Verlag KoOorn,
Breslau) ist auch eın olches VON Marıe VO  s Kramsta enthalten. Verfasser
Waler olimann Dort el CS VOoNn den Kramstas: „Das Anse-
hen, welches iıhre Famılıe iın der Freiburger Gegend genoß, verdankte S1€e
wenıger ihrem beinahe sprichwörtlich gewordenen Reıichtum, als dem
echt väterlichen und humanen Sınn, mıt dem der langjährıge hef der
Leinenfabrık, die schon 1809 ber dreizehnhundert er beschäftigte,
sıch der bedrängten sozlalen Lage der iıhm anvertrauten Arbeıter und
Angestellten annahm“ (301).
Der Verfassér 1mM* auf die Motiıve VOoN Fräuleıin Vvon Kramsta
fort „Das Vorbild des Großvaters INa auftf dıie spateren sozlalen Bestre-
bungen der FEnkelın nıcht ohne Eıinfdluß geblieben sein  “
Im weıteren Verfolg seiner Ausführungen pricht 1m 16 auf das Wiır-
ken VO  —; Fräulein VO  — Kramsta in ıhrer „sozlalen Fürsorge großen Stiles“
VON deren „eigenstem Werk‘‘

uch VonNn eıner anderen unverdächtigen Seıite sehen WIT das bestätigt.
KEıne damals ausgesprochen in stehende Zeıtung, der „Bote AaUSs dem
Riesengebirge“, ahrgang 1923, brachte in seinem Nachrichtenteil einen
Abschnıiıtt unter der Überschrift: „Fräulein VOoN Kramsta‘‘. DiIie ersten
Sätze lauten: - Kıne der größten Wohltäterinnen unseIcCcI Proviınz, TAauU-
lein Marıe von Kramsta in Berbisdorf ist in der aCcC ZU Sonnabend
gestorben. 1875 erbte S1e dıe Herrschaft uhrau 1im Kreıise Striegau und
erläuterte seıtdem ihre Lebensauffassung ahın, daß Besıtz verpflichtet,
VOT em dem darbenden Teıl der Menschheıit gegenüber“. Es O1g eine
eindrucksvolle UÜberschau ber das ırken der Verstorbenen. Der
Bericht schlıe ach einem 1Nnwels auf das se1ıt 1916 ekaufte und
bewohnte Gut Berbisdortf be1l Hirschberg mıt den zusammenfassenden
Worten: „Tausende werden iıhr Hınscheiden aufs Tiefste betrauern‘‘.
In der Würdıgung VOoONn dieser Seıte ann InNan den unverdächtigen Erweiıls
einer SOUVeranen Wiırksamkeıt erkennen, dıe weıt ber den Rahmen
einer standesgemäß ublıchen Verpflichtung hinausragte.
Hier zeigte sich gewınnendes Format und überwindende 1°
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Die Mitarbeiter

Zur Führung eines großen Unternehmens gehört außer herangebildetenVorkenntnissen besonders dıe Fähigkeıt, erprobte Geschäftserfahrungenübernehmen, auszuwerten und mıt Jugheıt weıterzuentwickeln.
Irgendwelche Züge einer Gestalt WIEe der des Reuter’schen z  el von
Rambow Sınd be1l der Muhrauer Gutsherrin überhaupt nıcht erkennbar,vielmehr dıie ben genannten Fıgenschaften mehr oder wenıger. rer
alteren Schwester tiel der andere Teıl der Erbschaft £  9 ber deren Wıiır-
ken lıegen uns 1Ur spärlıche Informationen VOT. ber CS ist anzunehmen,
daß el Kınder ach der damaligen Sıtte der bürgerlichen TO  auf-
leute und Industriellen mıt dem Betrieb aufwuchsen und Je ach ihrem
er in dıe Problematik, die Sorgen und eiahren 1NDIIC erhıelten.
Betriebsfremdheit konnten sıch, genere gesagtl, dıe Unternehmerfami-
lıen jener Jahrzehnte ınfach nıcht leisten. Insofern hat INan den Eın-
Tuc. daß die NCUE Gutsherrin be1 ernahme des Besıtzes auf diıesem
Tätigkeıitsfeld bereıts heimısch Wäal und chnell immer sıcherer wurde.
ast fünf Jahrzehnte Lebenszeit wurden iıhr für die Ausformung ihrer
Intentionen esecben; S1e nutzte s1e, den großen Besıtz ungemindertiıhren en weıterzugeben. Von wirtschaftlichen Krısen, Fehlspekula-tionen und finanziıellen Schwierigkeiten ist uns nıchts bekannt geworden.
DIe beıden Seıiten des unvergleichlichen Lebenswerkes, dıe Ver-
waltungsaufgabe und der sınnvolle Eınsatz dieses Besıiıtzes für humanı-
(AT6. carıtatiıve und kırchliche Zwecke bıldete In der Person Marıe Vvon
Kramsta eıne Eınheıt, vielleicht ihre ogrößte eıstung.
Wır dürfen auf eın planvo aufgebautes Lebenswerk blicken, das in
einem selten hochherzigen Stil USATuC fand Sprunghafte ınfälle,planloses Spenden AaUus reichen Miıtteln der sıch selbst darstellend: ıtel-
eıt gehörten nıcht den Wesensmerkmalen der reichen Jungen Tau ıIn
uhrau
Zur Meıisterung olcher orhaben ehörte una  ıngbar die Gewinnungund Leıtung gee1ıgneter Miıtarbeiter. Diıese mußten nıcht 11UT acnAlıc qUa-hıfızıert se1n, sondern auch efähigt, sıch in die Zielsetzungen dieser (Juts-
fIrau hıineinzudenken und ihnen auch ann ZUT Verwirklichung verhel-
fen, WEeNN S1e rein wirtschaftlich Ertrags- und Gewinnprinzipien nıcht ent-
sprachen.
Als 1e der nachfolgenden Generation konnte ich dıie rfahrungmachen, daß Fräuleıin VO  — Kramsta auch diese Aufgabe bewältigt hat,bekanntlich eine der schwersten. Dıie Herbeiuführung der Kongruenz der
Tätıigkeit iıhrer Beamten und Angestellten DIS hın ZUuU einfachsten TDe1-
ter und Gutshandwerker mıt der Grundüberzeugung der Gutsherrin
erforderte viel. Um dıe Ausprägung der humanıtären und christlichen
Absıchten bis in den Alltag des Dortfes erreichen, mußten Von ihr nıcht
I1UT Wiıllensimpulse ausgehen, sondern auch treiffsıchere FEınschätzung
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der Verhältnisse, Bedürfnıisse und Möglıchkeıten. Geldmuttel alleın rel-
chen hilerfür nıcht dUuS, erst der teste Charakter und die Führungse1gen-
schaften ermöglıchen den Erfolg.
Der Nachruf der Beamten der Herrschaft uhrau VO 28 1923 gab
VON der tatbereıiten Einführung der ihr unterstellten Miıtarbeiter ıIn das
ollen der Gutsherrin Zeugn1s Er sprach VO  —; „einem den erken chrıst-
lıcher Nächstenliebe gewıdmeten en  c „Zahllos sınd dıie Spuren, dıe
VO  —; dem en ırken der langjJährıgen Herrın der Herrschaft uhrau
1T auf chrıtt und Trıtt reden, und unvergeßlıch bleıbt S1e denen, dıe S1e
als ihre edie; Jjederzeıt hilfsbereite Herrıin verehren und heben durften‘“‘.
Unterzeıichnet ist der Nachruf VO  —; dreizehn „Beamten der Herrschaft
Muhrau“‘. DiIie Einheıt diıeser Werkgemeinschaft hatte TO be1l sıch.
Be1l Begegnungen mıt diesen annern habe ich oft das Wort des Evan-
gelıums denken müßen: „Machet euch Freunde mıt dem ungerechten
Mammon!“ Die Anwendung dieses Satzes 1m Alltag ist mır SONS selten

ausgeprägt egegnet.
Am stärksten und innerlichsten traten diese Wesenszuge elnes Beamten
iın dem Güterdirektor chmıiıdt ın Nıklasdorf zutlage. Be1 einem Radıus
großen Ausmaßes eıne irapplerende Schlichtheıit (‚üte mıt Festigkeıt,
Nüchternheıt mıt Innerlichkeıit gepaart, alle diese Eigenschaften konnten
unfter eiıner olchen Gutsherrin eiıner dıe Umwelt beglückenden
Entfaltung kommen. en der UIS1IC ber 10 Rıttergüter, dıe ‚LU den
ertragreichsten und vorzüglichsten 1n Sanz Schlesien  66 gehörten T1E-

Anzeıger VO 16 und als „Mustergüter“ galten,versah
maßgebende Posten in der landwirtschaftlıchen Industrie, bte mancher-
le1 Gutachtertätigkeıt Aaus und SsOrgte für dıe Instan  altung und Weıter-
führung der sozlalen Eınriıchtungen des großen Besıtzes. Er War
bereıt helfen, ja sah helfen als Teıl se1nes Berufes 1C
geplante, unbequeme aber unmıiıttelbar nötıge Hılfen, Aus-

mıt einem erTO be1 einem damıt in einen Engpaß geratenen
Bauern, Schliıchtung VO  , Streıtigkeıiten, Miıtarbeıt in Angelegenheıten
der kommunalen WIEe der kiırchlichen (Gemeılnden se1ines Bereıiches mach-
ten das Maß seiner Oblıegenheıiten ran  VO Er wiıirkte auch ach dem
Tode des Fräulein VO  > Kramsta bewußt in deren Sınn und zugle1c. 1im vol-
len Einvernehmen mıt den en

Ihre Lösung der sozıialen rage
Zur zeitgeschichtlichen Eınordnung der (Gutsfrau VO uhrau gehört ihr
Verhältnıis ZUT sozlalen rage, vornehmlıch den Fragen der berufstäti-
SCH Frauen auf dem an Dıie Dıskussıion darüber WAarTrT ihr in voller
Breite zugänglıch, praktısch 1im Alltag, theoretisch 1m edankenaus-
tausch mıt maßgebenden Persönlichkeiten und LIrC. dıe Presse.
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Wır ziehen ZUT Kennzeichnung das andDuc der Frauenbewegung VO  —
Helene ange und Gertrud Bäumer 1902, besonders eıl heran. Aus
dem Abschnıiıtt „Die gegenwärtige Lage der Frauenarbeıt“ Abschnitt
„Landwirtschaft und Nebengebiete“ zıtieren WIT. „Von der och patrıar-chalıschen Arbeıiterverfassung mıt iıhren gesünderen /uständen, WIEeE In
Mecklenburg, geht dıe Entwicklung ZU kapıtalıstischen Betrieb, WIEe in
Posen und Schlesien VO der gutgenährten und gesicherten Instenfamilie
ZU unterernährten Landproletarıat, VO  —; der Eigenwirtschaft ZUT prole-tarıschen Lohnarbeit der Tau  C6 Was hat dıe Gutsfrau VOonNn uhrau
iın diesem Entwicklungsproze getan? Keıne Theorien entwickelt und In
der Offentlichkeit vertreften, S1e hat praktıisch menschlıich gehandelt.
In USC.  au erzählten dıe alteren Feute: etwa 1880 ware noch eiıne
zentrale Gutsküche vorhanden SCWESCH, dıe den Frauen einen Teıl der
eigenen Hauswirtschaft abnahm, VOT em dıe Zubereıtung des Miıttages-
SCIHS ach Meınung der Berichtenden keıne ideale LöÖösung. 7u unNnscTiTeTr
Zeıt hatte jede Famılıe ihr Eigenleben. Fräulein vonN Kramsta hatte
gesunde, geräumige Arbeiterwohnungen geschaffen, auft jedem ihrer
Güter erhebliche Neubauten durchgeführt. er der Wohnungbekamen die Famıilien ihr MCer ZUTr Eıgenbewirtschaftung, hatten
be1ı den Häusern kleine Gärten und dıe Möglıchkeıit, Geflügel und
Schweine halten, Tfür dıie S1e das Futter auf dem zugewlesenen CKer-
and Benutzung der Gespanne selbst anbauen konnten. Das Lohn-
nıveau ist m. W. für dıe amalıge Zeıt befriedigend, keinesfalls gedrüc
DSCWESCNH. Als ach der Inflatıiıon die Aufwertung der Sparguthabenherangegangen wurde, tellte siıch be1 der Spar- und Darlehnskasse In
Puschkau heraus, daß viele der Gutsarbeiter nıcht unerhebl:i Spargut-en hatten, die den Betrag VONn fünftausend oft, aber auch den Von
zehntausend Mark manchmal überschritten.
Abgesehen VO  — der damals recht anspruchslosen Lebensart in UuUlLllscIcnNnN
Dörfern War die Möglıchkeit Rücklagen Uurc die weıtgehenden FÜür-
sorgemaßnahmen der Gutsherrschaft unterbaut. In jedem der Dörtfer Wäal
eine Gemeindeschwesternstation und eın Kındergarten eingerichtet WOTI-
den, ın den größeren ZWEeIl Schwestern eingesetzt, dıe eiıne für
Gemeinde- und Krankenpflege, dıe andere für den Kındergarten, damals
„Spielschule“ genannt. In den kleineren Dörfern versah eiıne Schwester
el Dienste, ach dem rieg och ıIn einem kleinen Nac:  ardorf mıt
Dıiıe chwestern kamen aus dem Dıakonissenmutterhaus Frankenstein,mıt dem Fräulein VO  —; Kramsta sehr verbunden W dl.
Urc diese großzügigen Maßnahme War eiıne intensive Gesundheits-
und Famılienfürsorge für jedes der er. besonders dıe Gutsfamilien
gewährleıistet. Es bedarf nıcht der rwähnung, daß diese Dienste, auch
dıie Unterbringung in der Spielschule kostenlos und daß oft schon
die Kleinstkinder be1l den Schwestern „mıtabgegeben“ wurden. Die Ver-
zahnung dieser Eınrıchtungen mıt kommunalen und kırchlichen Stellen
War gegeben. Für besonderer Art ıttel sowohl be1l der
Gutsverwaltung als auch e1ım Ortspfarrer ZUT Verfügung gestellt.
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Und dıie en, die Arbeitsunfähigen? Fuür alle (jüter wurde in
usSC  au eın Altersheim eingerichtet, unmittelbar dıe Schwesternsta-
tion angrenzend. I)Dort gab Plätze für alte epaare, für verwıtwete
Männer und Wıtfrauen. Das Altersheim ehörte ZU (yut und wurde
wirtschaftlıc. VO  —; dort, pflegerisch VO  —; der Gemeindeschwester, seelsor-
erisch VO Ortspfarrer betreut. Die Leitung hatte e1in Ehepaar, das auch
aus dem Gutspersonal hervorgegangen och be1luKräften W dal. WÄäh-
rend dıe Spielschulen auch Kındern AaUus dem orf offenstanden, Warlr das
Altersheim den verdienten en der CGüter Vorbehnalten es 1I1l-

ICN ist eın großzügıges 5System erkennbar, das in jeder Hın-
sıcht auskömmlıche und zufriedenstellende Arbeilts- und Lebensbedın-
SUNsSCH SC Deshalb bildete sich auch e1in fester Stamm ansässıger
Landarbeiterfamıilıen. Gesellschaftlıch gehörten dıe Arbeıiterfrauen VO

Gut mıt Selbstverständlichkeıit ıIn dıe evangelısche Frauenhiılfe mıt
en Doriffrauen

Ihre orge dıie Erhaltung und Förderung
VOoO  S Arbeitsplatz Un Schule

Selbst aus der 1C eutiger Verhältnisse ıIn sozlalistischen und kapıtalı-
stischen Wirtschaftsformen ist der Rahmen der Fürsorgemaßnahmen für
den arbeitenden Menschen, W1IeE siıch ber das Gebiet jener Rıt-
terguüter ausdehnte, ımposant. Vom äuglıng bıs ZAU (ire1is umspannten
S1e das enderer. Tür dıe Marıe VO  — Kramsta eiıne Verantwortung
fühlte und trug Umso mehr überrascht CS, daß S1e och erheblich ber
diesen Rahmen hinausging. Ihre Verantwortung 1e nıcht den (Jıren-
ZeN ıhrer Gutsbezıirke stehen, S1e umfaßte dıe Lage dergevöl-
kerung.
Die treffenden Maßnahme bewirkte S1e auch 1er ıIn der ihr eigenen
Art, VO  —; der wirtschaftliıchen, personellen und kiırchlichen Seıte her.
Die Zuckerfabrıiık usC  au, die ich UTr als mbH kennen elernt habe,
erschıen vordergründıg als eın Unternehmen, das se1ne Bedeutung der
Verbindung mıt Kramsta’schen (jütern entnahm. In der Wirtschaftskrise

1930 W der Aufsıchtsrat der Fabrık 1m Rahmen der wirtschaftlı-
chen Rezession und Ratiıonalısıerung sehr ernsthaft dıe Eınstellung des
Puschkauer Betriebes zugunsten der nahe Striegau gelegenen uCcCKerIia-
brık (Gräben Aus eigener Inıtıatıve habe ich damals für den Aufsıchtsrat
ın uscChKau eiıne Denkschrı verfaßt ber dıe allgemeınen und wirt-
schaftlıchen Folgen einer Stillegung {ür die gesamte, besonders dıie bäuer-
1C Bevölkerung, aber auch für Handel und andwer Meıne enk-
chriıft ist VO  — einflußreichen Miıtgliedern des Aufsıchtsrates ZUT Kenntnis

worden. Daß S$1e ausschlaggebenden Einfluß auf dıe Weıter-
führung gehabt hat, 11l ich nıcht behaupten. ber gelang mMI1r nachzu-
weısen, Von W1eerBedeutung der Verdienst während der ubenkam-
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für die kleinen Landwirte und dıie Arbeıtslosen WAaIr. Andererseıits
WAaT dıe verkehrstechnische Lage eın wichtiger Faktor für denauVon
en in den bäuerlichen Betrieben, nıcht VEISCSSCH die Möglıchkeıit
der kurzen Anfuhr ohne Bahntransport und entsprechend dıie Abfuhr VO  —
Rübenschnitzeln Futterzwecken: daraus erga sıch eiıne verkürzte
Erntearbeıit. Mır gelang der Nachwelıs, daß gerade dieser Zusatz Fut-
termiıtteln eine ber dem allgemeinen Durchschniıtt lıegende Vıehhaltungwıederum auch im kleinbäuerlichen Betrieb ermöglıchte. Auf dıe sonsti-
SCH Eınwirkungen eınes olchen Unternehmens alleın Urc dıe ständıg
beschäftigten Arbeiıter, ngestellten und Beamten, hiınsıchtlich des
Steueraufkommens Lür eın Ort braucht 11UT hingewlesen werden. Be1l
derartigen wirtschaftlichen Unternehmungen, dıe iıhren Gutsbetrie die-
NCN sollten, wußte Fräulein VO  — Kramsta, Tür manchen aum emerkbar,
die Auswirkungen für dıe Allgemeinheıit einzukalkulieren.
Auf einem anderen Gebiet kommt die weıtblickende Fürsorglichkeit dıe-
RN ungewöhnlıchen Tau och viel klarer 11 Ausdruck, auch S1e in er
Stille geü Wır erwähnten bereıts ihre Vorbildung und den ıldungs-
rang, der S1e bıs 1Ns hohe er auszeıiıchnete.
Demzufolge hatte S1e eın außerordentliches Interesse für den Lehrer-
stand, vordringlich dıe Lehrerinnen, dıe damals noch ihre OIfentlıche
Anerkennung ämpften. In vielen Nachrufen be1i ihrem Tod wurde dies
Interesse hervorgehoben. Sıe hat CS verdient, enn S1e hatte gerade für
Lehrer und Lehrerinnen allerlie1ı Einrichtungen geschaffen, ThoO-
lungsheime, und ın unzählıgen Fällen uUurc Unterstützung geholfen. Der
oben bereıits€Nachruf des „Boten AUus dem Rıesengebirge“ sagtdazu: „In den Herzen der deutschen Lehrerschaft, besonders der chlesi-
schen, hat S1e sıch e1in bleibendes Denkmal gesetzt Uurc ihre reichen St1f-
tungen für unterstützungsbedürftige Lehrer und Lehrerinnen‘“.
SO weıtreichend und anerkennenswert diese aßnahmen 1m IC
auf das Schulwesen scheıint anderes 1n noch höherem Maße charak-
teristisch Sse1N: das Interesse den Dorfschulen, dıe 1im Bereich ihrer
Güter agen Der Ausbau und Neubau Von damals modern gestaltetenSchulhäusern und Lehrerwohnungen ist die eıne Seıite des Juns auf die-
SC Sektor Weıt darüber hinausgehend WAarTr dıie orge pädagogIiscbefähigte und aCcAlıc gul gebildete Lehrer. Dıe Anstellung qualifizierterLehrkräfte erreichte S1e Urc Dotierung jeder Stelle mıt einer
monatlıchen Zulage, die auch mıt Zuschuß 1mM Fall der Pensıionile-
rung.verbunden SCWECSCH se1in soll 1e1l1e der In jenen sechs Dörfern aAaNSC-stellten Lehrer als ich 1926 1Ns Pfarramt USseCc  au erufen
wurde, ocherMiıtwirkung VO  —; Fräuleıin VO  — Kramsta oder ach ihren
Prinzipien berufen worden. Sıe grundverschieden iın Art und Cha-
rakter, jeder eıne Persönlıichkeit, aber alle AdUus eigenem Antrıeb und Wil-
len T zwelerlei ausgerıchtet: S1€e gaben Religionsunterricht mıt großerWärme und S1e hatten eiıne nüchtern gediegene methodische Zielsetzung.Nebenbei bemerkt bedeutete meıne Katechese Reformatıionstag für
miıch immer eine Prüfung VOT dieser ahl VON Fachleuten Der in usch-
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kau amtıerende Kantor kennzeıichnete MIr gegenüber einmal den
Schwerpunkt des Unterrichtes dahingehend: Was nutfzen alle modernen
Zielangaben für den Unterricht iın der Volkss  ule; das überragende
Unterrichtszıel muß darauf gerichtet se1n, daß jedes ınd gut rechnen,
fhıeßend lesen und eutlic und orthografisch schreiben ann

Ihre überlegte Finanzwirtschaft
Wenn IMNan eine mfaßende Darstellung des Lebenswerkes dieser (rJuts-
herrın unternehmen wollte, annn ware eine Vervollständigung des bısher
Gesagten auch ach der Seıte des zahlenmäßig erfaßbaren mfanges
ıhrer aten nötig.
Eınmal muß der Versuch gemacht werden, einen INAruc VOI der
Methode ihres weıt ausladenden Wiırkens gewıinnen. 7 weıtens muß
CS ulls einen 1INDI1IC in dıie inneren Motive und Leıtlinien ihres
Wesens gehen
Wır sprachen Von der Zuckerfabrı uUusSC  au in ihrer Bedeutung für dıe
gesamte Bevölkerung der umlıegenden Ortschaften Natürlich ist der
FEFinwand bıllıg, 1€6S$ Unternehmen sSe1 ja zunächst eıne sehr geschıickte
Malßnahme SC Ertragsverbesserung der eigenen (CGjüter SCWCSCH, das
andere Nebenprodukt.
Daß aber Fräulein VO  —; Kramsta dıe Intention dieser Nebenwirkungen 1m
Blickfeld hatte, mMay einem anderen Vorgang eutlc werden. In
USC  au wurde zugle1ic für dıe 1m Umkreıs gelegenen Dörifer schät-
zungswelse 1890/1900 eıne Spar- und Darlehnskasse gegründet. Dies
eschah nıcht ohne Wiıssen der Gutsherrin. Die nächsten Sparkassen
agen SONS 1n den Kreisstädten. Dıe Einrichtung eiıner olchen Kasse
hatte für dıie einfache Bevölkerung den Vorteil des verkehrsmäßig günstl-
SCH Standortes: der „kleine Mann  co und der Bauer, S1e konnten ihre eld-
geschäfte auch abends abwiıckeln, außerdem handelten die Miıtgliıeder in
eigener Verantwortung. Ich habe diese Vorteıiıle selbst erfahren. en
der Sparmöglıchkeıit hatte dıe Kreditmöglichkeıt eine unmıttelbare
Bedeutung Tür die orhaben der handwerklichen und bäuerlichen
Betriebe. An dieser Stelle ann INan dıe Methode, VOoN der WIT sprechen,
beobachten IC daß Fräulein VvVvon Kramsta diese Eınrıchtung NUur
befürwortet und ihres Wohlwollens versichert hätte, das ware bıllıg DSCWC-
SCI1

S1e stiftete eın Grundkapiıtal VO-Mark (Goldmark). Der Ren-
ant der Kasse, Kantor hat mir das rzählt undel darauf iınge-
wıesen, daß dieses Stammkapıtals dıie uschkauer Kasse in SallZ
Preußen dıe einz1ıge SCWESCH sel, dıe VOT dem Weltkrıieg dıie leiıche
Ööhe des Satzes für Soll- und Habenzinsen ausgewlesen habe Die ebe-
F1n 1e mıt olchen aßnahmen auf dem iıhr vertrauten Gebilet der Wiırt-
cschaft und halten strebsamen Kräften Dıe Ausbeutung der wirtschaft-
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ıch Schwächeren Uurc hohe arlehns- oder Wechselzinsen, W1e S1e
olft mıiıt ec krıtisch beschrieben worden ist, wurde 1eT7T ausgeschaltetun mıt eiıner sınnvollen abe weıtblickend vielen gebotenDie Geberıin großer en konnte auch Neın Dies Neın konnte
jeder Besucher des Dorfes Ischechen (später Friedrichsrode), in dem
eines der Kramsta’schen CGüter lag, studieren. Wiıle oft sınd dıe Bewohner
eiragt worden, ın diesem Oort 11UT ein Turm, keıine Kırche
stünde. Im Zentrum des Dorfes stand nämlıch e1in Glockenturm,unschwer als Kırchturm anzusprechen. Warum TITurm ohne Kırche?
Das hatte seiıne Bewandtnıs. Das Orf Walr eın gul kirchliches Oorf und
ehörte ZUT Kırchengemeinde USC  au mıt einem irchweg VOon DE km
Man den Plan, eiıne kleine eigene Kırche bauen, aber AaUus uhrau
kam eine Absage etireiIis eiıner hochherzigen e1h1ltie Dıiıe Gründe aliur
habe ich dırekt nıcht erfahren. ew1 spielte der unsch ach Eıinheit-
iıchkeit und Lebensfähigkeit der Gemeinde USC.  au eine S1e
zählte meıner Zeıt 2 400 Seelen In sechs Dörfern, darunter uhrau
Allerdings hatte uhrau später dıie kleine Kapelle 1im Park, egelmä-Dıg vierzehntägig Gottesdienst gehalten wurde. Die Ischechener orfge-meıinde sollte hne eigenes Gotteshaus Ort bleıben, gab sıch aber
damıt nıcht zufrieden. S1ie meınte vielmehr, das reiche Fräulein ın Muh-
T1au auftf uge Weiıise umstimmen können. ISO errichteten dıe orftbe-
wohner AaUus eigenen Miıtteln einen Kırchturm In der Erwartung, ann
werde die IC azu geschenkt werden. och CS 1e be1 der Absage,sehr ZU Kummer des Dorfifes
Dıie Spenderıin VOoNn Hunderttausenden konnte Neın S1e mußte N
nach iıhren Gesichtspunkten tun, WECNN eın Ssachlıc orößeres und begrün-detes Interesse vorlag, 121er die Eıinheit und Lebensfähigkeit der e_gründeten Kırchengemeinde.
Bıs meınem Weggang Aaus der Gemeinde ist der TIurm alleiıngeblieben,allerdings och meıner Zeıt mıt Glocken ausgestatie(t, dıe dıe
Gemeinde ZU der Tageszeiten, Gottesdiensten, Festen und

eten
Feılern riefen und dıe Verstorbenen auf dem Weg ZUrTr etzten uhe gele1-
Eın Oolches Neın ann den Sinn der ungezä  en Unterstützungen und
Beınhilfen 1Ur verstärken. DIie ahl der persönlıchen Bıtten muß groß
SCWESCH se1n. Wır sahen bereıits oben, daß ihrer ordnungsmäßigenBewältigung außer den engsten Miıtarbeiterinnen eın weıter Kreıls Von
Vertrauenspersonen gehörte. erAchtlosigkeıit och eiıne unpersönlı-che Haltung sollte den Bıttstellern egegnen, auch 1im der eh-
NUunNg nıcht, obwohl natürlich unbescheidene Bıtten nıcht ehlten
Eıne besondere abe soll nıcht übergangen werden. Mich überkam
bereits e1ım ersten Hören das Gefühl, als wliese dieser Vorgang auf einen
fürstlichen Liebreiz der 1im Wohltun und Miıtteıilen innerlich reichen
Tau hın Sollte aber einem oder dem anderen der Leser eın Zweiıifel ent-
stehen, CS handle sıch ohl doch einen ythos, annn soll ihm das
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überlassen bleiben Eınen eleg für den Vorgang besıtzen WIT nıcht
Immerhın NI unbeschrıtten dokumentiert daß VO  b der Gutsherrin
uhrau C1in Strom VON en vielen ausend Menschen au  CM
ISt Oorm VO  — kleinen großen und csch großen Zuwendungen So soll
dieser Bericht qals ypos für viele hıer Pla finden
Be1l der CNSCICH Lebenskreıs des Muhrauer Hauses stehenden
epaare stand die Sılberhochzeıit bevor Es Wal be1 der Patronın sehr
geschätzt Unter der and wurde erfragt ob C111 besonderer unsch VOI-

J1ege dıe uskun S1119 auf C1NC siılberne Tuckerdose hınaus Fräulein
Von Kramsta Warlr aber bekannt daß das Ehepaar den Lebenswunsch nach

größeren Reıise hatte ohl ach dem lockenden en darauf
sparten SIC auch Als Fräulein VO  — Kramsta dem Sılberpaar ihre Segens-
wünsche aussprach übergab S1C die erwünschte Zuckerdose S1C WaTlT
unwahrscheinlıich scchwer Marıe VON Kramsta hatte SIC mıiıt (GJoldstücken
efüllt
Von der ründung Kırchengemeinde USsSC  au Wal bereıits die
ede auch VO Bau der Kırche und des Pfarrhauses Als Patronın hat SIC
dıese tıftung vollen Umfang finanzıert die Kırche C11C Viertel-
mıllıon Baukosten das Pfarrhaus vierzigtausend Oldmar. Darüber
wırd nächsten Abschnıiıtt och SC1IMN Selbstverständliıch
ergaben sıich be1l diıesem orhaben viele Fragen darunter dıe ob dıe
zukünitige (Gemeıuinde finanzıell lebensfähıg SCIN würde Ooder ob etiwa C11-
mal hohe Kırchensteuern VO  wn den Gemeıindegliedern abgefordert WCCI-
den müßten. (Gjerade 1€6Ss wollte Fräulein Von Kramsta dringlıch abge-
wendet 15S5C11 Deshalb trug S1IC Vorsorge auch für dıe Zeıt: der S1IC
selbst einzutreten nıcht mehr imstande SCIMN würde.
Die Modalıtäten ihrer Intentionen sınd beac  1
S1e stiftete nıcht etwa paralle ZUT Spar- und Darlehnskasse 6in rund-
kapıtal dessen /insen der Gemelinde alljährlıc zufließen würden S1e

dıe Kirchengemeinde mıiıt Grundbesıtz Von zweıhundert
Morgen landwirtschaftlich nutzbarem TUN:! undenN aiur stie ß
SIC nıcht Irgendwo Von ihrem Tea CiHNE zusammenhängende Fläche aD
S1e gab ute: en Tast ausnahmslos Bodenklasse I1 den (Gemar-
kungen der verschiedenen Dörier des Kirchspieles und nıcht als
Grun  esItZz der Pfarrstelle sondern der Kırchgemeinde daß dıe
Erträgnisse dıe Kırchkasse en dıe Kasse deren Haushalts-
defTizıt AaUus Kırchensteuermuitteln decken WaTl Daneben wurden och
Nebenzwecke erreıicht die Kiırchgemeinde konnte ihr Land einzelnen
größeren und VOT em kleineren Parzellen Arbeıter und Bauern VOCI-

pachten Somıt stand jeder Dorfgemeıinde des Kırchspiels Pachtland
ZUT erfügung, C111 sechr begehrte Möglıchkeıit ZUTI Abrundung des
Eigenbesıitzes verschiedenartiger Interessenten DiIie ühsal der Ver-
pachtung und Verwaltung ahm 1900808 übrıgens der bereıts (jüter-
direktor chmıiıdt ab der auch jeder Hınsıcht dıe noOtLıge achkunde und
Autoriıität mıtbrachte Der gesamte Ertrag VO  — Jährlıc sechstausend
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Mark floß der Kırchkasse und bıldete einen festen Eınnahmetitel. Wıe
oft en WIT ın den schweren Jahren ach dem rıeg und Inflatıon dıe
welse Voraussıcht der Stifterin geprilesen; denn die Gemeıijinde hatte mehr
Möglıchkeiten als andere, für dıe Erhaltung ihrer Gebäude SOTSCH und
innergemeıindliche uigaben anzufassen, ohne dıe Kırchensteuer erhö-
hen mMussen

uberdem unterlag dıe Kıirchkasse 1im Nterschıe ZUrTr Pfarrkasse nıcht
der diırekten Eınflußnahme vonseıten der Kırchenbehörde DiIie

Gemeinde WarTr auf weıte 10 finanzıell gut fundiert. In der Ta eine
beac  4 D Methode des Gebens!
Dıieser Abschnitt soll nıcht abgeschlossen werden hne den 1Inwels auf
eıne umanitäre tıftung. Wır meınen das Krankenhaus In Schreiberhau
1mM Rıesengebirge. Ich bın 1L1UT einmal einem kurzen Besuch ort DSCWC-
SC  3 Das damals SanzZ moderne Haus lag auf einem Plateau Südhangdes JTalkessels VO  — Schreiberhau ıIn einer bezaubernden Lage mıtten In
den weıten JTannenwäldern, klımatısch bevorzugt, das Beste, Wads INan
damals für Lungenkranke wußte Dıie Kranken hatten ach meıner Erın-
NCIUNS dıe Aussıcht auftf das gegenüberliegende Massıv des Reifträgersund der Schneegruben. Es Wäal eın Spezlalkrankenhaus für c-Kranke
mıt Spezlalärzten. Für dıe Leıtung und die Pflegearbeit Dıakonis-
SCMH eingesetzt. Man kann sıch, meınte ich damals, aum Was Schöneres
vorstellen, eine fürstliche abe Elende un Kranke er Stände
Wenn dies Haus den Namen „HERR HILF“ trug, WaTlT das eine Bıtte AQus
Zuversicht und Glaubenserfahrung. Dıie Barmherzigkeit iindet eine
Methode

Ihre Verwurzelung
ım evangelischen Glauben

Wo lag der verborgene Tun ıIn dem dieses en sıch verankert hatte?
Es ist der Zeıt, diese rage och einmal aufzuwerfen. Be1 einer viel-
seıtig veranlagten Persönlıic  el WI1Ie Marıe VON Kramsta gab CS auch viele
Grundrichtungen, zumal iıhr schler unbegrenzte Möglıchkeıten der
Lebensbefriedigung offenstanden. ber derue Adus dem S1e ©  G, Wal
e1in persönlıcher und äglıch bewußt gelebter Glaube, 1im reformatorisch
verstandenen Christentum gegründet. Dıeser Glaube wurzelte in der
evangelıschen Kırche, W1€e S1e. sıch in der heimatlıchen Landschaft und
deren Menschen darbot Die Sschlesische Kırche hatte VOon der Reforma-
tıon her eiıne bewegte Geschichte Ihr ebenso e1d- W1Ee freudvolles rle=-
ben gab S1e als ZeugnI1s die nachfolgenden Generationen In Gemeinde
und Familie weıter und vererbte dadurch bewußt einen Lebenswert tiefe-
TGT Umfänge, als INan S1e nachträglıic. VO Heute her der Volkskıirche
vVvon einst zuzubillıgen und anzuerkennen sıch bereitzufinden möchte.
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In diese Kırche WaT dıe (utsfrau VON uhrau hineiıngeboren, iıhr neh-
mend und gebend zugehörıg und realıstısch verpflichtet. Bıs Z etzten
Atemzug beharrte S1e be1l dem Herrn dieser ihrer Kırche
Womuit können WIT unls das eUtiHC machen? Ich en dıe beıden
Gotteshäuser iın USC  au und uhrau, e1. VO  - Fräulein VO Kramsta
gestiftet.
Wıe bereıts festgehalten, ist ınnerhalb ıhres Besıtztums eine C Kır-
chengemeınde gegründe worden. Die sechs Dörfer, In denen dıe Güter
der Herrschaft uhrau agen, gehörten vorher verschiedenen Kırchenge-
meınden d die Bewohner hatten dorthin me1ıst weıte Wege Die Stifterin
des (Gjotteshauses hat sıch gehalten, nıcht den Stimmen
OTr schenken, dıe ihr rieten, Kırche und Pfarrhaus 1ın uhrau
erbauen. Das ogrößte und zentral gelegene Oorf rhielt das Gotteshaus
und den Amtssıtz des Pfarrers. Puschkau!
Das es ist leichter gesagt als an Wer derartıge orgänge kennt,
ann9 W1e groß dıe Schwierigkeiten selbst für eine überall
respektierte Persönlichkeit on dıe Entscheidung: Puschkau!
WaT nıcht ınfach efehlen; die Gemeinden ollten ja mıiıt ihren
Herzen für die CUu«c Gemeinde und ihr en werden.
Der T1wer eines ausreichend großen und zentral gelegenen rund-
stücks mußte getätigt werden, ohne Jjemand benachteiligen. Die
öffentlichen und kırchlichen Rechtsfragen, dıe be1l olchem orhaben
aufbrechen, mußten 1mM Vortftfeld ıIn Verhandlungen mıt den eNorden
Erledigung finden Erst dann konnte das Eıgentliche beginnen und die
aupläne erarbeıtet werden.
Natürlich stand für diese ufgaben eın Stab VON erfahrenen Beamten und
Fachleuten ZUT erfügung. Entschlu  raft jedoch, Z/ähigkeıt, Urteils-
e und Entscheidungsfreiheıit mußte die Bauherrin in das orhaben
einbringen, das eld alleın machte 6S nıcht hne ärglıc geben,
setzte S$1e doch einen begrenzten geldliıchen Rahmen Die Kapelle in
uhrau soll die einz1ıge ihrer vielen Bauten SCWESCH se1n, be1 der der
Architekt keıne Grenze gesetzt am ETr konnte hne Rücksicht auf
Kosten gestalten. So unscheinbar und unauffällıg sıch diese Kapelle in dıe
Parklandschaft einfügte, innen Walr S1e eiıne einzıge Kostbarke1
Der SaAalNZ persönlıche Raum, das oft 1U gedämpfte 1C) WIEe alle mıt
Geschmack gestalteten Gegenstände en ZU Stillesein und Hören,
C1inNn
ZU und ZUT Hıngabe die stärkenden Kräfte des Evangelıums

Dıiıe Kırche in UsSC  au Wal eın kraftvoller Bau Aus unregelmäßıig
behauenen Granitsteinen errichtet hatte wuchtiges sich; VON
den nahegelegenen Striegauer Steinbrüchen bezogen gaben diese Steine
ihm auch bodenständiıg kKıgenartiges, nıcht zuletzt für dıie Arbeıter-
bevölkerung. Das Gotteshaus, das Anfang der neunzıger re des VOTI-
SCH Jahrhunderts gebaut wurde, WaTlT nıcht 1m Stil der eugoti gehalten,
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mehr romanısche Formen mıt iıhren KRundbögen, Simsen, Portalen
angelehnt. Innen War der Raum mıt Holztäfelung, Gestühl, Emporenund Kanzel In aImem Dunkelbraun gehalten EKs Wal eiıne irche
er konnte seinen festen atzen im Gestühl oder auf der Empore,dıe ängs des Kırchenschiffes verlıef: eigens für dıe Gutsbeamten Nen
Dörifern bestimmt Wal neben dem Orgelchor eine Empore eingebaut. Für
das Patronat wurde keine ‚Herrschaftliche Log  C6 vorgesehen, die (Jjuts-
herrschaft saß ınfach auf der vordersten oder zweıten Bank In der
Gemeinde.
chmucklos konnte INan diese Kırche beinahe 1NCNDNECN Das erstklassıgeMaterı1al allerdings Walr mıt großer Anpassung verwendet, dalß dıie Kın-
aCcC  el doch eine vornehme Wiırkung ausübte. Das große Können lag in
den wenıgen mıt er Oorgfalt erdachten und erwählten geistlıchenSchwerpunkten der Gestaltung. Die Kanzel nıcht ubDerho doch in
beherrschender ellung 1ın VOT dem ar, rechts eine Taufnıische,der uckwan des Kırchenschiffes dıie rge auf breıiter Empore. Je län-
SCI 11SO stärker wurde der1auf denar konzentriert, dem ZWEeI
dıe Breıite der pSISs einnehmende Marmorstufen, ann noch ZWEeI1

den ar umlaufende Holzstufen ührten Der ar selbst elleres
olz mıt leichten Schnitzereien, AaUus ıhm wuchs den SaNzCNH Kırchenraum
beherrschend eiIn es Kruzıfix hervor, das COI DUS Aaus Lindenholz
geschnıtzt. Rechts und ın WaTl es VO  - Leuchtern flankiert. Am Sockel
des emporragenden Kreuzesstammes stand dus der ähe besonders für
den amtıerenden Pastor eutllc lesbar das Wort „Es ist vollbracht‘‘
An jede Kınzelheıt, en MIr Kırchenälteste erzählt, hat Marıe VOon
Kramsta große Aufmerksamkeit gewendet;: S1e soll während der hand-
werklichen Innenarbeiten täglıch, manchmal mehrmals Jlage
VO  —; uhrau mıt ihrer Begleıtung herübergekommen se1n, ede Farb-
tönung, Orm- und Sinngebung selbst beobachten und entscheıden.
Immer wıeder habe S1e kleine, sıch unauffällige Engelsköpfchenwegnehmen und DEeCUu malen lassen. Wiıe hebevoll auf dıe Gemeinde
bedacht gestaltet wurde, ann daraus erhellen, daß hınter demaretwa
ın 1,30 Meter Ööhe eın Band im und des psI1s gemalt Waäl, das erst bel
näherer Betrachtung selinen Sınn hergab: eine Kante VO kleinen, schräggestellten Fischen, das 5Symbol der Urchristenheit, Ichtys, Jesus Christus,Gottes Sohn, Heıland „Heılandskirche  C6 autete auch der Name des (ot-
teshauses. Zu en des Gekreuzigten unmittelbar ber der AltarplatteIn eıner rTedella dıe Gestalten der ZWOApostel Sıie aufolz oder
Emaıille gemalt, jedenfalls traten S1e aus ihrem oldgrun in lebhaften
Farben hervor. (Janz ben der flachen ecKke, dıie den asılıka-
st1l] erinnerte, 1ef eın Saum VOon T1ierbi  ern das Kırchenschi Die
Schöpfung gehörte auch in dıe Gemeinde, für dıe Kınder eıne SCIN beob-
achtete Teilnehmerschaft Gottesdienst. es Wal ınfach und
schlıcht, hne jede Effekthascherei er dıe Gemeinde och ihre
Pastoren konnten sıch der Wırkung dieses ZU Wort des Gekreuzigten
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und seıinen Sakramenten rufenden Altars entziıehen. Wenn dıe (Gemeıinde
ZU eılıgen Abendmahl den ar knıiete, und der Herr in rot und
Weın in ihrer Mıiıtte gegenwärtig Wäl, wurde S1e her symbolısch repra-
sentiert dıe Urgemeinde mıt den ZWO Aposteln und die nge Gottes.
S1e INn den Glasfenstern der pSISs ICdargestellt, mıt Musıkın-
SiITuMeENTteEN auffordernd ubılate, cantate un mıt dem „glorıa in excelsıs
deo  66 den Cruzıfixus VON oben her in nbetung hebevoll umgebend.
Marıe VON Kramsta wollte mıt dieser Kırche in UsSC  au den Menschen
der sechs Dörfer, deren Schicksal mıt dem ihren UuUrc ZWel Menschenal-
ter verbunden SCWESCH ist, einen geistliıchen Mittelpunkt, Zufluchtsstätte
und innere Heimat geben Nur weni1g mehr als fün{fzıg Te hat dıe Kır-
che ihren Dıienst erfüllt, ehe S1e VON Russen oder OoOlen blındwütig ZCI1-
STOTr wurde.
ber WCI ın iıhr se1ine innere Heıimat gehabt hatte, der vergißt S1e nıcht;
weder dıe tragenden Gottesdienste och dıe ILG16. starke Sılhouette des
Baues In der Landschaft; nıcht dıe Konfirmationen, WECNN der hor den
Jungen Christen der Gemeinde Sang „Hier j1eg VOT deiner MajJestät 1im
au die Christenschar“‘; nıcht dıe Christnac mıt dem ebenfalls VO
hor SESUNSCNCN den Raum brausend erIiullenden „O lasset uns anbe-
ten, lasset uns anbeten den König‘‘. Heılandskirche iın UuUsSC  au
Gedanke, und Glaubenszeugnis ihrer Patronin.
Viıelleicht darf, ja mu INan dies Zeugn1s ın seinen Liniıen och eın weni1g
auszıehen. em Leser wırd CS selbstverständlich erscheinen, daß auch
dıe Inschrıften für dıe dre1ı Bronzeglocken, dıe Paramente und die Vasa

ohl bedacht Selbst eın eigens für die Paramente und Uten-
sılıen angefertigter und eingerichteter Eıchenschran WAaTlT nıcht VECISCS-
SCI1, hatte 1m Pfarrhaus oben auf dem Flur seinen Standort. Hervorge-
en aber Nal eINes: dıie Taufschale mıt ihrem Deckel Es ist schwer,
WAas Lieblicheres sıch vorzustellen. DIe Schale, Sılber vergoldet, WaT
außeren and eingefaßt VON einem Kranz halbkreisförmiger Medaıllons

Rosenknöspchen und -blüten aufs Feıinste iın Sılber getrieben, eıne
kunsthandwerkliche Arbelıt, ohl Adus Venedig bezogen Dazu der Scha-
lendeckel AQus schwerem Sılber getrieben, ute ute VO  e Blumen AaUus
Feld und Garten.
Die reizende Schönheıit VO  — Kunst und Natur sprach jede Taufmutter mıt
gewinnender Lieblichker und umrahmte das ÖpIfchen eines gelıebten
Kındes, WCNN dem zarten en seinem Begınn dıe schenkend
Na des hıiımmlıschen Vaters ın Wort und Wasser kraftvoll
kam und C In se1ıne Kırche einnahm.
Marıe VO  — Kramsta, dıe selbst eın ınd iıhr eigen nannte, wollte OlIiIenNn-
bar, daß in ihrer Gemeıinde jeder Mutltter ohne nNntierschıe des Standes

Tauftag ihres Kındes eine TO Schönheıit egegnen sollte och
heute in der Eriınnerung eın echter Wiıderhall, W1e der auc einer 1eDe-
vollen Verbundenhei ber Raum und Zeıt hinwegreichend.
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och eiıne Nuance innerlicher Nag die Kapelle ın uhrau ewiırkten uch dort, vieler bewundernswerter Schmuckstücke des
Kırchenbaus, zentraler Blıckpunkt der ar; > WaT Adus Eıchenholz in
Feinheit ausgestattet.
Als eigentliches Zentrum wırkte das Miıttelstüc des Altars Eıne Bewe!l-
NUunNng Christi G10vannı Bellıni hat das Original etiwa 1470 gemalt, CS
eiinde sıch ıIn der Brera In Maıland, In uhrau eine sehr gute opıle, WI1IeMIr Sachverständige sagten. Den aler hat das Motiıv der „BeweinungChrist:“ vielTac beschäftigt. Dies Bıld scheıint eine sehr reıfe Arbeıt
se1In. Das unsäglıche Leı1ı1d ım Gesicht der Mutter Marıa ist ergreifend, WIEe
ebenso die age des Jüngers Johannes. Den Ausdruck des AntlıtzesChristi vVveImMag INan aum beschreiben. Den gemalten erkmalen
ach en WIT einen JToten VOT UuNs, einen Leichnam in er Realıstik
Der Pfarrer ar WI1Ie jeder, der näherkommt, ann sich dem Eın-
TUuC. des Bıldes nıcht entziehen. Er muß dem Joten INs Angesicht sehen.
So unmittelbar konfrontiert, entdeckt CI, W1Ie geheimnısvoll, unbeweıisbar
WITKIIC unter dem 10d, den 1€6S$s Antlıtz spiegelt, das en 1eg dieser
JTote ebt Der 118 salm klingt

„Ich werde nıcht sterben, sondern leben‘‘
In seiner lebhaften Sprache habe ich das Bıld nıe anders sehen und
verstehen vermocht: Karfreıitag und Ostern sınd eiıne letzte göttlıche Eın-eıt Das Bıld des Meıiısters dus dem Jahrhundert o1bt das Te mıt
lebendigem USdaruCcC wıleder: Gelitten, gekreuzigt, gestorben, begrabenund auferstanden. Dies Bıld dUus alter Zeıt In die UNSCIC, AQus dem alıllän-
der Museum ach uhrau In die Kapelle herübergenommen: USaruCcCdes TE der Stifterin beiıder Gotteshäuser. Hıer lag der er ihrereele aVvVe anıma p1a!
uch die Kapelle INn uhrau wurde VO ahnlıchen Übeltätern W1e dıe Kır-che In Puschkau ach 1945 ZEeTISIOr

Ihre WirkungEıne letzte rage bleibt ulls och ist diese Tau einzuordnen der zeıt-
geschichtlichen Epoche, dıe ihr en umspannte ? Eıne verehrungswür-dıge, doch eıgenartig abseıts stehende Erscheinung? Eıne überholteGestalt?
1e InNan zuerst in den weltlıchen Bereıich, wırd eiıne negatıve Feststel-lung nıcht fehlgehen, daß Fräulein Von Kramsta In Polıtik und Öffentlichkeitkeine bedeutende gespielt hat, auch nıcht ın den großen Wohltätig-keitsorganisationen, Frauenverbänden, sozlalen Unternehmungen.1C auszuschließen ist demgegenüber eın Einfluß auf dıie Entwicklungder Landwirtschaft HrC Konzentration iıhrer Betriebe als mustergültigeGroßlandwirtschaft und dıe paralle aufende Förderung und Stützung
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vernunftgemäß ausgerichteter bäuerlicher Betriebe Ebenfalls nıcht AaUu$s-

zuschließen ist eıne Auswirkung ihrer sozlalen Bnahmen als Vorbild in
der Gesamtentwiıcklung einerseıts, ihren Standesgenossen anderer-
se1ts.
Ihre Bedeutung für dıe herankommende und ıldende Schicht der
Lehrerinnen und damıt dıe Gestaltung der selbstständıgen Frauenberufe
ist gEeWl nıcht leicht überschätzen. Eınen besonderen atz wıird INan

ihrer Erkenntnis des Gewichtes unseTES allgemeınen Schulwesens einräu-
ImMen mussen Der größte Weitblick offenbart sich iın der C  a  ng gute
Schulbildung für die Kınder er Stände in den Dörfern
Obschon also der weltliche Raum nüchtern in ihrem BlickfeldI lag
der Schwerpunkt doch 1im Raum der evangelıschen Kırche Das en
VON Marıe VOI Kramsta ist in den rühlıng und ufstieg der nneren Miıs-
S1ION verwoben, die AUS$S dem CGrundsatz des Wiıttenberger Kirchentages
1848 und Geschichte machte: „DıieHerkläre, dıie 1egehört
mir W1e der Glaube! Dıe rettende 1€e€ muß ihr das ogroße erkzeug WCI-

den, womıt s1e die Tatsache des auDens erweılst‘‘. In dıesem Raum
schlug ihr Herz, verband AUus freiem Entschlul3 ihr SaNzZCS ırken, Pla-
NCNn und TIullen mıt dem ollen, en und erden der Diakonie 1m
evangelısch kirchlichen Raum. Wır dürfen vielleicht das Wal s1e!
ber ist S1e j1er wieder einzugliedern? er 1im weltlichen Werk
„Die Frauen des Jahrhundert’s“, VoNn Lıiına Morgenstern 88S8S/91 och
1im „ABC der nneren 1ssıon 1939**, „Unser erk“ ist ihr Name fın-
den ewWl1 äng das mıt iıhrem strıkten ıllen, ihre Person
sSo nıcht in den Vordergrund erückt werden; dieser unsch wiederum
wahrscheinlıich deshalb, weıl S1€e nıcht eıne Wo  aterın und gütige Spen-
derıin VON oben her darstellen wollte S1ie wollte, verstehen WIT s1e, als
Christenmensch SCAIIC der ihr gebotenen Verantwortung in verpflichte-
tem Iun en
1C wenıger als Amalıe Sıevekıng und Eva Vvon Tiele-Wınckler gehört
s1e unNnsCICS FErachtens ın dıe evangelısche Dıakonie. S1ie gab e1 weder
ihr persönlıches en auf och ihren großen Besıtz. In dem ihr gebote-
NCN Raum setifzte S1e ihren Reichtum iın Dienst eWl1 wußte Ss1e
genauestens, daß „Geld der Repräsentant er iırdıschen Güter ISt.. \NTS
eiıne CATIS  iıche ihrer Generation sagt ber S1e hatte mıiıt iıhrem
Besıtz das Wiıssen geerbt, daß eld eın Arbeitsmittel ist, Arbeitsmiuittel,

edanken in gestaltende Taten umzumüuünzen; und daß Wohltaten
nıcht in Geldpflastern bestehen dürfen, sondern wirtschaftlıche Formung
und Umformung der Lebensmöglichkeiten se1ın mussen, immer dıe
Betroffenen s1e AUus$s eigener Ta nıcht Schaliien können. Ihr 1C WAarT

en für Nöte und Notwendigkeıten, ihr g1ing auf Gestaltung qQus,
und ıhre Ta ergriff fachkundig das Arbeitsmittel eld er für s1e
alleın och für andere sollte C sinnlos oder gal verderblich werden, für
S1e selbst nıcht mehr als für andere lebenerhalten se1n, Arbeıt ordern
Leiıden indern und Note eNeDen! So hat s1e ihren SA ın der EVaNgC-
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iıschen Dıakonie gehabt und ausgefüllt. Wenn WIT eın Charakteristikum
konstatieren wollen, ann möchten WIT diıese Art, mıt eld umzugehen,„wirtschaftliche Dıakonie“ NCHNNCN, das Ta Kırche gebundenund vVvon und Bekenntnis eingegeben. Dıiese Handhabung der Dıiıa-
konıie des Geldes hatte weder franzıskanische Züge sıch, och solche
von obenher abzweigender Wohltätigkeit, sondern erforderte den Eın-
Saftz persönlichen auDens tfür gesellschaftlich sinnvolle ST
Die Dıakonie der Muhrauer Gutsfrau riefDıakonie hervor, indem sS1e die
Voraussetzungen für dıakonisches ırken schuf, die Möglıchkeitenbereıitete, dıe Wege ebnete. S1e SC Stationen, dıe für die Arbeit VO  —;
Mutterhausschwestern ebenso gee1i1gnet W1e günstig Diıie Mutter-
häuser ihrerseits übten den Dıenst dUuS, den selbst elısten die Gutsfrau
nıcht imstande WAd  — Sie riıef Arbeıits- und Ausbildungsstätten, Erholungs-und Pflegeheime für Erwachsene und Kınder 1Ns en SIie half der Dıa-
konie dienen und helfen uch das WarLr eıne „Barmherzigkeit mıt der
Seele‘‘ Im Jahr 1916 tfıelen im Krıege die beiden Verwandten, dıe
zunächst als en des Kramsta’schen Besıtzes bestimmtE Vater
und Sohn So or1 der Tod und das UTrCc ıhn unautfhaltsam hervorgeru-fene Leı1ıd och einmal tief in Fräulein VOoO  —; Kramsta’s en eın Sıe ZUSsıch Aaus uhrau auf eın VOon iıhr erworbenes Gut zurück, Berbisdorf be1
Hırschberg 1m Rıesengebirge und egte die Verwaltung der Muhrauer
Güter In die an einer Verwandten. In Berbisdorf hat S1e bis ihrem
nde zurückgezogen gelebt, treu ihrer bısherigen Lebensart. In diesen
dunklen Jahren, deren ast sS1e schwer empfand, hat iıhr IUzeıt Geist
sıch viel AdQus dem e1i1cC des Geistes eigen gemacht DIS hın Zu Studium
der russıschen Sprache und Geschichte Aus der Geschichte Russlands
soll s1e „NOoch urz VOT ihrem Tode Aben  ische vorgelesen“ en
(Adalbert OoIlmann). ber em andel der Zeıten aber 1€e€ S1e fest

dem Versprechen, das S1e einst „ihrem konfirmator egeben hatte,täglıch früh und abends wenigstens e1in Kapıtel aus der lesen‘“‘.
Das WarTr ann auch das letzte Werk der Z.U) Schaffen und en egna-deten Frau, der dafür vie] anvertraut W  —

Am en des Julı 1923 ist S1e Yanz ST1 eingeschlafen. Beigesetztwurde S1e auf dem Dorffriedhof nıcht 1im Park in uhrau in einer derübliıchen Erbbegräbnisstellen. Dort ruht S$1e. neben Emma o  ©  ‚ derdrıtte atz WarTr ihrer anderen Gesellschafterin Fräulein Von engerkevorbehalten
Wer den einfachen Dorffriedho betrat, sah sıch einem hochragendenweıißen Marmorkreuz gegenüber. Auf dem auptweg VO Eıngangstor
ZUT Friıedhofskapelle 1mM Schnittpunkt er Linien des TI1EeCdNOIS wuchs CSgleichsam Aaus einem sorgfältig aufgeschichteten Steinhaufen heraus.Jedem Besucher WarTr das große armorkreuz auf den Weg gestellt.auch Von rohen Händen und Gemütern umgesturzt und zerschlagen ist?Wır WIissen C nıcht Der rıeg Z1ing ber das an Letztlich geht CS auch
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nıcht Marmorkreuze, sondern den, den Marıe VON Kramsta auch
1m Angesıcht des es bezeugen wollte, den gekreuzıgten und aufer-
standenen Christus. Ihm galt iıhre Dıakonie.

Gerhard Schröder

Ergänzende Literaturhinweise
Hultsch Ig Das Evangelısche Schlesien Vom Dıakoni-
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eTtTs Y Schlesische OrTt- und Stadtkırchen, Lübeck 1977, 4—1 SOWI1eEe
Abb 665

chüßler, Von Frankensteıin ach Wertheıim. Der Weg eines chlesıi-
schen Diakonissenmutterhauses, in ISKG 33 (1954) 163

136



Schlesien zwıischen absburg und Brandenburg
Die kirchlichen Beziehungen zwischen dem
osterreichischen und preußischen chlies:ien

Von der Reformation bis Ins 18 Jahrhundert*)
ubDbılaen sSınd Erinnerungsfeiern. Bedeutsame Ere1i1gnisse der Vergangen-eıt bilden den nla für hıstorische Betrachtungen, für einen besinnli-
chen Rückblick ubılaen tragen aber immer auch den Charakter der
Gegenwart, ın der S1e gefelert werden, und S1e sınd meiıst verbunden mıt
Wünschen und Erwartungen dıe Zukunft
Das uDı laum des Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte g1bt MIr
Gelegenheit, ber die kırchlichen Bezıehungen zwıschen dem Oster-
reichischen und preußischen Schlesien nachzudenken. alur möchte ich
dem Vorstand danken
Dıeses uD1ılaum in eine Zeıt, in der Schlesien polıtısch zwıschen
olen und der Ischechoslowakei aufgeteilt ist Deshalb besteht in einer
olchen polıtıschen Sıtuation das Bedürfnıis, sıch historische orgänge
vergegenwärtigen und iragen, WOrIın dıe Ursachen dieser Teılung lle-
SCH Hıerıin außert sıch das Sehnen nach Beurteilungskriterien, welche
scheinbar anden gekommen sınd und dıe INan ın der Vergangenheitwıederzuentdecken glaubt. Wenn ich miıich darum ausglebig der Vergan-genheıt wıdme, ann ich miıch der geschichtlichen induzierten er-
schiedlichen Betrachtungsweise zwıschen österreichischen und preußt-schen Schlesiern nıcht entziıehen, dıe vielleicht für dıe Nıcht-Schlesier
allerdings angesichts zweler Weltkriege 11UT och antıquarıschen Wert
en ber dıe Besinnung auf den uns gemeiınsamen evangelıschenGlauben und unseTe christliıchen Grundwerte mOge uns elfen, 1ßver-
ständnisse und unterschiedliche Bewertungen überwinden.

Von Pleß bis ZuUul Beskıdenkamm
Die stolze Geschichte dieses kleinen, bıs AA Zusammenbruch des habs-
burgischen Reıches Osterreich gehörenden schlesischen Landes glıe-dert sıch geographisc in Zzwel voneınander abgegrenzte e1le ın einen
südwestlichen Streifen, bestehend Aaus den Herzogtümern Iroppau und
Jägerndorf, und einen südöstlıchen Teiul; das Herzogtum Teschen
Das alte Herzogtum Teschen WwIrd 1m Westen ähren auf einer
trecke VOoONn etwa 5() Kılometer änge VO  ; den eskıden bis ährisch-
Ostrau Hrec den Fluß Ostrawıtza begrenzt, der ıIn die der 16 Dıie
Ustgrenze Galızıen bıldet die 1ala, eın eDenTIIu der eıchsel,dessen beiden ern hemals die deutsche Sprachinse Bielitz 1eg

Es. hafidelt sıch den ext eines Festvortrages, der anläßlıch der Tagung Z} 100-Jäh-rigen Bestehen des ereıns für Schlesische Kirchengeschichte eptember 1982 1nWertheim Maın gehalten wurde. Der Vortrag wurde iın seinem Stil unverändert
gelassen, jedoch durch Anmerkungen ergänzt.
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Die Nordgrenze erhef der früheren deutschen Reichsgrenze VON

erberg bıs Pleß Im en biılden dıie Beskıdenkämme VON der I] ı1ssa-
Hora bıs ZU Jablunka-Pal3 die Grenze ZU slowakıschen Waagtal Die
ehemalıge Markgrafschaft ähren chıebt sıch WI1IeE eın schmaler eıl ZWI1-
schen das Teschener und Iroppauer Land
Diese Grenzlage des Teschener Landes zwıschen Deutschland, Olen und
der owakelı, dem früheren er-Ungarn, en der Bevölkerung eine
bewegte Geschichte verschafft, weiıl S1e wiıchtige Korridore ach ord
und Süd, West und Ost bildete Abgeschiedenheıit und Transıt erknüp-
fen dieses Land in paradoxer Weıse, bıs In dıie etzten Jahrzehnte (Oft
mußte dieses Gebilet dıe Zweideutigke1 des Vorteıils erfahren, den ihr die
günstıge Verkehrslage dem eleDtiten Handelsweg zwıschen Breslau-
Teschen-Kaschau-Budapest-Belgrad-Konstantinope und Wien-Teschen-
Bielitz-Krakau-Lember bot; enn der egen wandelte siıch STETS annn
ZUuc WENN STa der Kauftleute Ooldaten ber dıe traßen
Sehr unt WaT das Biıld der Nationalıtätenverteijlung. Der östlıche Teıl des
Öösterreichischen Schlesiens wurde VON dre1 Nationalıtäten, den Deut-
schen, olen und Ischechen, bewohnt, deren Sıedlungsgebiete räumlıch
gar nıcht voneınander geschıeden DiIie Deutschen verfügten der
schlesischen Grenze beıiıderseıts des Flüßchens lala ber eine prachiın-
se] mıt der Hauptstadt Bielitz S1ie entstand 1m Z/uge des Kolonisations-
werkes im Jahrhundert und zählte 1945 eiwa Deutsche“).
DIie Bevölkerung Osterreichisch-Schlesiens betrug 1im Te 1910 756949
Einwohner und Wal unfter en Öösterreichischen Provınzen dıe dichte-
sten bevölkerte Im Öösterreichischen Ostschlesien lebten 282844 Katholi1-
ken, 10294 / Protestanten, en Von den Einwohnern

Deutsche, 233850 olen und 115604 Tschechen”). Die amtlıche
Bezeichnung für dıeses Gebiet 1m Habsburgerreich Wäal ÖOsterreichisch-
Ostschlesien und Österreichisch-Westschlesien“).
Das Teschener Gebilet entwickelte siıch im veErgangSCNCNH Jahrhundert ZU
Industrieland und WarTr innerhalb Osterreichs Vorbild und Vorspann, Be1-
splie. und Anreız für dıe übrıgen Öösterreichischen Länder Das „Ostrau-
Karwiıiner Kohlenbecken“, eines der mächtigsten Kohlenlager Europas,
hatte eine große Bedeutung Tür dıie Kohlenversorgung der SanNzZCH ehema-
i1gen österreichisch-ungarıschen Monarchıie, ja darüber hinaus auch der
Balkanländer.

alter Kuhn, Geschichte der deutschen Sprachinsel Biıelıitz (Schlesien), Würzburg 1981

° Schlesiens Bevölkerung in einıgen wıichtigen Beziehungen auf TUN! der Volkszählung
VO 31 Dezember 1910 mıt besonderer Berücksichtigung der vorhergegangenen Olks-
zählungen, hrsg Landesstatistisches Amt, JIroppau 19  S

Der tschechische eıl Schlesiens verlor 1927 gemeinsamer Toteste der deutschen,
polnischen und tschechischen Schlesier seiıne jahrhundertealte Landesautonomıie urc

Eckartschriften eit 61 Wıen 1977
dıe Vereinigung mıt ähren Vgl Reinhard POZOTNY, Das Öösterreichische Schlesien,
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Als dıe Donaumonarchie begann
Die geschıichtliche Verbundenheit Schlesiens mıt dem Hause absburgbegann mıt einem welthıstorischen Ere1gnis. Bereıits der ungarıscheÖnıg Matthıas CCorvinus wollte den JTürken widerstehen und eın
mächtiges e1cC aufbauen; ST eroberte auch Schlesien, ähren und dıe
Lausıtz. In der furchtbaren aCcC be1 ohäacs 1526 dıe J1uürken
starb auft der Flucht Önıg udwig 188 VON Ungarn und Böhmen, wodurch
der Untergang des corvinıschen Ungarn bewirkt wurde. Dıe Öhmischen
Stände wählten Erzherzog Ferdinand VOoON Osterreich seinem Nachfol-
ZCI; den späteren Kalser Ferdinand Dies bedeutete den Begınn der
Donaumonarchie, deren Exıistenz bis in Jahrhundert reichte. Es
Wal dıie Türkengefahr, dıe Schlesien ZU NsSsCHAIL Österreich
brachte, und Tast gleichzeltig begann Schlesien sıch der deutschen eIOT-
matıon Luthers öffnen SO o1Dt 6S se1ıt der Reformation ZWEeI1 eist1igstarke Strömungen, dıe der Schlesier aufnimmt und rag die sudlıche
Komponente Adus iıchtung Wıen und dıe nordwestliche Aus iıchtungWiıttenberg. ast 226 re lang wehten dıe Osterreichischen Fahnen ber
Sanz Schlesien, das DIS 1747 die Schicksale mıt denen des Habsburgerrei-ches teılte. ast 400 re1e das Band, das ()st- und Westschlesien mıtÖsterreich verband, bıs die ragödıe VO  —; 1918 dıe Irennung CIZWAaNS.elxX ustrila ist Mode Dıiıese ZWeIl Worte Adus einem berühmt gewordenenDiıstichon, das Humanıisten Maxımıilıans Zeıten dichteten”), wırd
heute dem wıeder lebendig, der jenes österreıichische Schlesien bereist,das siıch protestierend ach dem Ersten Weltkrieg Aaus dem Verband der
Österreichisch-ungarischen Monarchie lösen mußte Man Ört und sıecht
auf chritt und Trıtt voll Rührung Reminiszenzen eiıne Zeit: In der 68
sıch lockeren habsburgischen Gängelbande recht komfortabel en
1eß
Der Österreichische Akzent in en Lebensbereichen pragte Land und
Menschen. Osterreichischer Charme, Osterreichische Konzılıanz und
Toleranz, ohne Preisgabe der Figenständigkeit, und eın feines Empfin-den für den Pulsschlag vieler Völker die tragenden Elemente eiıner
Lebenshaltung, dıe den österreichischen Schlesier bewußt Ooder unbe-
wußt mıtgeformt hatten. „deltsam“, schreibt Bruno TE
(1892—1974) 1942 „n OT: Aussıg und Reıichenberg War INan weıter VO  —
Wıen entifernt SCWESCH als in Teschen, Ostrau und Iroppau Als ich
nach dem polnıschen Feldzug des /weıten Krieges 1m roppauer Kaffee-
aus salß, JTaubte ich, schon INn Wıen sein“®). Dagegen kannte der
?) gerant alıı, Ü elxX Austrıa, ube

1a qUaC Mars alıs, dat tıbı Venus.
Kriege mögen andere führen, du
anderen Mars g1bt, g1ibt dır Venus.

glückliches Österreich, heırate, enn dıe Reıche, dıe
Ernst Joseph Görlich, Grundzüge der Geschichte der Habsburger Monarchie undsterreıichs, Darmstadt 1970,

°) Bruno Brehm, Am Fuße der Beskıden 1n Beskıdenkalender 1971 München 197/1,35—37
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schlesische Schriftsteller August CNOITIS (19011969); der preußische
„HerTr AaUus Bolatıtz“. das Öösterreichıische Schlesien nıcht Er chrıeb „Wır
wußten nıchts VO Teschener Schlesien und auch nıchts VO Iroppauer
Schlesien, WIT wußten nıcht, daß dieses Öösterreichische Schlesien eın selb-
ständiges Land WaT in der Donaumonarchıe, mıt ungleıc. viel mehr staat-
lıchen Eigenrechten als dıie preußische Provınz Schlesien DiIie Geschichte
Schlesiens begann mıt Friedrich dem Großen, als hätte Schlesien VOI der
Eroberung MULC diesen Preußenkönıig nıcht exıstiert und keıne
Geschichte gehabt“”).
Im Herzogtum Teschen, einem en des böhmischen Könı1gs, reglerten
bıs ıhrem Aussterben 1653 EW rTe lang Herzöge aus dem Stamme
der Pıasten. DiIie polıtıschen Geschicke des Landes wurden Von den sSschle-
sıschen Fürsten und tänden in Breslau beraten, denen dıe Herzöge
VON Teschen vieliac verwandtschaftlıche Bezıiehungen hatten, insbe-
sondere jenen iın rieg und Liegnitz. Als dıe Niederlage VO ohäcs
eıne 150Jjährige Osmanenherrschaft ber Ungarn beschwor und dıe böh-
mische Krone dauernd auf dıe Habsburger überging, gehörte auch das
Herzogtum Iroppau ZU Öösterreichischen Kaılserhaus. 4C ganzZ hun-
ert re später, miıt Urkunde VO Januar 1614, erlıeh Kaılser Mat-
thlas das Herzogtum Iroppau Fürst arl VO  e Liechtensteın. Das Her-
zogtum Jägerndorf besaßen se1t 1523 dıe Markgrafen VO  —; Brandenburg-
Ansbach, dıe 6r ann ebenfalls arl VO  a Liechtenstein verloren.

Die Teılung uUrc die Schlesischen Kriege
Schicksalhafte geschichtliche Bedeutung für dıe Schlesier hatten dıe Trel
Schlesischen Kriege®). Diese verfolgten als Kriegsziel eiıne Aufteijulung der
Habsburger Monarchie. An den Kriegshandlungen beteiligten sıch alle
Gegner Osterreichs: Preußen, Sachsen, Bayern, Spanıen und rank-
reich. DDer Angrıff gng Von Preußen dus, das eınen alten Rechtsstreıt
dıe Herzogtumer Liegnitz, rıeg und ohlau wieder ufnahm unde-
sıien beanspruchte. Marıa Theresia entschied, daß eın ampfloser Terrıto-
rialverzicht größeren Umfangs für eıne Großmacht untragbar se1l eım
rtsten Schlesischen rieg 0—1 fiel eın ogroßer Teıl Schlesiens
kampflos ın dıe an Preußens. Der 28 Julı 17472 zustande gekom-
mMEeNEC Friede zwıschen Österreich und Preußen beendete den Ersten
Schlesischen rieg Preußen SCWaANN fünf Siebentel VOoONn Schlesıien, be1l

August choltıs, I)Das andere Schlesien, ın Beskidenkalender 1959, München 1959,
und arl ChOdTro Oberschlesische Kunstleistung Aaus Blut und oden, 1n Beilage

ZUT Muttersprache: Oberschlesien, Ja eit 6, Berlın, Juni 1933, 218 urteilt „In
der spateren österreichischen eıt TAaumte Oberschlesien eiınen echten Dornröschen-
schlaf, AUSs dem die preußıschen Irommeln weckten Friedrich der TO gab dem
anı!ı Cue TIrıe  Ta  (B WEINN uch zunächst mehr in wirtschaftlıcher 1NS1C!

TNS Joseph Görlich,
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Österreich verblieben ZWEe] Siebentel”). Be1l Österreich verblieben e1in
südöstlıcher TEn das Herzogtum Jeschen, und e1in westlicher Teıl, das
Fürstentum Iroppau, das Herzogtum Jägerndorf und das sudlıche Bıs-
tumsland Neisse Jenseits der Op
Im Zweıten Schlesischen riıeg /44—174 versuchte der preußischeÖnıg das Ottomanische e1c Osterreich aufzuhetzen.
Der Drıtte Schlesische Krıeg 6=1  ’ der SıebenJährige, besiegelteendgültıg dıe tragısche Teılung Schlesiens, obwohl CS In en Tel Schlesi1i-
schen Kriegen in Europa keiner Seıte
tärısche Entscheidung herbeizuführen%1e\lungen Wal, eıne endgültige milı-

Während der Verlust des „Gartens“ Schlesiens, als welchen Marıa ‚here-Ss1a das reiche Land bezeichnete, dıe wiıirtschaftliche Entwicklung Oster-
reichs stark schwächte, 1e€ der „Zaun“ Schlesiens weıter be1l Öster-reich"“). Der Verlust Schlesiens Wal für Osterreich aber auch ın nationaler1NS1C nıcht verschmerzen. Er führte ZUT Verdrängung OUsterreichs
dus Deutschland, einer Schwächung des Deutschtums 1im be1l Oster-
reich gebliebenen Teıl und weıteren unvermeıdliıchen Auseınanderset-
ZUNSCH mıt Preußen Marıa JIheres1ia soll be1l der Krönung iıhres Gatten

°) Insgesamt MU| Marıa Theresia rund 000 km: and mıiıt 200000 Eınwohnern abtre-
ten  9 wodurch Preußen auf {1wa 160000 km: mıt 4 500000 Eiınwohnern anwuchs und
somıt einer Großmacht mınderen Ranges wurde.

10) on bald ach dem nde des Ersten Schlesischen Krıiıeges wurde In Iroppau eın e1ge-
1NCes königliches Amt Stelle des bısherigen Oberamtes ın Breslau Irıchtet, das dıe
Verwaltung des Österreichisch geblıebenen Schlesien übernahm; 1851 wurde in Iroppauine Landesregierung eingesetzt. Das Österreichische )Sf- und Westschlesien gehörtenweıterhin dem Erzbistum Breslau Das Kommissarılat JTeschen bıldeten dıe Archıi-
presbyteriate der ekanate Bielitz, Freistadt, Friedeck, Jablunkau, Karwın, Jeschen,Schwarzwasser und Skotschau Die Kalserın Marıa Theresıa SC. für dıe bDe1l stier-
reich verbliebenen Schlesier e1in bıschöfliches Generalvıkariat, dessen Sıtz keinen Ort
gebunden WaT

11) Während des SiıebenJjährigen Krieges residierte 1758 In der völlıg überfüllten
Teschen uch der Breslauer Bıschof Phılıpp Gotthard Taf Schaffgotsch, dem Friedrich
188 seiner österreichischen Gesinnung Landesverrat vorwart. Eın Jahr darauf
besetzten preußische Iruppen Teschen und entführten den katholischen ekan, Bern-
hard obisch, fürstbischöflicher Kommissär, den S1IE 1n Oose festhielten, DIs dıie Öster-
reicher einen ihnen genehmen Geistlichen freigaben. Der Breslauer Bıschof konnte sıch
rechtzeitig ach Olmütz retiten Schaffgotsch errichtete BFE eın General-Vikariat mıt

ein.
einem Konsistorium für den Österreichischen Anteiıl der Breslauer 1Özese In Friedeck

Zahlreiche egenden, dıe mei1st einen wahren Kern hatten, verdeutlichen den großenVerlust ÖOsterreichs. OSse 88 soll diese Außerung 31 August 1/79 ıIn Camenz
jener Stelle haben, der später die preußiısche Prinzessin Marıanne das Schloß
erbauen 1e0ß „Wahrlich, Preußens großer König hat den besten eıl erwählt Er ahm
VO Schönen siıch das Schönste Er ahm den Garten und meıner utter 1e 3 VO  —
allem 1Ur den Gartenzaun“. Vgl Franz Jloenniges, Eın schlesisches Kloster 1im Brenn-
pun preußischer Geschichte, Kürten.  'estf. 1981 Irrtümlich nenn Toenniges als
Nachfolger Marıa Theresias Franz IL Im Aufsatz „Als Marıa Theresia Schlesien verlor“,in : Deutsche Volkswehr, Friedeck 1932, gılt Joseph I1 als Urheber des Zitats
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Franz tephans ZU Römisch-Deutschen Kaılser in Frankfurt 1745
rklärt en -Eher gäbe ich meın emd und meınen Unterrock her als
Schlesien
Der Junge Preußenkönıig nahm sıch VOTLI, dıe neueroberte Provınz chle-
sıen auch eıist1ig und polıtısch Aaus der österreichısch-habsburgischen Welt
herauszulösen und für sıch gewinnen. In dem 1U  - preußisch eworde-
NnenNn Teıl rie das Denken und Empfinden be1l den Evangelıschen 1ın dıe
Kategorien des natıonal einfarbıgen preußischen Staates. Wiıe dieses
Empfinden aussah, rfährt der AQus Preußen vertriebene Phılosoph ATIı-
st1an (1679—1754)*), eın Bahnbrecher der Aufklärung, in einem
TIE des kursächsischen Staatsmannes Ernst Chrıstoph Freiherr VON

Manteuffel**), Schwiegersohn eiInes Teschener Kırchenvorstehers:
e  erUntertan in dıesem Land wiıird qals geborener Sklave betrachtet“*).

Was der Mannn Wıttenberg ewırkte
Es ist 1U Von mMI1r darzustellen, WI1Ie sıch diese wechselvollen politischen
Ere1ignisse jener Zeıt ın der Entwicklung des kirchlichen 1Lebens aquswirk-
ten
on hundert re VOT der lutherischen Reformatıon AUSs Wiıttenberg
hatte eıne relıg1öse Freiheiıtsbewegung die Bewohner Schlesiens erreıcht.
Demokratisch 1im modernen Sınn Warl diese böhmisch-hussıtische Bewe-
gun reıilich nıcht SIie hatte ıhren ärtyrer: Johannes Hus, 1415 auf
escCchiu des Konstanzer Konzıls auf dem Scheıiterhaufen verbrannt.
Jenes Feuer hatte 1U  —; in Schlesien weıter ewirkt. In Teschen gab CS

Utraquisten ın den Züniten, die das Abendmahl beiderle1 Gestalt
sub utraque specıe felerten und CN mıt dem kırchliıchen en VCI-

bunden Iroppau bıldete einen oberschlesischen Stützpunkt der
Utraquıisten. Breslau wırd dagegen Wıdersacher des Hussıtenkönigs
eorg VO  — Podiebrad und eın Sammelplatz der katholischen Koalıtion.
Setzt INan diesen schon Tast hundert Te währenden Gärungsprozeß
VOTIAUS, ist c nıcht verwunderlıch, daß das Öösterreichische Schlesien nıcht
ange brauchte, protestantisch werden. Erste Zeugnisse für die
Verbreıtung der deutschen Reformatıon sınd ın Teschen AUus den Jahren

13) Der schwedische Gesandschaftsprediger Lerche, eın Pıetist, verhinderte 1/21 ıne
erufung 'olffs ıne ründende Akademıe der Wiıssenschaft und Technık In
Wıen. Lerche berichtet Francke im Dezember 1723 el  anl rag edenken, ihm Wolff£)
olches (die Leitung) aufzutragen, wei1l zumalen seine Hypotheses (seine Philosophie)
hlesiger Landesart (dem herrschenden katholiıschen Konfessionalısmus und der Schola-
stik) ganz incompatıbeles sind“‘. Vgl Eduard ınter, Barock, Absolutismus und Autz-
klärung 1ın der Donaumonarchıie, Wıen 19/1, 101£.

14) Patzelt, Gräfin Manteuffel, geborene VO  - Bludowsky (1698—1756). Eıine Oberschle-
s1ierın In den Miıttelpunkten der deutschen Barockkultur des achtzehnten Jahrhunderts,
1n Schlesign (1973)5 735—2472

15) Friedrich HeerT: Der amp: die österreichische Identität, Wıen 1981,
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1528 bekannt Unter den Kanzelrednern traten mehrere als ıtıker
der kiırchlichen Mißstände in den Vordergrund. Bekannt ist agısterJohann VONn Iroppau 1524 in reg
Der stärkste Einfluß auf das olk für das Fortschreıiten der Reformation
1Im Teschener Gebiet gng VOoONn Nıiederschlesien aus*®) Dıie Tür den urch-
TUC der Reformation notwendige Anderung i1im Herzogtum Jägerndorfkam Uurc arkgra Georg VO Brandenburg-Ansbach zustande, der dıe
Herrschaft 1523 kaufte). Dıie Markgrafen VONn Brandenburg-Ansbachen auch den en für den Durchbruch der Reformation 1im benach-
barten Herzogtum Iroppau vorbereitet. Es ist für dıie utherısche Ges1in-
NUuNg ebenso WIE für das Ansehen der Iroppauer protestantischen Bür-
gerschaft SEWL kennzeichnend, da den schlesischen Städten, dıe

das Jahr 1590 den berühmten rediger und Liederdichter Valerius
Herberger (562-1627) warben, neben Breslau und Liegnitz auch Irop-
pPau genannt werden.

Der Bıelıtzer Pastor Matthıas Rıchter dus Bernstadt be1l els erÖlf-
nete eiıne ICcCC Verbindung ach Niederschlesien ank dieser Beziıehung
War die wichtige Grenzstadt Bielıitz der Mıttelpunkt der reformatorischen
Erneuerung 1m südöstlichen Schlesıien, Adaus der alleın Pastoren ZWI1-
schen 1547 und 1628 mtien Sıe wıirkten 1m Sinne Luthers 1Im Herzog-
tum JTeschen, In der Herrschaft Pleß, INn Ostmähren und anlıegendenGebieten.
Andererseıits ist dıe sSschlesische Geschichte aber auch reich ännern
voll Ta und Eneto1e, dıe mıt der deutschen Reformatıon ber Nıe-
derschlesien in das östlıche Schlesien kamen und dıe Geschicke des Lan-
des leıteten. Der Sekretär des Teschener Herzogs Eleasar Tilısch, der
auch eiıne Geschichte des Herzogtums verfaßte, tammte AaUus Hırsch-
berg®). Dr Christian Cunrad AaUus Breslau betreute als Leıbarzt dıe Her-
zogın Lukretia. Johann VON Iylgner, ein Breslauer, stand als urggra In
chwarzwasser und Skotschau 1mM Dıenste des Teschener Herzogs dam
enzel uch wiıirtschaftliche Zweıge, W1e dıe Tuchmachereı, hatten VOTI-
zugswelse Deutsche AQUus Schlesien ihren Stützen.

16) Walter Kuhn, Das Beständıige In der Bıelitzer Geschichte, Lippstadt 1961,
17) Othmar Karzel, Die Reformation ın Oberschlesien, Ausbreitung und Verlauf, Würz-burg 1979, 34ff

18) Näheres be1ı Leopold Johann Scherschnik, Nachrichten VO:  — Schriftstellern und Künst-lern aus dem JlTeschener Fürstenthum, Teschen 1810, ISr Das gılt uch für dıe folgen-den Namen.
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Die Gegenreformation
Der große Gegenschlag den Protestantismus begann 1m Zeichen
Habsburgs in Teschen 1610 mıt der Konversion des Herzogs dam Wen-
ze1””). Vıer re vorher konvertierte Wallenstein, der den Herzog INn
Teschen 1603 auft seinem Schloß aufsuchte, 200 Gulden auszuleıihen.
Die Dynamık für dıe Gestaltung der Zukunft lag be1l den Habsburgern
und damıt be1l der katholischen Kırche, dıe HT dıie radıkale Rekatholi-
sierung einen TO9”TE1L der Bevölkerung Schlesiens der Öösterreichischen
aCcC dienstbar machen wollten Das Habsburgerreıic. identifizıerte
nämlıch Andersgläubigkeıt mıt Staats- und Dynastiefeindlichkeıit. Dıie
katholische Kırche half, die Herrschaft der Habsburger und des eils
legıtimieren; S1e wollte mıt ihrer unıversellen Sprache 1im Vielvölkerreich
eiıne gemeınnschaftsbildende Kultur stiften. Entscheıden aber für das
Zurückdrängen des Protestantismus WarTr 1im Öösterreichischen Schlesien
jedoch das Verhalten des els. der 1m Jahrhundert mehr und mehr

polıtıscher, gesellschaftlıcher und nıcht zuletzt materıjeller Vor-
teıle wıllen den evangelıschen Glauben wıiıeder aufgab und auft TUn des
Prinzıps „Cu1us reg10 e1ius rel1g10“ auch se1ine Untertanen ‚W  ® O_
1SC. werden. er Herrscher bestimmte das Bekenntnıis. arl VO  —;

Liechtensteıin, der 1613 konvertierte und VON Kaiser Matthıas das Herzog-
tum Iroppau als böhmisches Kronlehen ın Schlesien erhielt, möÖöge aliur
eın eindrucksvolles eispie se1In. Das gılt auch von dem 1667 ZU Lan-
deshauptmann des Teschener Herzogtums ernannten ehemalıgen CVan-

gelıschen Johann Friedrich raf Larısch, der energıisch dıe weıtere eka-
tholisıerung des Landes vorantrıeb.
DIe Systematık der Gegenreformatıon im Teschener Gebiet zeigte sıch
ach dem Tode der Herzogın Lukretia 1653 ın der Bıldung einer eigenen
Religions-Kommıissıon. Als der Jesuıtenorden 1671 in Teschen eın Kolleg
mıt Gymnasıum und Konvıkt errichtete, gng 6cs ıhm darum, den TC-
stantıschen del für e katholische Kırche gewınnen. Jle uCcC der
Verfolgung konzentrierten die Jesuliten auf Teschen S1e strebten die völ-
lıge Ausrottung des lutherischen aubDens im Herzogtum Teschen und
erreichten 1674 dıe Ausweısung erProtestanten Aaus Teschen, diese
nıcht ZUT katholischen Kırche konvertierten. In Breslau dagegen eian-
den sıch neben dem Jesuıtenkolle 1im Jahrhundert och ZWel uther1-
sche Gymnasıen, dıe auch Von CNANulern AaUus dem sudöstlıchen Schlesien
besucht wurden“”). So wurde Protestant Protestant, Famılıe amı-
lıe ın Teschen, UuUrc das rücksıichtslose orgehen der Jesuiten SCZWUN-
SCH, den Glaubenswechsel vollzıehen 1690 WAarTr Teschen wıeder eıne

19) a, Urkundliche Beiträge ZUr Geschichte des Protestantismus 1m Herzogthum
Teschen bisZToleranzpatent, ıIn Programm der Staatsrealschule iın Teschen,
Teschen 1882, 1—39 und Drs., Materijalien ZUT Geschichte des Protestantismus 1Im
Herzogtum Teschen, In : Programm der Staatsrealschule In Teschen, Teschen
1885, 1—4

20) Eduard ınter, Q }
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katholische Nun dehnten die J ésuiten die /wangskatholisierungauch auf dıe Landbevölkerung duS, dıe sıch Jjedoch ZU Teıl diesen
Bekehrungsversuchen wıdersetzen verstand. Da die katholische Kır-
che und dıe Behörde sıch weder der relıg1ösen och der polıtıschen Loya-Liıtät des Volkes sıcher9 errichteten dıe Jesulten ZWel ständige Mis-
s1ıons-Pfarreien 1im Herzogtum Teschen
Der amp dıe Protestanten 1mM österreichischen Schlesien 1e
dann och ach den Schlesischen Kriıegen mıt unvermiınderter Härte
Er bedeutete nämlıch Befestigung der habsburgischen Herrschaft und
Abkehr VOoO  — Preußen Es wurde den Osterreichern verboten, dıe Gottes-
dienste ıIn den evangelıschen Kırchen 1im Fürstentum Pleß besuchen
und ort ihre Kınder ZUT evangelıschen Unterweıisung schicken. lle
ıIn Preußisch-Schlesien vollzogenen Irauungen wurden annuliert und dıe
epaare als Konkubinarıiul bestraft. Als Protestanten die Eheschließungihres auDens verweligert wurde, nahm die Flucht ach TEeU-
Bısch-Schlesien erheblich uch das System der Kınderbekehrungwurde immer stärker entwickelt. Diıszıplinierung schon 1im Kındesalter
und drakonische Strafen ollten Abhiılfe Sschalien und vergrößerten doch
UTr dıe Not DiIe große elnrhner der Landbevölkerung 1e€ in den iıhr
gesetizten Schranken und versuchte, ihre manchmal erbärmliche Lagebeıim ranntwein vergessen“").
Während der Reformation, als eıner Zeıt rößter geistiger HC  T1IN-
SUung des Öösterreichischen Schlesiens, kamen viele Deutsche In das Herzo-
gentum Jleschen Dagegen verlhıießen In der Gegenreformation mehr
Deutsche, olen und Ischechen die Heımat. Wıe hoch der Prozentsatz
der fluchtartig abgewanderten Bürger der Teschen Wal, zeigen dıe
Zahlen der verlassenen Häuser in Teschen Kın Drıttel stand leer. ber
während dıe ach rleg, rappıtz, Kreuzburg, Pleß und anderen chlesi-
schen Orten abgewanderten Evangelischen allmählıich HTC katholische,meI1lst polnısc sprechende Katholiken ersetzt werden konnten, Tholte
sıch die wırtschaftliche Lage der ach 1690 DUr sehr angsamEıne große Anzahl VO  —; Evangelischen faßten den Mut, ach Preußisch-
Schlesien auszuwandern. Bekannt ist 1m Besonderen der dus Irzytieschbei Teschen gebürtige Paul Iwardy (  7—1808)*). Er wurde 1763 Lehrer
der polnıschen Sprache e1ım preußıschen Kadettenkorps In Berlın und
amtıerte se1ıt 1765 als Pastor In der kleinen deutschen un polnıschenGemeinde St Christoph ın Breslau FKın prominenter Emigrant Wal Lud-
Wig Moritz VvVon Wılmowsky, der 1691 sSeInN Gut Wılamowiıtz be1 Skotschau
verkauft und mıt seliner Famılıe zunächst ach Frankfurt der der em1-
grierte und sıch schlıe  ich in Crossen der der nıederließ, dem

21) In Weichsel wurde 1813 Alkohol für Gulden Wıener Währung konsumiert. VglAnonymus, Die Gebirgsbewohner des Jleschener Kreıises, den November 1818, InAmMesperus“:; Prag 1819, Beiılage 87
22) Scherschnik, a.a.0Q 15/%
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Gewlissenszwang entgehen“). Hıer irat G} ZU reformıierten (lauben
ber Die evangelıschen Stände gaben ihm den Auftrag mıt, sich Tan-
denburgischen Hof Tür dıe Freiheit des evangelıschen Bekenntnisses in
Schlesien einzusetzen. Er rhıielt für se1ıne Aufgabe jene kostbaren
Originalurkunden mıt, dıe den evangelıschen Ständen 1im Herzogtum
Teschen dıe Religionsfreiheit beurkundeten. Als preußischer kurfürstlı-
cher Rat entsandte ihn TIECTIC I1 ach Wıen und Utrecht, ort in
Verhandlungen die Wiederherstellung des Augsburgischen Bekenntnis-
SCS ach den Rechten des Westfälischen Friedens in Schlesien errel-
chen. Die offnungen der Reformierten blieben jedoch unberücksich-
tıgt
Eın weiıterer protestantischer Emigrant AUus Teschen, Johann Liberda,
Pastor der tschechischen Exulanten-Gemeinde in Berlın, stand in Dien-
sten des preußischen Kön1gs, der ıhm auch polıtısche ufträge gab“).
Zahlreiche evangelısche Schlesıier, aber auch tschechische Protestanten,
auf dıie der TUC der Rekatholisierung und der soz1alen Untertänigkeıt
lastete, erwarteten VO  — Friedrich ı88 eıne Befreiung Vvon diesen Bindun-
SCH Ungewollt regie Pastor Liberda als Protege des Preußenkönigs
Friedrich Urc seıne Schriften, die 1mM oberlausıschen Lauban edruckt
wurden, dıe Bauernaufstände S1e flammten 1736 auf den Teschener
Kammergütern“”) und 1732 und 1/37 in stböhmen auf Während der
dre1 schlesischen riege kam die Sehnsucht ach Freiheıit enZU Aus-
TüUC Die Ischechen SaNSCH eım Dreschen das 1 1ed „Brandenburku,
pode] ruku, tobe vice, Jatro, STICC, plice, Brandenburku, pode]
ruku '“ (Brandenburg, 1D uns dıe Hand, und WIT geben dır afür, eber,
Herz und Lungen; Brandenburg, g1D uns cdie Hand*“)*°). Marıa Theres1ia
erschien für dıe Protestanten gar nıcht als dıe m1 Landesmutter, enn
S1e reaglerte me1ı1st böse, WCNN VON den katholischen dıe ede Wa  4 In
den ugen der widerspenstigen Protestanten Wal Friedrich I1 der polıti-
sche Gegenspieler der Habsburger. Seine Aufforderung ZUT Emigration

23) T1C. Neuß, Geschichte des Geschlechtes VO  e Wılmowsky, 1938,

5 Patzelt, Der Pıetismus 1m Teschener Schlesien —1 Göttingen 1969, /3t.

) Die Teschéner Kammer, ehemalıger Famıihenbesitz der Teschener Pıasten, damals in
den änden des Herzogs Albert VO  — Sachsen-Teschen, eın Hochzeitsgeschenk Marıa
Theres1ias ihre Tochter Erzherzogin Mariıe Christine, beschäftigte 1m Jahrhundert
Je ach der Jahreszeıt bıs Arbeıtskräfte Diıese ausgedehnten Latıfundien
betrugen RO der Fläche Österreichisch-Ostschlesiens. Unzählıige Grenzsteine der
Teschener Kkammer hatten den Buchstaben eingeme1ßelt, den Besıtz markie-
CI Man nannte Ss1e 1m Volksmund „Iwardy kamıen“ (harter Stein). N1IC| diıese
Bezeıchnung Adus der Verfolgungszeıit der Protestanten tammt? Vgl Das ostmährisch-
schlesische Industriegebiet (M.-Ostrau-Teschen-Bielitz) iıne selbständige, neutrale
Republık! 1n : Flugblätter für Deutschösterreichs eC| Hrsg Dr Wotawa, Nr D
Wien 1919

26) Friedrich Heer, a.a.0 174
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WaTlT nıcht 1Ur eiıne JTat polıtıscher ugheit, MHFC die der PreußenkönigıIn Schlesien und Böhmen viele Menschen gewinnen versuchte, SONMN-
dern auch eın Werk der Barmherzigkeit, den Maßstäben
königlicher Verantwortung. och eine Massenflucht der Protestanten
ach Preußen unterblıieb, da dıe Ansıedlungsmöglichkeiten und Beschäf-
tiıgungsaussichten gering
Immer wıeder zeıgte sıch In der Zeıt der Gegenreformation bIsZuflö-
SUNg des Jesuitenordens evangelısche Gesinnung, die sıch einer energl-schen UOppostion die Ansprüche der katholischen Kirche wandte.
Schließlic wurde der Jesuıtenorden, Jahrhundertelang dıe ergebensteKampftruppe des Papstes, auf TG der Ööfe Westeuropas 17738 aufge-oben, dem sıch Marıa Theresia AdUus außenpolitischen Gründen ANZU-
schließen CZWUNgSCNH sah
Bekannt für den opferreichen Wıderstand der evangelıschen Schlesier
1e bıs ın die heutige Zeıt hinein der pruc. „Iwardy Jak Luter podCieszyna“, ‚.hart W1e eın Lutheraner 1m Jeschenischen.“ In Erinnerung1e mIır ein olft gebrauchter Ausspruch eiInes Arbeıters me1ılnes Vaters,der dıe ZU Irocknen der Ziegeln notwendıgen Holzrahmen reparlerte:„Dieser age hält fest W1e der lutherische Glaube In Jleschen.“

Die Gnadenkirche und ihr
In der edrängnis der schlesischen Protestanten CIZWaNg IU  ; arl XII
Von Schweden 1706 vVvon Kaıser OSsSe die Altranstädter Konvention. In
sechs schlesischen Städten entstanden Gnadenkirchen in agan, Frey-stadt, Hirschberg, Landeshut, 111tSC und JTeschen enZWEeI aus Miıt-
teldeutschland stammenden Theologen wırkten dıe schlesischen Pastoren
Johann Muthmann, Samuel]l Ludwiıg S5assadıus, ( aus KReıinersdorf,Kreıis Kreuzburg, Gottfried Schmidt aQus els SOWIeEe der bedeutendste,Johann dam Steinmetz AUus Groß-Kniegnitz, Kreıis ımptsch, In
Teschen An der evangelıschen Lateinschule unterrichteten fast aus-
schließlich Schlesische Theologen.
August ermann Francke, der dıe Verbindung den Protestanten In
Schlesien aufnahm, richtete mıt seiner Mıtarbeiter in JTeschen einen
pletistischen Stützpunkt eın Denn diese pielte Tür dıe weıtere Ver-breitung des evangelıschen auDens eiıne wichtige geistige Brücke ach
olen, Uber-Ungarn und Ostmähren. Es überrascht nıcht, daß VOoONn
JTeschen Aaus evangelısche Lıteratur verbreıtet wurde. Teschen wurde
Ausgangsort Vvon Übersetzungen der 1  c In die tschechische, lowaki-
sche und polnısche Sprache Dazu kamen Übersetzungen anderer elig16-
SCT Literatur. Anhard Adelung, eın Kaufmann ıIn Breslau, stand in bran-
denburgisch-preußischen Dıensten und plante, 1ın Jleschen eın Waisen-haus ach dem Vorbild Halles errichten. Der Preußenkönig verstand
CS, geschıickt die weıtreichenden Verbindungen der schlesischen Pıetisten
für seıne politischen Jeije der Annexıion Schlesiens au  utzen
Der für Österreich unglückliche Ausgang der Schlesischen Kriege verrin-
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gerte den schlesischen Einzugsbereıc. der Gnadenkirche e1in Driıttel
und dıe ahl ihrer emeıindeglieder eın Viertel“’). Sıe hatte sıch VON

dem bısherıgen, NUu  —_ preußısch gewordenen Konsistorium in rıeg
rennen Teschen rhielt bereıts 1744 eın kleines Konsıiıstorium ach
Liegnitz-Brieger Vorbild In dem 1U preußıisch gewordenen Bezırk der
(nadenkıiırche entstanden dıe selbständıgen Kirchengemeinden Pleß,
Golassowitz, Tarnowıtz, Rösnıtz und Neustadt O/S DIe CNSC Verbıin-
dung der preußıischen und Öösterreichischen vangelıschen kam darın ZU

usdruck, daß diese fünf Gemeıinden Teschener Pastoren wählten
Obwohl sıch ach 1747 der deutsche Anteıl der (Ginadenkirche vermın-
dert hatte, gab CS och en Sonn- und Feilertagen neben dem polnı-
schen auch einen deutschen Gottesdienst. Dankbarerweise kamen auch
evangelische Famıiılıen Aaus Preußisch-Schlesien diesen (Gottesdiensten
in dıe Gnadenkırche, weıl ihre Eltern in Teschen 1mM Glauben unterwliesen
worden Dıie Verbindung ach dem preußıischen Schlesien Ta
jedoch ach dem Toleranzpatent VOoONn 1781 fast gänzlıc ab, enn das
Gesellschaftsgefüge und geistige Antlıtz in Teschen wurde Von ännern
bestimmt, die ihre Bıldung und iıhren geistigen Standort in Wien ‚WO-
18101 hatten. Ferner wirkte sıch der Humanıtätsgedanke der Aufklärung
dahingehend aqus, daß dıe Gewalttätigkeıit die katholischen
immer wenıger dem Geschmack der Zeıt entsprach. Joseph I1 wohlwol-
end überzeugt, daß Toleranz dıe eigentliche Meinung der Zeıt wäre,
bewirkte für die Protestanten iın der habsburgischen Monarchie Urc das
Toleranzpatent eıne völlıge en Seine Absıcht WAal, eine Öösterreicht-
sche Natıon schaliten
Während der Geilst der (madenkırche in der olge der geschicht-
lıch-politischen Lage ach 17472 SOZUSALCH ausschlhießlic ure einhe1imı1-
sche meıst Bıelitzer Theologen bestimmt wurde und ihrerdie (Jefahr
der Erstarrung drohte, öffnete INa sıch ach dem Toleranzpatent WIe-
derum weiıt für die FEınflüsse AaUusSs eutfschlan und Ungarn. Bıs ZU Tole-
ranzpatent setzte sıch dıe Geistlichkeit ausnahmslos N Schlesiern

Der plötzlıche Bedarf für dıe zehn sıch bildenden Toleranzge-
meıilnden in Osterreichisch-Schlesien konnte AUus dem Teschener an in
der ersten Zeıt nıcht immer edeckt werden, weıl dıe erufung VON Pasto-
Icnhn Aaus Preußisch-Schlesien ach dem Ersten Schlesischen rıeg verbo-
ten 16 So wählten die schlesischen Landgemeinden deutsch und S10-
wakısch sprechende Pastoren AaUus dem angrenzenden ber-Ungarn, dıe
ın Jena, Greifswald, Leıipzıg und Wıttenberg studıert hatten und bereıt
9 dıe schlesisch-polnische Mundart erlernen, ihren Dıienst
verrichten können. Das tführte Jjedoch nıcht selten Schwierigkeıten.
Von grundlegender Bedeutung e1ım ufbau der Geme1inden wurde dıe
1784 errichtete „Mährisch-Schlesisch-Galızısche Superintendentur

27) Patzelt, Anfänge der Toleranzzeıit in Österreichisch-Schlesien, ın Peter Barton
Im Lichte der JToleranz, ulIisatze UT Toleranzgesetzgebung des Jahrhunderts

1m Reiche Joseph LE Wıen 1981., 28911
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In Jeschen, dıe Iraugott Bartelmuß —18 eın Bıelıtzer, le1-
tete Das JTeschener Konsistorium mußte 1784 der Grenzlage achWıen verlegt werden und bıldete den Vorläufer des heutigen WıenerOberkirchenrates. Seıt Kalser Joseph I1 den Glaubenskrieg und den Kul-urkamp zwıschen der Österreichisch-römisch-katholischen und derdeutsch-evangelischen Kultur beendete, lösten sıch die Beziehungen derschlesischen Osterreichischen Evangelischen ZU preußischen Teıl sehrschnell“®). Es bildete sıch auch De1l den Protestanten eın bewußt kaıser-lıch-Österreichisch gefärbter Patrıotismus. Es ist bezeichnend für dıeinnerpolitischen Verhältnisse des Habsburgerreiches, daß der Oster-reichische Schlesier auf se1ıne deutsche Schulbildung stolz WarTr und sıchnach 1848 1m beginnenden Nationalıtätenkampf auft die Seıite Deutsch-ÖOsterreichs tellte In der Kınstellung der Osterreichischen Schlesiergegenüber den Preußen bestand seıt den Schlesischen Kriıegen iImmereine gEWISSE Reserve. DIe Gnadenkirche wiırkte mıt ihrem evangelıschenGymnasium ührend ach dem Verlust Von fast ganz Schlesien weıt in das
protestantische en Österreich-Ungarns hineın. Bedeutende evangelı-sche Osterreicher empfingen VO  — den dichtbesetzten Gottesdiensten Inder Gnadenkirche nachhaltige Eindrücke SO wuchsen dıie evangelıschenSchlesier allmählich ıIn dıe Gesamtverantwortung der habsburgischenMonarchie hıneıin und konnten sıch ın der bunten ethnisch 1egel-stig voll entfalten.
Eın Jahr VOT dem JToleranzpatent Josephs II wurde ın der polıtisch dochfreieren Schweiz, 1ın asel, dıe „Deutsche Christentumsgesellschaft“gegründet“”). Dıiıese Gesellschaft trachtete dem damals machtvoll VOT-dringenden Geist der ufklärung einen Damm entgegenzusetzen. Sıieerband 1ın ökumenischer Offenheit Christen aus Sanz Europa iın bervierzig Zweiggesellschaften. Diese weıte und Tür die Geschichte des Pro-testantısmus bedeutsame Welt der „Christentumsgesellschaft“ fand IU  xauch In Schlesien zahlreiche Freunde und Miıtglieder. Nun wıirkte CS sıch

28) Die aC| des evangelıschen Landadels WarTr mıt der Gegenreformation weıtgehendgebrochen. Den evangelıschen Ständen des JTeschener Herzogtums Wal deshalbBegıinn des Jahrhunderts NnıcC. mehr möglıch, das Kırchenvorsteheramt mıiıt TEe1 stan-dıschen Vorstehern besetzen. 1801 WAarTr ann einziger Kırchenvorsteher der dusSteinkunzendorf, Kreis Reıichenbach, stammende eorg Friedrich Erdmann Klette VO  }Klettendorf (Leopold Johann Scherschnik, 100f.), der dıe Erhaltung und FOÖTr-derung des kırchlichen Lebens der Gnadenkirche energisch un! eigenwillig {ÖT-ern versuchte; trat insbesondere für dıe Wahrung der Rechte des Kırchenvorstandesein. In diesem Schlesier kam ZUm etzten Male das Selbstgefühl der Adelıgen, die Her-renfunktion der Stände für die Gnadenkirche, ihre Bedeutung unaC) In kırchlichenAngelegenheiten entscheıiden, ZU Ausdruck

29) „Deutsch“ WarTr 1Im Tre 1780 eın polıtischer, sondern e1in sprachlıch-kulturellerBegriff. Patzelt, Freunde der Basler Christentumsgesellschaft ın Schlesien, 1n ; Schle-sıen (1977), 69—76 und Drs Basler Christentumsgesellschaft und ihre Freunde ınSchlesien, iın Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus In Österreich, Jahr-
S5ang (1979), Wıen, 69— 87
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auch Biıelıtz und Teschen aus daß sıebzig Tre Pastor PILMAILUS
Steinmetz Sinne Phılıpp Speners der (Gnadenkirche gepredigt
und ein Häufleıin Erweckter sich gesammelt hatte DIe Biıelıtzer
Pietisten schlossen sıch 1793 eimlıc der „Deutschen Christentumsge-
sellschaft“ und pflegten ICcSC Verbindung mıt den gleichgesinnten
Sozletäten ürnberg, Dresden und Breslau
IDiese Aufgeschlossenheıt der österreichischen Schlesier spiegelte sıch
auch der Entwicklung ihrer evangelısch lutherischen Kırche Immer
wıeder empfing SIC auch VOoNn ]  1 der Grenzen wesentliche Impulse
die das relıg1öse en beiruchteten und bereicherten DIiese geschichtlı-
chen Verbundenheıten en CIn eCc Miıtglıedern evangelıschen
historischen Gesellschaft vor  {  en werden mıteinander
verbunden SCIN Verlorenes wıiıederzufinden festzuhalten und
nıchtsdestowen1ger NNETIEN Friıeden Sschaliten
DiIie vertriebenen Hugenotten des Jahrhunderts lehren uns besondere
geschıichtliche Erfahrungen gnädıger Führungen würdigen, damıt
dem Zusammenhalt Gemeinschaft cdienen und ıhn Öördern
Geistige und relig1öse UÜberlieferungen helfen der Gegenwart und nutzen
auch der Zukunft Es zeıigt siıch nämlıch, daß be1l den vielfachen Sorgen
einzelner Gläubiger der Vergangenheıt der Zukunft mıt wacher üuch-
ternheıt und starkem aubensleben standgehalten werden ann
DiIe evangelısch Öösterreichiıschen Schlesier damals keıne staatlı-
che Protektion aber SIC chufen sich miıt iıhres aubDbens C1INC CISCNC
TIradıtion und eizten sıch C1NC Staatskırche Urc
en der bekannten sprichwörtliıchen schlesischen Toleranz WAaTeC dann
auch noch dıe Opferbereıitschaft NECNNECHN dıie zwıschen den Schlesiern

reichem Maße ber dıe Grenze geü wurde Staatlıche ingriffe dıe
wıeder das evangelısche Glaubensleben Osterreich gefährde-

ten en dıe evangelısche Kırche ZWaTr dezımilert aber nıcht vernichtet
Die preußıischer Schlesier hatte sich Irennung und GGrenze den
schlesiıschen acC  arn zugewandt ZUT Verteidigung des auDens unab-
hängıg VO ihrem OIlKkstum Das muß besonders herausgehoben werden
DiIie deutschen und polnıschen Gemeılinden aber auch die CINZISC tsche-
hısche Gemeıunde Ithammer Osterreichisch Schlesien erhıjelten
reichlıch Unterstützung
Brüderliche WIC SIC Schlesien damals wıirksam wurde en
auch dıe evangelıschen Chrısten heute dem zwıschen olen und der
Ischechosiowake1l aufgeteilten Land rıngen nOt1ig Es 1St deshalb höchst
wichtig, daß auch VOoNn uns den der Bundesrepublık Deutschlan: eDen-
den Schlesiern dıie reiche Tradıtion der (Miifenheıt und Toleranz den C Vall-

gelıschen Kırchen untfer den schwıierıgen Umständen heute bewahrt wıird

Dr Herbert Patzelt
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Jahre Forschung
schlesischer Kirchengeschichte

Den 100 Geburtstag des z Februar 1882 in Breslau gegründeten
Vereıins für Schlesische Kırchengeschichte e V. begehen WIT 1mM Rahmen
der In diesem Jahr ällıgen Arbeıtstagung des Vereıns VO bıs Sep-
tember 19872 ıIn Wertheim/Maın
Ich habe iın diesem Z/Zusammenhang die Aufgabe übernommen, ber ‚„ 100
re Forschung ın schlesischer Kirchengeschichte“ berichten, und
möchte zunächst die Geschichte des Vereıns, dann dıe Schwerpunkte se1-
NCT Forschung und sSscChheblCcC Z/ukunftsaufgaben behandeln

Die Geschichte des Vereins für
Schlesische Kirchengeschichte In 100 Jahren

Wenn 6S auch 1mM Psalterel „Tausend Tre sınd VOTI Dır, Her WIEe der
Tag, der gestern VEITSANSCH ist, und WIEe eıne Nachtwache‘“, mındert das
nıcht die JTatsache, daß schon 100 Tre Geschichte inhaltsreich und
bewegt se1in können. aliur ist dıe Geschichte uUuNnscICSs Vereıins für Schlesi1i-
sche Kırchengeschichte e1in Beweıs. S1ie älßt erkennen, WIE stark
Geschichtsforschung mıt dem Wohl und Wehe eines Volkes un: Staates
verbunden ist
Im Jahr 1882 Wal eın reichlıches Jahrzehnt seı1ıt der ründung des Deut-
schen Reıiches 1m Jahr 1870 VEISANSCH Das uIbluhen dieses Reiches bot
dıe außeren Voraussetzungen für eiıne gründlıche eschıchtsforschun
auf profanhıstorischem WIE auch auf kırchenhistorischem (GJebilet Die
Möglıchkeit für dıe ründung eines kırchengeschichtlichen Vereıns für
Schlesien WaTlT aber erst In dem Augenblıck egeben, als das Selbständig-
keıtsgefühl der evangelıschen Kırche in Schlesien als Provıinzıalkirche mıt
einer eigenen Synodalverfassung eıne bestimmte Ööhe erreıicht hatte
Das WarTr 1mM Jahr 1882 der Fall ugrunde lag dıe Erkenntnis:
ANUT. der annn dıe Kırche verstehen, der iıhre Geschichte kennt.“
Schian)
Dem natıonalen ufstieg und ach der Jahr  ndertwende Tolgte der
Abstieg mıt dem ersten Weltkrieg VOoONn 1914 bıs 1918
Irotzdem annn Hellmut erlieın In seinem anläßlıch des 5Ojährigen
Bestehens des Vereıins gehaltenen Referat „Aus 5() Jahren Vereinsge-
schichte“ 1mM Jahr 1932 feststellen
„Der rıeg 14 —19 hat das Vereinsleben NUT ach eiıner Seıte hın
gehemmt. Miıt der Kırchlichen Herbstwoche fiel ZWal auch die General-
versammlung In den ersten dre1ı Kriegsjahren dUu>, VOoOn 191 / wurde s1e
aber wıieder gehalten. aiur erschienen gerade ın den Kriıegsjahren
besonders starke Jahrbücher VO  — Je 12—17 ogen, dazu auch e1in TKun-
denbuch Dıie Hemmungen eizten erst nach dem Krıege ein Im Korres-
pondenzblatt 1914 erleın d  > In den einzelnen Gemehnnden eiıne
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kırchliche Kriegschronik führen, später einmal die Geschichte des
kırchlichen, relıg1ıösen und allgemeınen Lebens ın Schlesien ZU1 Zeıt des
Krieges schreiben.“
Der zweıte Weltkrieg (1939—1945) dagegen tellte das Weıterleben des
Vereıns bald In rage Das hatten weder Inflatıon noch ırchenkampf
vermocht. Am ()ktober 1940 Tfand in Breslau dıe letzte große Miıtglıe-
derversammlung In der Hellmut erleın über Arbeıt und an des
Vereıins berichtete. 1941 erschıen das letzte ahrbuch, da ngebli-
chen Papıermangels ein welılteres Eirscheinen nıcht möglıch Wa  A
Miıt der Vertreibung der schlesischen Menschen und damıt der chlesıi-
schen Kırche 45—1 schıen das nde des Vereıins gekommen se1n.
Erst nfolge des Zusammenschlusses evangelıscher Schlesier In der Bun-
desrepublı Deutschland als Gemeiinschaft evangelıscher Schlesier 1mM
TE 1950 ergaben sıich Cue® Möglıchkeıten. elen sıch Te1 Män-
CT besonders verdient gemacht, deren Namen WIT 1er In ogroßer ank-
barkeıt 1NECNNECN Hellmut erleın, Gerhard Hultsch und Gerhard Rau-
hut Bald trat auf den agungen der Gemeinnschaft evangelıscher e_
sıIer dıe rage ach einer Wıederbelebung und Weıterführung der chlesı1-
schen evangelıschen Kırchengeschichtsforschung auftf Es wurden darauf-
hın Verhandlungen zwıschen dem alten Vorstandsmıiıtglied erleın
und dem ıtglie des Vereıns Gerhard Hultsch iın Württemberg geführt
Es gng €l auch dıe rage, ob zuerst Miıtgliıeder AUus der alten Zeıt
gesammelt und CHe dazugeworben werden ollten Oder ob zunächst mıt
dem Wagnıs der Herausgabe eines Jahrbuches begonnen werden sollte
Gerhard Hultsch veritrat el dıe Meınung, daß dıe euherausgabe des
Jahrbuches einen größeren Werbeerfolg erwarten 1e Die Folgezeıt
gab ıhm recht Mıt des erlages „Unser Weg“ und se1INESs Schatzme1l-

wurde 1953 das anrbuc ach dem Kriege herausgebracht. Es
irug den 1te 99  ahrbuc für Schlesische Kırchen und Kırchenge-
schichte‘*‘. 196() erscheıint O ann wıieder dem 1te. 99;  ahrbuc
für Schlesische Kırchengeschichte‘“. Im Gegensatz 1882, 6csS dem

Vereın chnell gelang, 3() Miıtglieder werben, WaTr dıe /Z/usam-
menführung VON Miıtgliıedern nach 19572 sehr viel schwier1iger. Leıichter
dagegen WäaTl CS, Miıtarbeiter gewinnen, da sıch verschıedene bisherige
Miıtgliıeder wıeder ZUT erfügung stellten. Bıs Z Tode VO  —; Hellmut
erleın Julı 1957 gaben erleın und Hultsch das ahrbuc
gemeınsam heraus. eıtdem ist Gerhard Hultsch alleın für dıie Heraus-
gabe des Jahrbuches verantwortlich. Er hat diese Aufgabe mıt großer
Umsıcht und dankenswerter Hıngabe bıs heute getan.

Das aNnrbDuc 1959 brachte auf Seıte 167f eiıne er Mitgliederliste VOIN
05 Miıtgliedern. Im gleichen ahrbuc erschienen Z ersten Male dıe
„Mitteilungen des Vereıins für Schlesische Kırchengeschichte“ und VON da

ın jedem ahrbuc kontinulerlich. Am 28 Junı 1959 fand in Öln die
ste Mitgliederversammlung des Vereıins In der sıch der Vereın
einen vollständıgen Vorstand gab In der Mitgliederversammlung
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Junı 1963 wurde dann eıne Cuc Satzung In Anlehnung die
alte Satzung VOT dem Kriege beschlossen S1ie wurde mıt der Eıntragungdes Vereıns als „ Vereın für Schlesische Kırchengeschichte e. V.“
September 1963 eım Registergericht Hannover rechtskräftig.Inzwıschen ist dıie ahl und der Zusammenhalt der Miıtglieder weıter
gewachsen. Dıiıese erstaunlıche Tatsache ist nıcht ohne dıe rührıge erDxDe-
tätıigkeıt ein1ger Miıtglieder möglıch SCWECSCH. So ist die ahl VOoNn anfäng-ıch 95 Miıtgliedern bis ZU Jahr 19772 auf 251 und DISs ZAU Begınn des Jah-
ICs 1982 auf 279 Miıtglieder angestiegen. Natürlich ergeben sıch Urc 10od
odererauch immer wıiıeder Abgänge in der Miıtglıederzahl. €e1 MU.|
dankbar hervorgehoben werden, daß sehr oft Pfarrerswitwen und Ange-höriıge VO  — schlesischen Pfarrern dıe Miıtgliıedschaft für den verstorbenen
Ehemann oder Vater weıtergeführt en Die 1Im ahnrbuc 1982 veröftf-
fentlichte Miıtglıederliste ze1ıgt eıne viel stärker verzeichnende Beruls-
reuung als Je Dazu kommt, daß siıch das Ansehen VO  —; Vereın und
ahrbuc 1m In- und Ausland erheblich gefestigt und verstärkt hat

Schwerpunkte und Ergebnisse der Forschungschlesischer Kirchengeschichte in den Jahren v(  N 1882 HR 1982
Das Geburtsjahr des Vereıins 1882 lag VOT einem besonderen Lutherjahr,gerechnet VO Geburtsjahr Luthers 1483 Deshalb ist CS verständlıich,daß In den ersten Jahrbüchern dıie Reformation und ihre Bedeutung für
Schlesien das ema vieler Aufsätze bestimmt hat Es wurden die Ursa-
chen der Reformation In Schlesien untersucht. Es wurden Beıträge für
eine Heßbiographie usammenge(ltragen, Briefe und TKunden AdUus der
Reformationszeit wurden auf ihren Inhalt hın untersucht. Kırchenvisitat-
lonen 1im Reformationsjahrhundert wurden INs rechte 1C gerückt. In
mehreren Aufsätzen Wal VOon Kaspar VO  — Schwenkfeld und seinen
Anhängern die ede Schließlic kamen auch dıe Gegner der Reforma-
tiıon in Schlesien ZUrTr SpracheUnter den Verfassern dieser Aufsätze würdigte Hellmut erleın 1im
Jubiläumsjahr 1932 besonders den damalıgen Sekretär des Vereıns, Lic
Koffmane aufgrun seiner Miıtarbeit be1l der Herausgabe der Weıimarer
Lutherausgabe.
Am Schluß se1nes Referates „Aus 5() Jahren Vereinsgeschichte“ tellte
Eberlein die rage
„Ist denn überhaupt noch In schlesischer Kırchengeschichte WAas
erforschen, machen, schreıiben? Wissen WITr nıcht schon alles?“
Seine ntwort autete: S geht 1er WIEe auf en Forschungsgebieten,daß die Fragen und TODIemMe erst annn IN kommen., Je tıefer INan
sıch In dıie Forschung einarbeıtet, und daß dann recht bald Aaus dem stol-
zen Wır WwIissen genug! eın bescheidenes: Wır wIissen garnıcht viel! wırd.“
Er dann fort „ICH eine eVO Ihemata, die
der Bearbeitung harren, und möchte Urc dieses Aufzählen dem einen
Ooder anderen ust ZUT Miıtarbeıit wecken. €e1 ich CS für notwen-
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dıg, daß auch VOINl evangelıscher Seıte dıe Zeıt des Miıttelalters in Angrıff
wird, WIeE CS Edmund Michael schonohat In SEe1-

1ICc Buch „Dıie schlesische Kırche und ihr atrona 1m ıttelalter unter
polnıschem eC Görlıtz 1926*°° : 9R

Gedacht ist e1 IThemen W1e
DiIie Anfänge des Christentums in Schlesien;
DIie Grundzüge mittelalterliıcher Frömmigkeıt in Schlesien:
DiIie relig1öse Opposıtion im Miıttelalter;
Kırchliche Zustände Ausgang des Miıttelalters (Staat, Kırche, TOM-
migkeit)
Kam dıe schlesische Reformatıon VON oben oderuWar S1e eiıne gel-
stıge Volksbewegung oder eın polıtıscher Akt der Fürstengewalt ?
Die Geschichte und Fıgenart der Schwenkfeldischen Gemeıinden:
Evangelısche Gemeindefrömmigkeıt VO 600—1700! (Erbauungsbü-
cher; Hospitalwesen; Beıichte:; Kırchenväter; Jugenderziehung
Geschichte der schlesischen Aufklärung, SOWI1IEe der Erweckung in e-
sıen, auch dıe der lutherischen Separatıon.
en diesen allgemeınen, richtungsgebenden Themen WIeSs erleın
auf die VO  ; Lebensbıildern hın, dıe einer wissenschaftliıchen Mono-
graphıe harren. „Eın Durchblättern der vier an ‚Schles Lebensbiıil-
der bletet 1ler auf chrıtt und Irıtt kirchengeschichtlich wichtige Namen;
ich greife 1U heraus den Breslauer Joh Heß, dıe berühmte Dorothea
Sıbylle VO  —; rleg, dıe schlesischen Mystiker und Böhmefreunde; den
Erweckungsprediger und Schriftsteller Friedr Fickert mehr.“
Es wurde In der Aussprache, dıe dem Vortrag tolgte, an  ’ allgemeın-
verständlıiche Volksschriften ZUT schlesischen Kirchengeschichte bıllıg
herauszugeben und dadurch Kenntniıs und 1e ZUT schlesischen Kır-
chengeschichte wecken und verbreıten.
erleın fort „ Wır en auch och genügen Materı1al Tür e
Urkundenbücher rıngen nötıg ware auch die Herausgabe der Proto-

F Kırchenvisıtationen 1im 16 und Jahrhundert, der eduk-
tiıonsprotokolle, der schlesischen Katechismen und Gottesdienstordnun-
SCIH, eiInes Auszuges VO Buckischs Relıgionsakten.
Vor en diesen genannten ufgaben steht als großes 1e] eıne WISSeN-
SCHha:  iıche, gründlıche und einwandrfreıe Schlesische Kırchenge-
schichte.“

Wie steht c mıt der Bearbeıtung der 1932 aufgezeigten Themen ın der
zweıten Hälfte des ersten Jahrhunderts unNnseTeT Vereinsgeschichte ?
Bereıts 19372 erschien die Auflage der Schlesischen irchenge-
schichte VO  —; TaQ Hellmut erleın
Dreı Gesichtspunkte en den Verfasser be1l dieser Arbeıt bestimmt:
1 Dıie Herausstellung der oroßen un entscheıdenden orgänge und

Entwicklungslınien,
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dıe Heraushebung der wichtigsten Persönlichkeiten dıe ihrerseıts
den Anstoßß ZUT Weıterentwicklung der schlesischen Kırche gegeben
en und schlıe  10
das (GJanze VO Blıckpunkt der evangelıschen Kırche darzustellen
ach FEınleitung „Der ScCHIesISsChHE Raum folgen der Ghliede-
Iung der Kırchengeschichte Eberleıins

Abschnıiıtt DiIie Kırche Schlesiens Zeichen Roms
Abschnıiıtt DIe Kırche Schlesiens Zeichen Luthers
Abschnıtt DiIe TC Schlesiens dem preußıschen er

Abschnıiıtt DiIe Kırche Zeichen des Kreuzes
Ostern 19572 erschıen diıese Schlesische Kırchengeschichte
bereıts der Auflage

In SCINCIMN Vorwort schreıbt Hellmut erleın
A Die erste Auflage reichte IR ZU Jahr 19372 Seiıtdem 1st viel Geschichte
nıcht UT geschrıeben sondern gemacht und bıtter erlebt worden SO

DIie Kırche Schlesiens Drıtten Reich'‘mußte dıe letzte Epoche
Sanz HCUu geschrıeben werden

Als wesentlicher rag der kırchengeschichtlichen Arbeıt sSınd
außer der genannten Kırchengeschichte Eberleins/Band NENNECN dıe
weılıteren auch vVvon Gerhard Hultsch bearbeıteten und Buchreıihe
herausgebrachten an
Band 11 „Sılesia Sacra“ 1953 ‚ Hıstorıisch-statıstisches andDuc
über das evangelısche Schlesien
Band 111 Der evangelısche Kırchbau Schlesiens VO  - der Reformatıon bıs
ZUF Gegenwart 1945 Wiıesenhütter LICUu bearbeitet VO  — Hultsch
1954
Band Vom Diakonıischen Werk der Evangelıschen Kırche chle-

1957 herausg ultsc
Band Der Anteıl des vang Schlesien der Weltmissıon 1962
chultze
Band 71 Das Kırchenlie Schlesien und der Oberlausıtz 1971
Büchner
Band 372 DIie Kırchenmusık Schlesien
Anfang der JOzıger TrTe wurde dıe Zeıitschrı ‚Schlesischer Gottes-
fIreund“ gegründet In iıhr hat Gerhard Hultsch au{lie der Tre Mono-
graphıen ber Sschlesische Kırchengemeinden und Kırchen Oopularwıs-
senschaftlıcher Oorm Schlesiern und Nıchtschlesiern dargeboten Eıne
Zusammenfassung dieser Aufsätze finden WIT
Gerhard Hultsch Schlesische ÖLl und Stadtkırchen 1977 als Band VII
uch ZWCC1 e1iıneite konnte der Vereın herausbringen 1967 ber
den Lebensweg VO  >> Bıschof Zänker und 1969 ber den Weg der
Evangelischen Kırche VO  — Schlesien 1945 bıs 194 / |Siehe den Bericht VO

Hultsch „Aus O() Jahren Vereinsgeschichte“ Registerban VOoON
197972 ba
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Zukunftsaufgaben

Der Zukunft egegnen WIT heute ıIn anderer Oorm als rühere (Generatıio-
i  S Zukunft ist nıcht das, Was die „ ZDeEIt- rıngt, sondern Was der ensch
11l und daraus macht, W ds ST plant, gestaltet und investliert. uch eın
Vereın W1e der uUunNnseIC nımmt Geilst und den Tendenzen der Zeıt
teil, in der konkret geschichtlich ebt Fın Vereıin TÜr Kirchengeschichte
ann seıne Aufgabe aber 11UI dann rfüllen, WECNN CF sich als Funktion der
Kırche und ihres christlıchen aubens versteht. Im christlıchen Glauben
geht CS auch Erfahrungen, Bedürfnisse und Hoffnungen des Men-
schen. Was bedeutet das für uns?
Flucht und Vertreibung aus der schlesischen Heımat en für viele
Schlesier cdie Gefahr eines Identitätsverlustes mıt sıch gebracht. Das gılt
gerade auch für den Chrısten, den sSe1n Weg ach 1945 in eine andere Pro-
vinzialkirche mıt iıhm nıcht vertrauten Kirchenordnungen und ebensge-
wohnheıten geführt hat Fuür ihn hat der Vereıiın für Schles Kırchenge-
schichte weiıterhın die ihm bereıts in der ersten Satzung gestellte Aufgabe
wahrzunehmen: die Kenntnis der Geschichte der schlesischen Pro-
vinzialkırche Ördern und das Interesse für 1eselbe wecken.“ In die-
““ Zusammenhang SE1 och eınmal auf dıe Bedeutung der bereıts
erwähnten Publikationsreihe im „Gottesfreund“ ber schlesische
Gemeinden und ihre Gotteshäuser VO  — Hultsch hingewlesen. Hierher
ehören auch dıe Aufsätze In den ersten Jahrbüchern ach dem zweıten
Weltkrieg W1e
Das Vermächtnis der sterbenden Heimatkirche.
Die Verantwortung der Kırche für die Ausgeheimateten.
Schlesien versinkende Erinnerung oder verpflichtendes Die
schliesische Kırche ıIn der Nachkriegszeıt.
uch in der Zukunft sollte diese segensreiche Arbeıt fortgesetzt werden.
Sie ist nıcht 1U für die altere Generatıon VON hilfreicher Bedeutung.
c S1e lernt auch dıe üngere Generatıon den Wurzelboden kennen,
AUs dem S1e stammt
In dem Jahresbericht, gehalten in der Generalversammlung des Jahres
1897, tellte der Vorsitzende, Generalsuperintendent Erdmann, dem
Vereıiın dıe Aufgabe, Geschichtsfälschungen HTC eigene Publikationen
entgegenzutreten. Diese Aufforderung hat auch heute och Gültigkeıit.
DiIie geschichtlichen Formen und polıtıschen Mechanısmen des menschlı-
chen Zusammenlebens sınd ohne usübung VO Aa nıcht denkbar
Machtverhältnisse werden gewöhnlıch UrCcC Verträge geregelt. Solche
Verträge hat auch in der Geschichte Schlesiens immer wıieder egeben.
In ihnen wırd Geschichte nicht selten mehr VO Gefühl als VO Verstand
emacht. Das trıtt besonders ann zutage, WEeNN 6S das ufgehen VON

natıonalen Minderheıten in einem größeren Staatsgebilde geht Das WarTr
en Zeıten eın schmerzhafter Vorgang, enn der Unterworfene und

Integrierte verlhert auf chese Weıise oft se1ıne eigene Geschichte Wır den-
ken e1 auch dıie Lebens- und Schicksalsgemeinschaft VOINl Deut-
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schen und OoOlen 1m schlesischen Raum. Aufgabe der Christen ist C5S, die
vorhandenen Machtstrukturen durchsıchtig machen und dazu beizu-
tragen, daß aC verantwortlich gebraucht wiıird. Hıerher gehört auch
die geforderte Berichtigung Von Geschichtsfälschungen und die damıt
verbundene Verteidigung der geschıichtlıchen Warheıt
Dıie geschichtliche Forschung muß CS als ihre Aufgabe ansehen, den
SCHAUCH Wortlaut der Verträge AT Kenntnis bringen und iıhn auft se1-
NCN Inhalt hın untersuchen. S1e 1efert damıt eıinen wesentlichen Be1-
trag AT Schaffung und Erhaltung des Frıedens zwıischen den Völkern
Europas, die sıch einst dem Kreuz Christı zusammen(fTfanden.
Es ist weıterhın eıne Aufgabe des Vereıns in der Zukunft den in TuNe-
ICH Jahrbüchern behandelten Ihemen weıterzuarbeiten. Neu veröffent-
iıchtes Quellenmaterial 1lefert alur ıIn unseren agen die notwendıgen
Voraussetzungen. Kın eisplie für viele Das iın diesen Jahren VO  — Alfred
abısch veröffentlichte Materı1al ber dıe Sıtzungsprotokolle des TES-
lauer Bistums 1im Jahrhundert äalßt unlls weıterarbeiten dem Dereıts
VO  —; Konrad 1im Band der Jahrbücher für Schles Kırchengeschichte
behandelten ema
„Dıie Protokolle des Breslauer Domkapıtels AUSs der Reformationszeıit.“
In kommenden Jahrbüchern waren auch DCUu beleuchten
„Die Anfänge des Christentums In Schlesien,
dıe rundzüge der miıttelalterlichen Frömmuigkeıt,
dıe relıg1öse Öpposıtion im Mittelalter,
dıe Laı:enfrömmigkeıt 1m Zeıtalter der Gegenreformation,
dıe Reformatıon im Wıderspiel VOonNn Volksbewegung und Ständewesen.“
Unsere besondere Aufgabe sollte CS se1n, dıe Lage der evangelıschen Kır-
che 1m eutigen olen kennenzulernen und darzustellen.
Das ema „Die tellung der Mystıiker ZT Kırche 1im Jahrhundert“
könnte der Erforschung und dem Verstehen der relıg1ıösen Randgruppen
in unseTreTrT heutigen Gesellschaft diıenen.
Prof Gerhard Ebelıng hat die Kırchengeschichte als „Geschichte der
Auslegung der HI Schrift“ definıiert. Unter diesem esichtspunkt ware
Cc5S interessant, Predigten schlesischer Pifarrer ach der Reformatıon
ZUusammenzutragen und auszuwerten
In dem Von Oberkonsıistorialrat Schwarz 1954 herausgegebenen
ucnleıin „Geistlche Ordnung eines Pfarrerleben  C6 el 6S 1im Abschnıiıtt
‚ Wıssenschaftliıche Arbeıt‘
„Das Studium der Geschichte dem Pastor einen 1NDIl1c. gEWIN-
NCN, WIEeE Gott seine heılıge Kırche, die Völkerwelt und auch das eigene
olk urc dıie Jahrhunderte ührt, dadurch Verständnis für dıe
Gegenwart aben  “ Dieses beachtenswerte Wort äßt uns dıe edeu-
tung geschichtlicher Forschung für den Dıenst in der Kırche erkennen.
Abschlıießend gedenken WIT in Dankbarkeit aller, die in 100 Jahren den
Verein für Schlesische Kırchengeschichte etiragen und gefördert en
Hier wollen WIT wenıgstens die Namen derer NCHNNCN, dıe 1m aulie der
re den Vorsıtz 1im Vereın innehatten.
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Es sınd das
Generalsuperintendent aVı FErdmann VO  —; 1882—1899,
Unı Prof Dr Tan  iın Arnold VON 0—1  5
Generalsuperintendent Lr Martın Schlıan VON 7—19 und
Kırchenrat Dr Dr. Gerhard Hultsch VO  — 3—1
Pfarrer IDr Werner Laug se1t 1983
Für die Tukunft wünschen WIT uUuNsSeCTICIN Vereın weıterhın ZUT Miıtarbeil
bereite Kräfte, mehr und mehr auch AUuUs der Jjüngeren Generatıion.
Wıe in der Vergangenheıt, soll D auch in Zukunft gelten:
AIch gedenke dıie vorigen Zeıten: ich rede VON en Deılinen laten und
SapCc VO  — den erken Deiner ände  CC (Ps

Dr. Werner Laug
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DO Jahre und Deutscher Bibelkreise (BK)
ingsten 1983 schaut der Bund Deutscher Bıbelkreise auft 100 re se1-
1ier Geschichte zurück. Der Gau Schlesien in diesem Bund ist ber Jahr-
zehnte, nämlıch se1ıt 1899, dieser Geschichte eteiligt. Dieses knappeJahrhundert der Schülerbibelkreise ist zugleıic eın UC schlesischer
Kirchengeschichte.
1883 predigt Professor August 1Iheodor Christlieh dus onn be1i einem
Ireitfen der Männer- und Jünglingsvereine ber das Wort Ihr se1d das
Salz der rde und das 16 der Welt Unter den Zuhörern einde sıch
eın Pennäler und e1in Student, der Ustpreuße Frıtz Mockert und der
chwabe eıgle. Beıden wıird CS eutlıch, daß die rde un: dıie
Welt, VONn der Christlieb geredet hat, iıhr Gymnasium ist und S1e selber das
Salz se1ın sollen So bricht In Elberfeld eiıne Quelle auf, CS entsteht, WIE 6S
sıch damals nannte, das Bıbelkränzchen, eın christlicher Kreı1s
den Gymnasıen. In den damalıgen Schulgesetzen ist eın olches 1ıbel-
kränzchen nıcht vorgesehen, e1iın einsichtiger Gymnasılaldirektor aber hat
keine Eınwände. In Berlın dagegen Tklärt 1884 eın Superintendent und
Konsıstorlalrat eiınen olchen Schülerkreis Tür gesetzwıdrig und ihn
eın sonderbares Unterfangen. Leopold Cordier hat schonen WECNN ersagt‘): „In einer Zeıt, der Gebildete vielTac für elıgıon UTr pOund ohn übrıg hatte, hat Jugend sıch eın streng relıg1öses 1e]
geschart und der Vereinigung eiınen Namen egeben, der geWl nıcht 1mM
Zeıitgeschmack lag  e /wel Elberfelder Pastoren, Schüler des übıngerSchrifttheologen Johannes Tobıas Beck, sıind dem Elberfelder Kreıls dıe
ersten zielbewußten Führer rechtem lesen und hören der eılıgenSchrift Dıiıe Schüler hören nıcht erbaulıche en und fromme Worte,aber von dem Worte werden S1e epackt und machen darum mıt der
Forderung ach Wahrhaftigkeit In der Schule Eınige, die diesen Ernst
nıcht aufbringen können, verlassen den KreIıls.
5() TE danach ist Adus dem ersten Elberfelder Kreılis der Bund Deutscher
Bıbelkreise mıt cChulern geworden. Das 1e] des Bundes lautet:
Deutschlands höhere chüler für Jesus! ender ammlung Gottes
Wort steht 1UN der Heımabend mıt Vorträgen, ple und Gesang, INan
wandert, und dıe mehrfachen Schulferien 1mM aule eines Jahres gebenRaum für die Ferienlager (mit dem bekannten Speerspiel), ehe dıe Wan-
dervogelbewegung auf breıter Linıe ın der deutschen Jugend ZU urch-
THC kommt Von Seıten der Schulverwaltung sınd keine Eınsprüchemehr erwarten, allerdings auch keıine geldliche VO Staat der
der Kırche Dıie notwendıgen usgaben werden N eigener Tasche inan-
ziert. Bestimmend ist und bleıibt das „B“ 1m

Leopold Cordier, Evangelische Jugendkunde
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In Schlesien beginnt dıie Arbeıt 1im Jahr 1899 Im Jun1iı dieses Jahres*)
schreıbt Pastor abıanke., damals Generalsekretär 1m Christlıchen Vereın
Junger Männer (CVJM) im 1iC auf cdıe Städte, ın denen bereıits eın
besteht Warum Breslau? 1898 hattte der rediger der Christliıchen
Gemeinschaft, Johannes uC.  Orn, versucht, einen ründen. Es
1e beı dem Versuch Am (OOktober 1899 kommen ann dıe ersten 15
Gymnasıastenn,darunter Mitglieder der Jugendabteilung des
CVJM, die eın gleichese auft eine eıgne Bibelstunde”) ordern WIeE
dıie Bäcker. Kaufleute Oder Studenten. 7u den ersten Besuchern cdieser
Bibelstunde gehörten der Sohn VON Prof Ireu, dessen Vater dem orha-
ben ahe stand, SOWIE dıe ne VO  s rediger Alfred OSsSe (Brüderge-
meine). uch dıe ne VO Prof. Tan  ın Arnold, dem Breslauer Kır-
chenhistoriker, stießen dem Kreıs. Im Februar 1900 übergab Pastor
12 dıe Leıtung des „Gymnasiasten-Bibelkränzchens” dem stud
eo Kurt Warm In der Schule wurde für den Kreıis fleißig W  1 -
ben Er entwiıckelte sıch zusehends, in der ege hatte C} Ü Teilnehmer
Bald danach aber wıeder 1U für kurze Zeit. da sich {ür das Examen
vorbereıten muß, übernıimmt stud eo Kurt Weirıich dıe Leitung Er ist
eıfrıg der Arbelıt, g1bt einıgen BK-lern Nachhilfeunterricht in
Lateın. Dıe Weihnachtsfeier wIrd als Werbeversammlung genutzt,
dıe Weiß-Kreuzarbeıt findet FKınlass 1im Kreılis und dıe Weiß-Kreuznadel
wıird mıt OIZ und Freude in der Schule getragen. Von Seıiten der Schule
o1bt CS keinerle1 Wiıiderstand

Pastor abıanke ist UrCc den Neubau des C(CVIJM-Hauses stark ın
Nnspruc ach einer schmerzlıch empfundenen führerlosen
Zeıt taucht im Wınter 1900/1901 AUuUs Wıen kommend eın cand. mMın Lud-
Wwig Vonerauf Als Sekretär 1m CVIM wıird GT mıt der Leitung des

betraut. Dıie Zeıt Gerdtells ist für den Breslauer und darüber hın-
AUus auch für den CVJIM dıe turbulenteste Zeıt geworden. och hat auch
ıIn dieser Zeıt das Wort Gottes ber alle menschlichen chwächen hıinweg
Junge Menschen erfaßt und nıcht mehr losgelassen. DiIie damalıgen Schü-
ler sahen ihren L eıter S0 ager, mıt knarrender unangenehmer
Stimme, CI re;dete 1m Sınne des Urchristentums, bald stand e1in christlı-

‘ 1mM Anzeıger des VIM Breslau

° 1n ; 99° Tre Breslauer Bıbelkreis, —1924° Auf TUN! erbetener Berichte-
mengestellt 1924 VO ehemaligen BK-lern, von Johannes euchtmann, FrTIiso Mel-
ZCI, Vıktor Schönfelder, Walter Wehnert, Robert Zimmer. Die Unterlagen sınd be1l der
Flucht in Verlust geraten. Soweit erinnerlich stammen dıe Berichte Von Sup Böhm,
Grünberg, Pastor erhar:' Fischer, Breslau, Pastor Arno Fischer, Breslau, Pastor Wal-
ter Gerhard, Kleın Kniegnitz, eorgerde, Breslau, Pastor Paul Küster, üben, Pastor
Erich Prüifer, Hırschberg, Pfarrer chiller, Gileßmannsdort, Stud Rat Schönfeld, Pastor
TI1IC| eInhNo. Pastor (Justav ıld Fortan abgekürzt: 99 Tre  Sh
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cher Radıkalısmus und Absolutismus VOT un  N Eın späterer Studienrat
Schönfeld urteiılte ber ıhn Er hat MIr meın Jungsein geraubt, doch VCI-
an ich ihm dıe Wegführung Christus er lehnte alle Mogeleıin der Schule ab, ST forderte eın regelmäßiges Lesen In der 1  S WaTr
VO  — der ähe der Endzeıt überzeugt, dıe Schriftstellen standen be1 ıhm
im Vordergrund, dıe die Heıilsgewı  eit der Errlösten betonten und dıe
SCHTrO{I{Tfe Scheidung VO  — der Welt forderten. Die Verkündigung dieses Jun-
SCH, egabten Menschen ıIn seiner eıgnen Sturm- und Drangzeıt hat eiın
starkes cho ausgelöst. Die BK-Stunden immer interessant. Der
Besuch wuchs. Die K-ler ühlten sıch für ihre Miıtschüler verantwort-
ıch Täglıch kamen einzelne Schüler be1erZU
Eın damalıger Schüler schreıbt: Eıne stürmısch bewegte Zeıt hat unNns
Jugendlıich manches übertreıiben lassen, aber Streben ach einem
eılıgenen Wäal hrlıch Wır wollten Gott alleın dienen. Gerdtells Art
stieß TENC auch manchen chüler ab, der den Kre1lis annn auch wıeder
erheß Andrerseits wurde der Kreıs aber Urc seine aufrıchtig gemeınteArt auch test zusammengeschlossen.
ern muß e1in egabter Redner SCWESCH se1n. Unter großem /Zulauf
1e CT Evangelısationsversammlungen ab, 1m Iurnsaal des CVJM, zeıt-
welse 1im Audıtorium maxımum der Unıwversıtät. DiIie K-ler rühr-
ten für diese Versammlungen üchtig dıe Werbetrommel. SO oT1 erd-

Tätigkeıit weıt ber und CVIM hınaus. Die Schulleitungen WUTI-
den hellhörig und wıiderspenstig, als Gerdtells Missıonsdrang auch S1e
ZU Jele nahm. EKın Dırektor riet be1l der Zensurenverkündigung In der
voll besetzten ula den Lehrern Nehmen S1e diese Gesellschaft (dieBK-ler) aufs Korn, schenken S1e ihnen Nichts:): Er verlangte VO  — den
Eltern der K-ler dıe schrıftlıche Bestätigung, daß der Besuch des 1bel-
kreises den ıllen der Schule erfolge und drohte den cChulern
trafen Ungehorsam uch der Oberbürgermeister stand

und CVIM und 1m Herbst 1902 erfolgte VOoNn der Provın-
zialsynode eın Angrıiff e1iıde, geschürt Von dem damalıgen TeS-
lauer Kıircheninspektor atzke Der CVIM am daraufhın gutbesuchte Versammlungen W1Ie nıe Für den VIM und den WaTlr
diese Zeıt der FExistenzbedrohung allerdings eine schwere Belastung und
harte Prüfungszeit, die erst Urc den Eıngriff des Oberpräsidenten raf
Zedlitz und seıne rechte Hand, den damalıgen Uberpräsıidialrat ireorg Michaelis (den späateren Reichskanzler)®) beendet wurde. Er VOCI-
ügte, daß die K-Arbei nıcht verboten werden dürfe: da dıe entspre-henden katholischen Marıanıschen Kongregationen bısher unbeanstan-
det seılen, wanrlıc eine Gotteshilfe ZUT rechten Zeıt

’) Jahre

9 seı1ıt 1902 Breslau, 1917 Reichskanzler und preu. Mın Präsıdent
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ach Gerdtells Weggang (später Berlın be1l den Baptisten) überneh-
IHCMN ZWCC1 Studenten ernar: Arnold und eorg erT‘! dıe Leıtung
des Kreises. S1ıe wandeln zunächst noch 1ı Gerdtells Bahnen, aber all-
mählıch trıtt CI Ernüchterung ein Johannes evsen: der CUuUC General-
sekretär des CVJM, en den Kreıis ruhigere Bahnen, wırd TE1NC
zunächst och als nıcht entschıeden abgelehnt. Arnold und(
wechseln bald Proviınzschulen ber und Regierungsbaumeıister Hugo

ON1S übernımmt die Leıtung Dr Miıchaeliıs stellt den Frieden miı1t der
Schule wıeder her IBDITS ersten Ferj:enfahrten ach chedlau ZU Graifen
Eduard Pückler und ach o]Jawola der polnıschen Girenze (1904/

cChNhalkau (1910) Warteberg (1911) Steinhäuser (1911) Schre1ibers-
dorf Oberweiıstrıitz Peisterwiıtz den folgenden Jahren werden ZU

chwerpunkt der Arbeıt S1ıe führen AUS städtischer Enge auf die CGjüter
adlıger Schlesier dıe Dörfer und Gemeinden VOIN Pfarrern dıe selbst

ler SCWESCH Sınd INan Nnımm: dem Gottesdienst teıl und bereichert
ihn mıiıt 1 ı1ed oder T1 für den ausgefallenen Kalkanten mıt TEeU-
den (und Anstrengung) den Blasebalg, INan bringt den Kranken C1in
Ständchen Der Warteberg be1l ern1g DE „Heımat für He1matlose

der „Kınderdörfer“ der Mutter Eva VO  ; 1ele iınckler wıird ohl
jedes Jahr als Wanderzıel erkoren DIie Ferienlager sınd zwıschen M] und

Mann stark Mıt Wanderungen ple und Schwimmen Gesang und
dem Speerspiel werden S1IC ZU TIEeDNIS frohen Jungengemeın-
schaft Die Geschichten des en und Neuen lestamentes lebendig
das en JUNSCI Menschen übersetzt und VO  — ıihnen SCIN aANSCHOMIMM
bilden auch zeıtlıch den Miıttelpunkt jeden ages Kamerad-
schaften entstehen und manch tiılles espräc. ZUT Klärung und
Festigung des aubDens
Die Zeıt bıs ZU Begınn des ersten We tkrieges  E ermöglıcht mıt der Person
des Regjierungsbaumeısters König’ e1in gesundes Wachstum. Hr ist fre1i
Von geistlosem Drängen, ist eın Freund des Betriebsmäßigen hat C11C
starke der für Freude und köstlıchen Humor und gewınnt bald das Ver-
trauen der JUNSCH Mannschaft Hr versteht ntellektuellen Schwier1g-
keıten egegnen un überwındet damıt manche Glaubenshindernisse
Seine Hauptaufgabe sıcht ST dem Alterenkreıs also be1l den ekunda-
ern und Primanern mıt den ZU Teıl wecnseinden Leıtern der
Kreıise arbeıtet CT harmoniısch Im Kreıis der Jüngsten finden
sich damals 70—Ü Jungen Eıner dieser Leıter SCI besonders
erwähnt, der Ingenieur alter orge C111 tıller und beinahe wortkarger
Mann, der Jjedoch guten Kontakt den Jungen gewinnt.

Tre 12/14
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Der USDruC des ersten Weltkrieges bringt den Breslauer den
and des Erlhegens. Dıiıe K-Leıiter werden den Fahnen gerufen, bald
auch dıe altesten K-ler selbst, viele VO  o ihnen kehren aus dem
nıcht mehr heim”). Ön1g, VOoNn Anfang 1im €  © als Führer einer
Radfahrkompanie 1917 auft der Nse sel Frıtz Levıson, cand. mın.., der
dıe Jungen mıt seinem tIröhliıchen Wesen begeistern konnte, 1915 in
Galhzıen. Johannes ücke, bıs 1916 tatkräftiger Helfer 1mM B  ’ AQUus
der Frühjahrsoffensive 1918 nıcht mehr e1ım (J)tto TrÖhlıch, Astronom
und Metereologe, eiıner der ersten Breslauer K-ler, findet als uItwalle-
nolfizıer se1n nde 1im chwarzen Meer. Paul (Jenz ist HTrc Gerdtells
Einfluß He1ıdenmissionar geworden und stirbt den Folgen seiner Inter-
niıerung in Kamerun. Auf den Gedenktafeln, dıe ach dem Krieg errich-
tet werden, stehen dıie Namen der Helden verzeıichnet. Wılıe aber en
diese oldaten, BK-Brüder, den rieg rlebt? FEın Heimkehrer*“)
schreıbt: Man bot den pflıchttreuen Fronttruppen Aufrufe eiıner
Begeısterung, die be1l den Strapazen keıne Ta vermiıttelte un VCI-
schwıeg das Köstlıchste, dıe Überwinderkraft Chriıstı, dıe C och heute
verleıiht. In dieser Zeıt habe ich meın Neues Testament schätzen gelernt
An Händeleıen seıtens der Kameraden fehlte nıcht Immerhın habe ich
meınen Kameraden sovıel Achtung abnötigen können, daß der pO bald
verstummte
DiIie ersten Nachkriegsjahre**) mıt ihrer polıtıschen und wıirtschaftlichen
Unruhe Sınd der deutschen Jugend nıcht purlos vorübergegangen. S1e
selber WaT Ja auch voller Unruhe Der ile der 1913 auf dem en
Meıßner in der Jugend aufgebrochen Wal, das Steuerruder des Lebens
selbst in dıe and nehmen., kehrte u  ' in das Bewulitsein der heimge-kehrten und auch der nachgewachsenen Jugend zurück. Als eschen
der Revolution durften sıch 1U  > Schulgemeinden bılden, dıe Autorıität
VOoO Schule und Lehrerschaf wurde hinterfragt. 1e1e Junge Menschen
der Nac  riegszeıt sahen die Betätigung in einem Jugen  re1s als eiıne
notwendige Wiıederaufbau Von olk und Staat, die einen, dıe als
Oldaten schon art der Jlodeslnıe des Lebens gestanden hatten und
eiıne Dankesschuld für das erhalten gebliebene en abstatten wollten,die anderen, die dem pfer der Gefallenen nıcht nachstehen mochten.
uch in der Christenheıit, ın der viel VO dem vermuteten Anbruch der
Endzeıt dıe ede ist, braucht dıe Besinnung ber den verlorenen Krıeg,dıe Revolution, den uUurc dıe Abdankung des Kalsers erfolgten Wechsel
ın der Leıtung der Evangelıschen IcHhe, ber den Hunger un dıe GrI1p-
peepıdemie, ange Zeıt ZUT Klärung, ohne einer rechten Aussage kom:-
men können. So ist CS nıcht verwunderlıch, daß 1m Januar 1919, als der

Z TE

10) ermann Bıntıg,
11) Tre „Von der idealıstischen KrIisı1s, 16ff.
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Reichswart ach Breslau kommt Kritik laut wıird dem Leıter der
Bibelstunde und der Autoriıtät dıe VO  —; ihm ausgeht Im Wınter 1919/1920
halten dıe ler darum dıe Bibelstunden selber Dann wıeder werden
Arbeıitsausschüsse Programmkommıissıonen und dergleichen demokra-
tisch ewählt aber der Missionsgedanke Deutschlands Schüler für hrı-
stus! vT e1 den Hintergrund Oder geht SalıZ verloren Der Kreıls

agen C11NC radezu ängstliıche eu VOT der damals
„Jugendkampf organısıerten Breslauer Jugend irgendwie unmoder-
1ICI Weılse zurückzustehen Stilfragen treten den Vordergrund Die
Klampfe wıird als ZU Kreisleben gehörıg anerkannt |DITS Schlußandacht

der Stunde ja selbst CIMn Schlußgebet wıird mıiıt Rücksicht auf dıe
„Gäste“ ZU Streitfall
DIe KrIise äaßt 1Un nıcht mehr ange auf sıch wartifen Auf der Pfingstfahrt
1920 ach eın Kniegnitz olg Andacht VON Pastor erhar ber
dıe Heilsgewı  eıt Cc1INC krıtische Auseiınandersetzung In den
folgenden Sommermonaten verstärkt sıch dıe Krıtik dem Generalse-
kretär Tıtz Gundermann dem Leıter des VIM und des und SC1-
1891801 diıktatoriıschen“ Verhalten dem Mann der Aaus der schlesischen

Geschichte und dem Zusammenschluß der einzelnen Kreıise nıcht
wegzudenken ist So sagt siıch der Liegnitzer ach langen Verhandlun-
SCH VO Gauverband los und geht den „Köngenern  u12) ber und findet
nıcht ange danach ı Hiırschberg und Görlıtz gleichgesinnte Nachf{olger.
In Breslau löst sich 1 Advent 1920 der Alterenkreıs auf ber 15 VO  — den
3() Miıtgliedern kommen schon nächsten Jlage erneut (sun-
dermann hält ihnen C1INC Andacht ber Hebräer Darum richtet WIC-
der auf dıe lässıgenanund dıe müden Knıe und tut SCWISSC Irıtte miıt

en Er wıird der kleiner gewordenen ar bald ZU rüderlı-
chen Freund
Der Breslauer Kreı1s für dıe Jüngeren bleibt VOoONn diıeser Krıise zunächst
och verschont Er hat diıesen Jahren oft C1INe Besucherzah Von 100
gehabt Zeıtwelse konnte 11UT VON T1 alteren BK-lern*”) betreut WCCI-
den dıe außer ihrem guten ıllen 11UT Erfahrung mitbringen ONnNn-
ten Tfür ihren spateren eru aber viel e1 ernten Daß dieser Kreıls

ange unangefochten1e Wal WIC e1inNn under Im rühjahr 19272 aber
kam auch hıer Krıiese dıie der Autorıitätsirage entstanden
WaTl Im NSCHNIU dıe Gautagung 19272 erheß die Opposıtion den
KrTEeIS, der ach Leıterwechsel Dezember 19272 aber DCUu aufge-
aut werden konnte.
Die unruhigen Tre nach dem ersten Weltkrieg ı dem Breslauer ndı
den schlesischen Bıbelkreisen ann INan nachträglıch ı Spiegelbı der
Gemeinde Jesu Christı besser deuten uch S1C muß sıch ach der

12) Brandenburg/Daur DiIie Brücke zu Köngen“ S
13) Herbert Diedler T1LZ Döring, Johannes euchtmann
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Erschütterung des Krieges erneut der Wahrheitsfrage tellen und muß
einschne1dende Veränderungen befürchten der hinnehmen. ber S1e
lebt, efiragen und geschützt Urc ihren Herrn. SO egegnen WIT in dieser
Zeıt in den Kreisen auch immer wıeder den oder 3, dıe in Christi Namen
zusammenkommen ° In Wort und sıch rusten lassen und mıteinan-
der Gemeinschaft halten in der Gewißheit eines ihrer Lieder „Unser

rag eın blinkendes Kreuz in der Miıtt und Gott steht ulls ZUT Se1-
ten“14). uch Bekennermut hat CS nıcht gefehlt Eın Dırektor verble-
tet seinen Chulern das Iragen des sılbernen Kettchens, des Bekennungs-zeichens des Bıbelkreises Eın Primaner wıdersetzt siıch. Nun soll CI Aus-
un geben, eın Bıbelkreis och nötıg ser CS gebe doch In jederSchule den Relıgi1onsunterricht. ber der Primaner bekennt sich ZUT Not-
wendigkeit se1nes Kreises. Der Religionsunterricht der eıgnen und
den anderen Schulen bıete einem Jungen Menschen keine In seinem
amp den Glauben

enden WIT uns I11U  — VON den Breslauer Bıbelkreisen den Kreisen in der
Provınz Insgesamt hat 6S In 36 schlesischen tädten Bıbelkreise für
höhere Schüler gegeben Bıs ZU ersten Weltkrieg lıegen keıne diesbe-
züglıchen Nachrichten VO  Z ber och 1mM Krieg””) entstehen Cue Kreıise
1915 In Lauban, 1916 In Hiırschberg, üben, Waldenburg, Liegnitz und
atz, bıs ans nde der 20er TrTe bılden sıch weıtere Kreılse. TCHIC
Ört das en in einzelnen Kreıisen auch wıeder auf, WECeNN das Abitur dıe
Reıiıhen iıchtet der eın Leıter dus beruflichen Gründen den Ort erläßt
Andrerseits erwacht das BK-Leben in olchen Städten auch wlieder, WENN
ehemalige K-ler als Lehrer der Pfarrer zuzıehen.
Die Entstehung der Kreise ist recht verschıeden SCWESCH. In Lauban
wird der Kre1lis während einer Evangelisation uUurc den EvangelıistenRıchter 1Ns en gerufen, andernorts seizen siıch WIEe 1883 in Barmen eın
Daar Gymnaslasten ınfach die und beten miıteinan-
der, oder CS entstehen Kreıise ıIn den Heımatorten der Fahrschüler, als
selbständige Kreise oder als Ableger AUus dem cChulor In Strehlen*®)
Mag dıe Diasporasituation be1 der Bıldung eines Kreıises ate gestandenaben, da die katholische Jugend 1in dem Bund Neudeutschlan fest
zusammengeschlossen ist Zum Kristallisationspunkt wird oft eın Pfarrer,Lehrer der Kaie, besonders WEeNN selbst einmal K-ler WAar, dıe Jun-
CNn kommen oft aus Iirommen Elternhäusern des schlesischen Piıetismus
und werben ihre Miıtschüler für ihren KreIıs.

14) BK-Lieder 1931, Nr 404 ,4

15) Johannes euchtmann ın „Landesverban: Schlesien 1im und Deutscher BıbelkreiseMärz 1933° Aufrıiß der Schlesischen K-Geschichte

16) Bericht Rudolilf S1iedow
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Die Teilnehmerzahlen sind VOoN verschiıeden, WI1Ie auch dıe
Belegzahlen der Provinzgymnasıen den ber 10 Gymnasıen in Breslau
einen krassen nterschn1ie: aufwelsen. An kleineren Orten gehören auch
ıttel- und Volksschüler ZU Kreis*’). anchma. sıind 6S WITKIIC NUurTr dıe
der 3: Oft sSınd zwıschen und 20, dıe sich einem Kreıls halten, dıe

Breslauer Kreise reichen bısweılen dıe 700 heran,
1auban rechnen sıch 1923 130 VO 180 Pennälern ZU Kreıs.
Dıie offizıelle schlesiısche Kırche ist der Entstehung der Bibelkreise
nıcht beteiligt. ber WIEe oft in der Kirchengeschichte reıfen Männer und
Frauen auch ohne einen OTINzıellen Auftrag eine notwendige Arbeıt auf
So übernımmt 1m Oktober 1916 rafeT.Von der CC den Vorsıtz
1m „Ausschu ZUI Förderung der christlichen Jugendarbeıt un Schü-
lern höherer Lehranstalten Schlesiens.“ ber dıe Vorgeschichte diıeses
Ausschusses lıegen leider keıine Daten VO  — Be1 einer ersten /usammen-
un dieses (Gremiums sınd Gehe1imrat Iröger, Professor chırcks, Pro-
fessor Bürger und Pastor Forell (später ın der Frauenhilfe Schlesiens) die
Redner Im Bewußtsein der Jugend ist diıeser Ausschuß nıcht lebendig
geworden. Dagegen entsteht 1im Januar 1918 be1l der ersten schlesiıschen
K-ITagung in Breslau eın Landesverband Schlesien DIie 160 Teilnehmer,
die Brot, Kartoffeln und Fleischmarken miıtbringen müuüssen, lernen sıch
persönlıch kennen, tauschen ihre Erfahrungen AQus, wertvolle Verbindun-
SCH entstehen. Auf einem Bıld der Teilnehmer”®) INnan Tast alle
Gesichter derer wleder, dıe dıe schlesische K-Arber bıs 1934 getr
en Die Breslauer Tagung wiıirkt WwW1e eın zündender unke, im kto-
ber 1918 olg bereıts dıe nächste Tagung, 1im Oktober 1919 dıe drıtte Eın
oder Z7Wel Mal refifen sıch dıe schlesischen Kreıise fortan jedes Jahr DiIe
Impulse dieser Entwicklung gehen VO  — den VIM Breslau, Liegnitz und
Lauban dU>, insbesondere VOoNnNn dem Breslauer K-Leıter, dem General-
sekretär des CVIM Frıtz (Gsundermann. 1919 wiıird Gundermann ZU

schlesischen K-Sekretär berufen Bald ist auch dıe Verbindung A
C116 ZU Bund Deutscher Bibelkreise, hergestellt. Im Januar 1920
bereıist der Reichs-BK-Wart Dr Phılıpp Kıllınger Provinz; dıe s1ıl-
berne Schnur, das Zeichen der Bibelkreise, wıird auch in Schlesien einge-
ührt, Pfingsten 1921 nehmen 4() schlesische K-ler der ersten; jugend-
ewegten Reıichstagung auf den Dre1l eıchen in Thüringen teıl, auch dıe
folgenden Reichstagungen 1in Blankenburg (1928) und Grei1z mıt 5()
Schlesiern werden besucht 1923 muß der Besuch VO Dr Kıllınger fre1-
ıch Unruhen, Inflatıon und Verkehrssperren ausfallen 1927 ist
der C6 Reichswart Pastor Samuel Henrichs ın Schlesien, 1930 dann se1ın
Nachf{olger, Udo mı1 der dıe Kreise in Hirschberg, Waldenburg,
Görlıtz, Breslau, Lauban und Glogau besuchen kann, 1931 ist ZU

17) en

18) 1m Archıv des Vert
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zweıten Mal be1l uns 1mM Landeszeltlager In Röversdorf 1m ober-Katz-
bachgebirge. Pastor Dr (Justav Kertz AdUus Remschei1d, damals Vorsıtzen-
der 1mM Bund Deutscher Bıbelkreise, nımmt 1m Oktober 1931 uNsTITer
Gautagung 1m Bächeltal/Rıesengebirge teıl

uch innerhalb VOoNn Schlesien selbst entwiıickelt sıch e1in Besuchs-
dienst. 1921 wırd Pastor Dr Alfred Wiesenhütter””) schlesischer
Sekretär, nach ıhm Pastor Vıktor Schönfelder und Pastor Wılhelm Guhr,
S1e alle SInd W1e auch der Breslauer K-Leıter Herbert Diedler u  egs
in den Kreıisen. In Breslau wıird eıne Geschäftsstelle errichtet un nach-
einander VOonNn MUu nger, Rudolf Scholz, der 1im (der utha-
nasıe ZU pferaarl Schreiber und Johannes Leuchtmann betreut.
Herbert Dıiedler dıe Landeskasse und organısiert mehrfach
Dankopfersammlungen.
1928 sSschlıe sıch der andesverband einer Arbeıtsgemeinschaft mıt dem
Evgl Jungmännerbund Schlesien Konsıistorlalrat Büchsel wırd chle-
siıscher Landesführer 1929 wırd der BK-Landesverband iın dıe Arbeıtsge-
meınschaft der evangelıschen Jugendverbände Schlesiens aufgenommen,
1931 werden Satzungen des andesverbandes verabschiedet und 1932 VOoON
der Reichsleitung bestätigt. 1928 wırd der Landesverband ZUT besseren
Durchführung der Arbeıt in TEL ınge gegliedert. Es entsteht der Sude-
tenring Dırektor Herbert Schultz mıt dem Miıttelpunkt Hiırschberg,der Uderring Dıpl Handelslehrer eorg Friedrich mıt dem ıttel-
pun Glogau und der Ostring unfer Herbert Dıedler und Johannes
Leuchtmann In Breslau
Der Verbindung der Kreise untereinander kommen dıe vielen Fahrten
und ager zugulte, dıe oft mıt einem Nachbarkreis der als
ager der TEe1 ınge zustande kommen. el werden nıcht 1U he1ım1-
sche Jjele angesteuert, ach Sanz Deutschlan sınd dıe Jungenschaften
unterwegs, ach Ostpreußen, ın die Sächsische SchweIiz, dıe OTd- und
ÖOstsee. Nur das Land 1m Osten bleibt verschlossen. Eıine aber muß
doch besonders erwähnt werden, dıe Englandfahrt 1im Juli 929*°) Von
Hırschberg geht N ber dıe Sächsische Schwe1iz ach Bremen und Bre-
merhaven, Columbus-Kaiji das größte deutsche Passagıierschiff, die
„Bremen‘‘ (49000 tO) ihrer Jungfernfahrt ach New ork bereıt 1egAuf dieser erringt die „Bremen“ das aue Band des antı
(GGanz Deutschlan: nımmt der des chıffes teıl, auftf dem
K-ler bıs Southampton mıtfahren und dıe Begeıisterung dieser
miterleben. Vor den Passaglıeren lassen S1e. ihre Lieder erklingen. Von der

19) Rothsürben erıl. Der Evangelısche Kırchbau Schlesiens Ums Evangelıum, Bıl-
der AUS der Vergangenheıt Schlesiens

20) unter Leıtung VO  - Herbert Schultz, Bericht VO ermann Klıngsporn Programm der
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Küste geht CS ann och weıter ach London und ()xfiford und zurück ber
Dover Ostende Brügge Brüssel LÖöWwen Aachen und eın ent-
lang
D1Ie Ihemen der orträge und Dıskussionen dUus»s fast en Wiıssensgebie-
ten auiIzuzanien dıe den Kreisen und während der agungen behandelt
werden 1St ihrer 1e1za unmöglıch Gern werden auch Lebens-
bılder jeglıcher Art aANSCNOMMC Kıirchen- und Missionsgeschichte
rhellt dıie Biıbelarbei Themen dıe der Schule nıcht ZUT Sprache kom-
INCHN erwelter': den 1C dıe deutsche und europäılsche Kultur MI1S-
s1ionsleute „VOoNn der Front“ Professoren Kunstler sınd neben den Kräften
aus den CIENCH Reihen den Rednern Dem geıistıigen Austausch diıe-
NnenNn ferner die Zeıitschriften des Bundes anrlıc erscheınt die Bıbellese
„Suchet ı der Schriıf cC6 und g1bt Anleıtung Tür das täglıche lesen der

Dıie TZeitschrt für dıe Alteren, die „Neue Jugend“ g1bt Pastor
Heıinrich Oltmann heraus und Pastor arl Immer dıe „Jugendkrafit“ für
dıe Jüngeren en bıblıscher Wegweilsung werden dıe Fragen ehnan-
delt die sıch aus dem Lebensbereich Elternhaus Schule Umwelt CTBgC-
ben Von 1921 1934 erscheıint der Schlesische Gjau Rundbrief Aus den
CISNCNH Reıiıhen wıird reichlich Lateratur angeboten 11UT NECN-

NnCN, Dr Phılıpp Krämer („Serpentino tür dıe Jüngeren „Novel-
len  C6 für die Alteren).
Eın Überblick ber dıe innerhalb VO  — 100 Jahren verwendeten JjederDu-
cher und SCIN SCSUNSCHCI Lieder WaIc besonderen Abhandlung
wert Die Reichslhieder IL1LUSSCII 1913 K-Liederbuch weıchen
das 1926 urc C1NC VON demselben Verfasser Paul Sturm IICU bearbeitete
und mıt Bıldern VO  —; Hans oma reichliıch versehene Auflage VOIN vielen
Tausenden“) abgelöst wırd DIe Olks- und Wanderlieder VOoON Heımat
und Jahreszeıten sprechen den JUNSCH Menschen ebenso WIC dıe ge1st-
lıchen I_ ı1eder neben Liedgut dıe Verbindung mıt dem Schatz der
glaubensstarken Choräle der Väter bewahren Eınen besonderen atz
dem Liederbuch mıiıt dem schlıchten Namen K-Lieder“ hat das
Lied „Es klingt CIa Ruf deutschen (GGauen“ Hellemann e1in Stu-
dienrat Wertheim/M auch SC1INCS Gedichtbandes unter der
Jugend belıebt 1st der Diıchter des Liedes komponiert hat 6S ugen Wel-
iın CIMn Schweizer der sıch Kriegsbeginn als deutscher Kriegsfreiwillı-
SCI meldet und 1918 1930 biletet Alfred Danneffel „Neue Jugend‘
eft C1INe Cuc Melodie für das Lied die alte SC1 „So frısch SIC sıich
1 vielen nıcht tıef DIieCMelodıe wird empfohlen S1e 1St
er gestaltet und tıefer empfunden“ ber dıe alte Melodıie bleibt Miıt
ihr hat sıch der Sınn der Arbeıt verbunden

Wir wollen ZCISCH
daß ihm en 1st jugendfrohe Selıgkeıt

21) Auflage 1931 150000
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Miıt ihr ist das Bekenntnis Christus schon oft bezeugt worden:
Laßt uns die TO Botschaft tragen
Von Oolk Volk, VO  — Land Land,
WIT wollen unerschrocken’
Wäas Herz In Jesus fand

uch dıie us1 ıIn mannıgfaltiger OoOrm und meıst Adus den eıgnen Reıhen
kommt in den einzelnen Kreisen voll ZUT Geltung Auf den WanderungenWIE be1 eıner Fußwanderung Uurc halb Schlesien während der Inflations-
zeıt darf dıe Laute nıcht mehr ftehlen
Natürlıch ist in den Jahren bıs 1933 In den K-Kreıisen auch VOoNn Polıtik
die ede Manfred üller schreıbt iın der „Neuen Jugend“ 1930/9 ber die
polıtischen Parteıen, Sıimpfendörfer ber den christliıchen olksdıenst,
Phılıpps ZUT völkıschen rage, dıe K-ler melden sıch in den Zeıtschriften
selber Wort mıt Beıträgen ber und Natıonalsozialismus. ber dıe-
SCS ema bleibt 1im Hintergrund, bıs ann mehr oder mıinder gewaltsamdıe HJ auch in die BK-Reıihen einbricht.

Zuvor muß aber och VOoN dem Breslauer Kreıs geredet werden. Er löst
sıch nde 1931 aus dem CVIJM*) Das Generationsproblem mMag €e1
eiıne gespielt aben, In der Leıtung des CVIM dıe altere Genera-
tıon, 1im die üngere Die verschiedene sozlale Schichtung zwıschen
dem und dem gleichaltrıgen VIM hat In der
Geschichte immer wıeder einmal Fragen und Spannungennla SCHC-ben Der höhere Schüler hat eiıne ängere (und vielleicht auc. bessere
Ausbildung, kann sich später erst für einen eru entscheiden, hat mehr
Entfaltungsmöglichkeiten, ist körperlich och nıcht sehr gefordert W1€e
der Werktätige, der den Existenzkampf des Lebens eher spurenbekommt, dem manche us1ıon eher zerrinnt. Dıe Monatsbeıträge einer
mitgliederstarken Gruppe en ihr Gewicht 1m M-Eta Der tiefere
TUN:! für das schwiındende Vertrauen zwıschen und CVIM 1eg aber
ohl in der tTenden tellung der Breslauer und ihre Eınbindung in den
BK-Landesverband und damıt auch In den Bund Deutscher Bıbelkreise
Der Versuch, dıe entstandenen Spannungen überwinden dıe Bres-
lauer tragen fortan den /usatz ın ihrem Namen CVIM Kreıise 11UT
vorübergehend. Zum offnen HC kommt Cr 1m Dezember 1931, als dıe
CVJM-Leitung die Art der Bıbelarbei 1m beanstandet und anstatt
brüderlicher Aussprache eine unbedingte Eınordnung und Unterord-
NUunNng fordert, zugleı1c aber auch Vertrauen Der maßgeblicheK-Leiter wiırd se1ines Amtes „enthoben“. ach einer turbulenten
gemeınsamen Versammlung verlassen dıe K-ler fast geschlossen den
CVJM, ihre bısherige Heıimstätte. och selben Tag entsteht eın

nıcht mehr den VIM gebundener Kreıs, die JungenschaftBreslau, mıt dem tehend SCSUNSCNCNH Lied Wır wollen zeigen, daß ıhm

<<) Eın umfangreicher Briefwechsel befinde? sıch e1m Verfasser
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cben. ist Jugendfrohe Selıgkeıt. Die Jungenschaft Breslau wıird auch bald
ın den Landes- und Reichsverband aufgenommen, beschafft sıch AUus e1g-
NeCeT Ta eın Heım und Inventar und geht gestärkt AUus dieser Krise 20 E s IS A n &@
hervor. Das Angebot einer gemeiınsamen Besprechung in Marburg im
Beıisein VO  —; Reichswart Udo mı1 und Reichswart TIC Stange bleibt
ungenüutzt.
Schauen WIT 1U  —; och einmal auf die Tätigkeıt der schlesischen 1ıbel-
kreise DIsS iıhrer uflösung zurück und iragen ach einem Ertrag, hören
WIT eın vielfältiges, dankbares Echo, einen ank altere und üngere
K-Leıter, die helfend und wegwelsend, jugendlıich, TONILIC und VCI-
ständnısvoll Junge Menschen ure ihre Jugendjahre begleıtet en
IJa €e1 eSZ3) „Hier empfing meın en seine für alle spätere Zeıt ent-
scheidende Grundlage und Ausrıichtung auf das bıibliısche Wort‘‘ FKın
andrer““) schreıbt beım späteren Tod des K-Leıiters „ Wır en eiınen
Freund verloren, WIT konnten mıt en Nöten des Lebens ıhm kom-
men  .. Und cdieser „Freund“ hat mıiıt seliner verständniısvollen
Tau nıcht 11UT Zeıt und Ta für dıe heranwachsende Jugend geopfert,
sondern auch seine eigne Wohnung einem echten Heım werden lassen.
uch der Kreıs selber ewährt die tür einen Jungen Menschen NnOotwen-
dige Nestwärme mıt der Möglıchkeıt por und pıel, usı Lied und
Tanz, est und Feıer, ages- und Nachtfahrten, ZU Wandern und Zelten
und ZU selbständıgen Planen und Gestalten. Erste dıiakonısche rfah-
Tungecn werden gesammelt. Eın damals 12-jähriger“”) erinnert sıch eiıne
Kartoffelhamsterfahrt ach Trebnıiıtz für hungernde Ite in der TOB-
stadt, e1n andrer eıne solche ach Reesewitz“”). Da gehen einıge
K-ler In eıne eben vaterlos gewordene kınderreiche Famılıe, mıt
ihnen Weihnachten Z feıern, oder eılıgen en in den Wartesaal
des Hauptbahnhofes, den Heımatlosen und wartenden Menschen dıe
TO Botschaft > Kerzen entzünden und mıt ihnen sıngen.
Von der vielfachen erührung .mıt dem Werk der Mutter Kva auf dem
arteberg, in Breslau oder in Friedrichsgrund WarTr schon dıe ede Aus
dieser praktıschen Erfahrung heraus und der Kenntnis der Ausseren Mis-
s1on entschlıeßen sıch mehrere K-ler ZU Missionsdienst.
Und welche Berufe en dıe anderen ergriffen ? Da finden WIT Juristen,
Phılologen, Medizıner, auch e1in Daar Professoren darunter, Kaufleute,
Beamte, Lehrer und ber 100 Theologen und Diakone“®), dıe in den
Dıenst der Kırche getrefien sınd, überwıegend in Schlesien TEeEMNILC nıcht
alle en ihr Lebenszıel verwirklıchen können. Soweıt ach der VertreI1l-

23) ermann Klıngsporn
24) nge in Lübener eıma) Dez 1976

2 Der ert.

26) ıste e1m erf
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bung AdUus Schlesien überhaupt noch Nachrıichten gesammelt werden
konnten, Sınd VO  - rund 45() BK-lern (1933) 56 K-ler gefallen oder VCI-
mıiıßt (darunter 13 Theologen).
DiIie Bıbelkreise hatten im e1C W1€e auch in Schlesien eiıne bündısche
Orm ANSCHOMMCN. Für dıe Struktur eines Kreises ist Jeweılıg se1ıne Miıtte
entscheıidend. ange Zeıt herrschte eine Jugendpiflegerische FEınstellung
VOTI, der jJunge ensch WAaT Objekt der Seelsorge. Der bündıschen orm
hat INan nachgesagt, dalß der Eıinzelne schwerer eiıner selbständigen
Entscheidung seiner Lebensgestaltung kommt, sondern gewissermaßen
mıt dem Glaubensstan: se1INESs Leıters steht und Das INa vereınzelt
zugetroffen se1n. In eiıner straffen bündischen Oorm aber wiırd dem einzel-
HCN eıne Selbstzuc zugemutet, dıe dem eiıfeproze zugute kommt So
muß INan auch dıe „Jlatgemeıninschaft“ verstehen, iın der Ireiwıllige Prü-
f[ungen abgehalten werden ber Bıbelkunde, K-Geschichte, Fahrten-
und Lagerkunde, Kırchengeschichte, Liederkunde, Deutschtum und
Vaterland Wer einer Tatgemeinschaft angehören will, verpflichtet sıch,
se1ınenerden Einfluß des Herrn Christus tellen 1m Elternhaus,
ın der Schule, 1mM un in der Öffentlichkeit. Er soll sıch bewußt se1n,
daß AdUus eignerTa dieses 1e]1 nıcht erreichen ann sondern 11UT Uurc
selbständıiges und gemeinsames Bıbellesen und 1im NscChIu dıe
Ta (jottes. Für die amalıge Generatıon WarTr dıe bündische Orm
sıcher dıie gee1gnetste.
Das Jahr 1933 bietet eıne letzte Heerschau evangelıscher Jugendarbeıt,
auch ıIn Schlesien In els kommt dıe weıbliche Jugend letztmalıg eiıner
Landestagung mıt oroßer Beteiligung Am Hımmelfahrtstagtrıtt dıe gesamte evangelısche Mannes]jugend voONn Breslau dıe
Jugendkreise des rechten Oderufters einem groß angelegten Gelände-
spıe Am Nachmiuittag hält Konsıstorlalrat Büchsel alsSCdieses
ages 1im Schloßpark VO  —; Sıbyllenor einen Feldgottesdienst ab Zu 1Ing-
sten fahren 140 schlesiısche K-ler ZU etzten Reichs-BK-Lager iın dıe
Senne. Dıie Lutherstätten in Erfurt und auf der artburg werden el
besucht WIE auch Herrnhut auf der Rückreise. ber ber dem ager
chwebt schon das Damoklesschwer der uflösung der konfessionellen
Jugendarbeit. Die Worte des designierten Reichsbischofs, des Pastors
Fritz vVonN Bodelschwingh, bleiben un  Cn AT wırd sıch verhal-
tCn,; daß du dıch wundern wiırst‘‘. Kın zackıger Vorbeimarsch mıt wehen-
den Wımpeln VOT Bodelschwingh wıird einem Schlußakkor des Bun-
des, der mıt 3000 Teilnehmern 1er versammelt ist
Im Dezember 1933 verfügt dıe ( Reglerung die Eıngliederung er
Jugendbünde, einschließlich der konfessionellen, In die HJ Baldur Vvon
CANırac übernıiımmt dıe Führung der HJ Von dem DCUu nntien
95  eiıchsbischof“ üller wıird Reichsjugendpfarrer ahn eingesetzt. DiIie
Kırchengemeinden werden ZU Vollzug eines Eıngliederungsvertragesder evangelıschen Jugend in dıe HJ veranlaßt. Auf TUN:! dieses Vertra-
SCS werden der kırchlichen Jugend ZWEeI1I Sonntage 1im Monat ZUT freien
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Verfügung überlassen, cdieses ec vonseıten der HJ aber immer wıeder
mıßachtet. ager mussen be1l der HJ angemeldet und VO  a ıhr genehmigt
werden. Der Bund Deutscher Bibelkreise wıdersetzt un entzieht sich
dieser zwangswelsen Eingliederung UrCcC Selbstauflösung Februar
1934
on 1im aulife des Jahres 1933 en dıe Kreıise Eiınbußen der Miıtglıe-
derzahl erleiden mMussen ber eıne Adus dem Worte Gottes entstandene
und auf ihm beruhende Gemeinnschaft ann auch VOonNn einem polıtischen
Machthaber nıcht ınfach ausgelÖöscht werden. SO kommen einzelne
ler 1UMN in der Wohnung ihres Leiters“”)n’wobel dıe Arbeit mıt
der 1m Mittelpunkt bleibt Man geht 1Un mıteinander „spazlıeren“,
TE1NC ohne dıe bündiısche Iracht Dramatiısche Sıtuationen bleiben
nıcht dUu>, etwa eiıne Blitzaktion“®) ZUTI Sıcherstellung VON Zeltmaterıal
VOT dem Zugriff Uurc dıe HJ organısıert VON ehemalıgen BK-lern der
Breslauer Universıität. 1936 wırd och eın 14-tägıges ager in der
ähe VO  — Landeshut“®) durchgeführt, TENNC. ın großer orge VOT einer
Entdeckung Urc dıe HJ und einer uflösung Urc. die Geheime Staats-
polızei 1934 kommt auch der Reichswart Udo m1 och einmal ach
Schlesien
1ele K-ler eiinden sıch in der HJ Nnu  — einer SanzZ Situation
gegenüber  29) ; „Dort herrschte eın ganz andrer, miıch erschreckender
l1on Ich ergriff dann irgendwann die Gelegenheıt, miıch be1ı meınem
„Führer“” beschweren und auf dıe Einhaltung des Gebotes der Reinheit

drıngen FEıne nac  altıge Wiırkung habe ich damıt nıcht ausgelöst.
Vielleicht geriet ich e1in wen1g ın dıe des Außenseıiters ın dieser

uns aufgezwungenen Gemeinschaft. Rückblickend wırd INan

können, daß diıese nıcht dıe schlechteste WwWar  L Die Abschiedsbot-
schaft des Reichswartes*®) die entlassenen Jungenschaften wiıirkte sıch
1ın dQus, „n Schule und Elternhaus den heimliıchen amp Wahr-
eıt und Reinheıit kämpfen  . Der Anbruch des zweıten Weltkrieges
nımmt der in der Stille fortlebenden Gemeinschaft jJunger Menschen
zunächst alle weıteren Möglıchkeıiten, zusammenzubleiben.
Be1 uflösung des Bundes kommen dıe Leıter oder Jungenschaftsführer
och einmal Wort (Gaublatt Februar In ihren Außerungen wird
nıcht Vergangenes Detrauert, der IC geht ach VvOTrNn, dıe gemeiınsame
Zielsetzung bleıibt eutlc

27) Herbert Diediler

28) Rudolf S1edow

29) TNS' Ulrich Evers

* Udo mM' VO) 1934
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„Wenn auch dıe Organısation aufgelöst ist, dıe alten Fahnen und ımpel
unlls nıcht mehr voranflattern, auch in Formen bleiben WIT Gefolgs-leute uUuNsTes Kön1gs Jesus Christus 1m Dıenst unserem Volk). „Es
gılt ietzt zeıgen, daß all das, Was a nıcht das Wiıchtigste SCWESCHist“ °) „ 50 manch einer hat das Schlachtfel vorzeıtıg verlassen, we1l CT
den Schwebezustand nıchtn konnte. Und 1U  - ist die Entsche1i1-
dung gefallen, 6c8s ist anders gekommen, als WIT grade in etzter Zeıt CI Wal-
tet hatten. Und doch freuen WIT uns, daß die Entscheidung gefallen ist
Nun wIissen WIT, daß WIT ULNSCcCIC Hauptarbeit, die Bıbelarbeıit, weıter
fun en aIiur wollen WIT unlls VOoNn unserem Herrn und eister immer
wıeder SCONCNH und führen lassen“). „ESen in unNnseren Reıhen Kame-
raden gekämpft, dıie nıcht in dıie HJ konnten, weıl S1e. körperlich der
ihrer Abstammung nıcht konnten oder ihre Eltern CS nıcht erlaub-
ten Ihr se1d 19808  —; ITeL. aber nıcht VON (Gjott ireigelassen, sondern ITE WEeI1-
ter seinen ıllen u  5 Nur wenıge werden se1ın, die durchhalten Was
auch vergehen INa ırdıschen Gemeinschaften, und ob S1e eıgnesHerz gewınnen, doch bleıibt des Herrn Vergebung und Treue“*“). „Es
muß eın jeder VOoNn uns den Mut besitzen, wegzugehen, WEeNnNn eın schmut-
zıger Wıtz Trzählt wiıird. Wır werden 1M Anfang manchen pO erdul-
denen Der Erfolg ist 11UT gesichert, WCNN WITr durc  alten Erst ann
wıird INan uns anerkennen, wird uns achten und nacheifern“), „ Was
unterscheidet uns heute Ooch VO  —; dem Jahr Ist etwa dıe Aufgabedes Bundes hınfällıg geworden ? nıcht mürrisch beıiseıte, sondern
braucht (Gottes na und Wort, weıl 6S da lst“35) ‚ Jetzt soll O sıch
erwelsen, ob N unNns die letzte ahrheı 21ng. Und da WIT wıssen, daß
das kommende Geschlecht ıIn der Gefahr steht, den Ruf Gottes über-
hören, beweist Hc Wort und Werk, dalß iıhr immer dem folgen WO.
der Von sıch gesagt hat Ich bın der Weg, die ahrheı und das Leben“°°).„Wenn WIT In Zukunft nıcht mehr Uund1ıscCc se1n können, doch, WI1e
schon In den nfängen, 1D11SC. Und WCNnNn WIT unls ernster und ergiıffenerals bısher dıe scharen, hat unNns dıe Neuordnung nıcht armer, SOMN-
dern reicher gemacht Im übrigen en WIT bıs zuletzt dem Wort Paul
Gerhardts lernen: Gott sıtzt 1mM Regimente und führet es wohl“””).

31) Hellmut Wınkler

32) Fritz Lehmann, Greiffenbefg
33) Helmut rler, Breslau

Bernhard Jahn, Breslau

35) Johannes Schneider, Waldenburg
36) tto Heınzel, Reichenbach

37) T1TZ Hiıppe, Odergauführer
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„Wır Siınd gewlß, dalß immer in olchen Fällen, Menschen mıt
nde se1in scheıinen, Gott eıinen Anfang daraus emacht

hat“38) ; „Und stehst du alleın in amp und in Not und we1ßt weder AQus
och ein, dann en daran, Wäds (Jott dır gebot, eın Streıiter des Lichtes

sein  4c39) . „Die nächsten Jage ziehen den Schlußstrich un eıne Zeıt
der Segnung Gottes für uUuNseTIec höheren chüler Wır falten ZU ank die
an Mancher unge empfing iın UNsSCICIHN dıe ausschlaggebende
Wegweilsung für se1n en Laßt uns in JIreue dem uns gegebenen
Auftrag stehen: Deutschlands höhere chüler für Chrıstus m

Miıt der Jahreszahl 1945 ist die Geschichte des Bundes Deutscher 1ıbel-
kreise och nıcht Ende geschrieben. In den Jahren —1'wird der
Juristisch och bestehende Bund mıt Inıtıatıve VON Udo mı1 und oNan-
NECs Schlingensiepen wıeder 1Ns engerufen, 70 alte Freunde lassen siıch
als Miıtglieder eintragen, azu kommen eiıne el VO Sympathısan-
ten“) Als „Davongekommene”“ fühlen S1e sich iıhrer Kırche verpflichtet,
in der Jugendarbeıt mıtzuhelien und aufzubauen, Was zerstört Wd  $ Ihr
1e] ist nıcht Kriegervereın, aber Geschichtsbewußtsein, nıcht Beurte!1l-
lung der gegenwärtigen Schülerarbeıit aber ihr kritisches und Ördern-
des Begleıten. Diese inzwıschen weıt verzweıgte Schülerarbeitel 1U  -

Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Schülerarbeit mıt dem Sıtz ın Wup-
pertal.
uch dıe offizıelle Kırche müuüht sıch ach 1945 eıne Schülerarbeıt
„Mit großer Dan  arkeıt ann und wırd dıe Kırche heute dıe Väter der
Evangelıschen Jugendarbeıt respektieren, dıie mıt brennendem Herzen
sıch der Jugend ANSCHOMM aben, sS1e „ JEesus Christus füh-
ren  . Dıieser Respekt ann aber nıcht ZUT olge en dıe krıtıklose
UÜbernahme der VOT 100 der etwa 35 Jahren gültiıgen Formen und klassı-
schen Formulıerungen. Wır mMussen vielmehr und das mıt en
Rısıken immer und immer wıeder H6  e übersetzen iın dıe Sıtuation des
Jungen Menschen“ (Synodalbericht ber dıe Jugendarbeıt In der Evgl
Kırche Kurhessen—Waldeck, 1965, 29) „In der Schuüulerarbeit geht 6S
nıcht Bıldung VO  — festen Gruppen, sondern den höchst sınnvollen
Versuch, den Schüler in seiner Sıtuation aufzusuchen, ihn ort mıt dem
Angebot und nspruc. des Evangelıums konfrontieren und ihm dıe
Chance bleten, sıch mıt seinem en und selıner Umwelt DOSItLV AUS-
einanderzusetzen“ (ebendort 12) Wenn früher dıe Mitarbeit 1im Bund

38) T1TZ Arlt, Neusalz

39) TITLZ Heınze, TIrebnıiıtz

) Albert ühne, Lauban

41) Rundschreıiben VON Werner Brölsch, und Deutscher Bıbelkreıise, März 1982
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Deutscher Bıbelkreise ehrenamtlıch, in den Feriıen der Mitarbeiter,
und ohne finanzielle Unterstützung Urc dıe TG wurde, eiz
die Kırche heute hauptamtliıche Kräfte und finanzielle ıttel eın Dıie
Gedenktage 1983 „„100 reBund Deutscher Bıbelkreise  C6 wiırd der Bund

mıt der Arbeitsgemeinschaft vangelıscher Schülerarbeit
gestalten und durchführen
Für dıe in alle Welt Hrec Flucht und Vertreibung en chles:i-
schen K-ler scheint der Ansatz eiıner Arbeıt nach 1945 schier
unmöglıch. Erst ach Jahren finden sıch alte Freunde wieder. Die aus
dem Osten Vertriebenen mussen örtlıch, berufsmäßig wirtschaftlich erst
wıeder Fuß fassen. Um erstaunlıcher ist C5S, daß bis heute hunderte ehe-
malıger K-ler sıch wıedergefunden und einer Gemeinschaft
zusammengeschlossen en DiIie „Altfreundeschaft des Breslauer
CVIM und der schlesischen Bıbelkreise  &. el der Cu«c Name, geht in
iıhrer Entstehung auf ehemalige Mitglieder des Breslauer CVIM zurück :
TIC ahr, Paul Sondershaus, mMu nger, Herbert Diedler ach
ersten kleineren Ireffen iın Wuppert und Ludwigsburg kommen 1966 in
Markthe1idenfeld schon 45 alte Freunde Dann treten dıe alten
K-ler stärker hervor und tellen heute eiwa die Hälfte der 35() ema-
lıgen“, dıe sıch in den etzten Jahren mıt 100 Mann (und rau Jährlıceiıner Bıbelrüstwoche 1m Schwarzwald reffen v Rundbriefe bısher, kle1ı-
Hette Regionaltreffen, eın lebhafter gegenseıtiger Besuchsdienst, eın
umfangreicher Briefwechsel ergeben das Bıld einer lebendigen Gemein-
schaft, In der nıcht „Asche“ VOoON er gesammelt, sondern ein „Feuer“
weıtergetragen wird, das VOT Jahrzehnten entzündet war“”). uch dıe
Brüder dus der DD  Z sınd In diese Gemeinschaft eingeschlossen un sınd
SCIN gesehene (Jäste uUuNsIer agungen und Gastgeber der Westdeut-
schen. Der unsch, die heutige Jugend WIEe früher och einmal in einer
frohen Jugendgemeinschaft dem Evangelıum ammeln können,
ist TE1NC nıcht in r  ung uch g1bt siıch der Kreıis 1mM 16
auf das zunehmende erweder Ilusiıonen hın och äßt ST sıch entmuti-
SCH Denn vieler Todesfälle ist dieser Kreıs immer och im wachsen.
Die Altfreundeschaft ebt dus der verbindenden Ta des Evangeliumsund VON dem reichen, auch schlesischen Trbe uUuNsTeT Kırche Und och
immer sıngen WIT SCIN egen nde jeder Rüstwoche ammeln WIT uns ın
einer Abendmahlsfeier

42) Refiferat einer Rüstwoche S Maı 1C SC| sammeln, sondern das Feuer wel-
tertragen (Hugo Ge1iß, Hred Kallına, Johannes euchtmann
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So ist der Weg des ehemalıgen Landesverbandes Schlesien 1m Bund Deut-
scher Bibelkreise och nıcht nde Wır gehen ıhn getrost weıter mıt
Chrıstus, uUuNseICIHN Herrn Professor cCNhaeder in Breslau, dem dıe 1ıbel-
kreise viel verdanken aben, hat unlls einmal gesagt Nur eın Christ
ann Sanz 1in der Gegenwart eben, denn die Vergangenheıt ist ıhm gestr1-
chen und die Zukunft ist ıhm gew1ß.

Johannes Leuchtmann
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Der Anhang schlesischen Gesangbuch
Im Frühjahr des ahres 1935 sıch in Breslau Te1 Männer

dem 1ıte. „Kirchenlieder als Anhang ZU schlesischen esang-
buch“ eine ammlung VOoN 78 Kırchenliedern herauszugeben. An iıhrer
p1 stand der Kirchenmusikdirektor ()tto Burkert, Dırektor der vange-
ıschen Kırchenmusıkschule in Breslau und Kantor und Oberorganıst der
Elftausend-Jungfrauen-Kırche 1m Norden der ber Burkert als den
„führenden Mann der schlesischen Kirchenmusikerschaft“‘ ist in „Das Kvan-
elısche Schlesien, Band VI, Z Seıite 2061 VON Gottfried chter ein1ıges
Dberichtet. Dort findet siıch auch dıe Gedenkrede, die ar Söhngen ach
dem irühen Tode ()tto Burkerts 1im TEe 1944 be1i eiıner Gedenkstunde in
der Kırchenmusikschule gehalten hat Der zweıte im un Wal der
Musıkalıiıenhändler und erleger Konrad Liıttmann. Er betriebh in der
Schmiedebrücke in Breslau in der ähe der Universıtät eiıne Musikalıen-
andlung, dıie 1im wesentlichen dıe schlesischen evangelıschen Kırchen-
musıker und Von der Singebewegung inspırıerten La:enmusıiıker elle-
ferte Lıttmann übernahm das finanzıelle Risıko des Unternehmens. Als
die tradıtıonsreiche Breslauer Konzertdirektion Haınauer In der eiıden-
straße in der ähe des UOpernhauses nfolge der Nürnberger Rassenge-
setzgebung iıhren Betrieb einstellen mußte, übernahm Liıttmann auch die
ufgaben einer Konzertdirektion. KBr ist ersten Tage des Rußland-
feldzuges 1mM Tre 1941 gefallen. Sein escha wurde VO  - seiner Miıtar-
beıterin Tau Dora Grundmann bıs ZUI Katastrophe weıtergeführt. Dıe
treibende ERAN des Unternehmens WarTr der Pfarrer Arno Büchner, Pfar-
Er der aupt- un! Pfarrkırche St Salvator in Breslau und 1im
Nebenamte zweıter „geschäftsführender” Vorsitzender des vangelı-
schen Jungmädchenwerkes Schlesien Dieses Nebenamt hatte ıhm dıe
Möglıchkeıit egeben, mıt seinen Miıtarbeıiterinnen als Veran-
stalter einer größeren ahl VO  — kirchlichen Sıngwochen aufzutreten, die
meıst in Breslau-Bethanıen oder 1m Hause des Jungmädchenwerkes iın
Kaltenstein be1ı LÄhn er stattfanden und der Leıtung des
Dresdener Kantors und Musıkdirektors Alifred Stier standen.
elche Absıcht verband 19808  e die dre1ı Männer be1 ihrem Unternehmen?
elche Hoffnungen nüpften Ss1e dasselbe? Unverkennbar Wal Vvle-
len (Orten das kırchliche (Jemendeleben UuUrc die Auseinandersetzung
mıt dem Nationalsozialısmus In ewegung geraten. Ite Formen zerbra-
chen und C6 Wege mußten sowohl auf der ene der Gemeinden in der
Oorm VON Bekenntnisversammlungen WIEeE auf der ene der Kırchenpro-
VINZ in der orm VO  — Bekenntnissynoden versucht und erprobt werden.
An manchen Orten W äal hne rage WI1IE eine ufbruchsstim-
INUuNg wahrzunehmen. Unentwegte konnten ohl gal das sıcher hoch
gegriffene Wort VO  — einer rweckung in den Mund nehmen. Warum
sollte also nıcht der Versuch gewagt werden, auch ın der Gestaltung der
Gottesdienste einmal ın ewegung bringen War nıcht HC die
Hereinnahme der Fürbitte für dıe namentlıch genannten Verhafteten die
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Erstarrung des gottesdienstlichen Lebens vielen Orten schon e1in wen1g
aufgebrochen worden? Waren nıcht andererseıts die Vorschläge des 1im
Tre 19372 ZUT Verwendung ireigegebenen Agendenentwurfs der Kırche
der altpreußischen Union, SsSOWweıt S1e die musıkalische Gestaltung des
Gottesdienstes betrafen, völlıg wirkungslos geblieben und weıthın nıcht
einmal ZUT Kenntnis worden? em Wal HC dıe Singebe-
WCBUNS besonders Von der Jugend viel Liedgut entdeckt oder wilederent-
ec worden, das sıch in den für die Jugend besonders spürbaren
Anfechtungen als „aktuell“ erwles, SCIN wurde und be1l den
Zusammenkünften bevorzugt wurde. In diıesem Zusammenhange muß
das VO  —; Otto Rıethmüller herausgegebene Jugendliederbuch „Eın
Lied“ erwähnt werden. Es hatte ın den Kreıisen der Mädchen]jugend eine
Abkehr VON dem überwiegend gepflegten Liedgut der rweckungs-
ewegung und eine Hınwendung ZU Liedgut der Reformationszeit
bewirkt Für die „Aktualıtät“ des Liedgutes der Reformationszeit möÖögehler eın eıspie angeführt werden. ach einem Von Tausenden besuch-
ten Bekenntnisgottesdienst In der Breslauer St Elısabeth-Kirche
erschıen eın Beamter der Geheimpolizeı De1l dem verantwortlichen
Gemeindepfarrer. Seine rage galt dem Dıiıchter eines be1 dem (Jottes-
dıenst SCSUNSCNCN Liedes, das nıcht 1m Gesangbuch stand. sondern auftf
einem besonderen Liederzettel abgedruckt Wa  —$ Zweiftellos wollte INan
den Diıchter ZUT Verantwortung ziehen. Man hatte AQus dem lext deutliche
Anspıielungen auf dıe gegenwärtige Lage der Kırche und entsprechende
Vorwürtfe deren edrücker herausgehört. Der Dıchter des Liedes
war Martın Luther! DIie trophen ammten AaUus seinem l1eS sprichtder Unweisen Mund wohl“‘‘ Als ypısch könnte I11all den Weg des Liedes
„Sonne der Gerechtigkeit“ bezeiıchnen. Otto Rıethmüller hatte CcsS Adus
verschiedenen trophen alter edıichte Tfür se1n Liıederbuch ZUSAMMECNSC-fügt und mıt eiıner bıs In1im kırchlichen Bereıich unbekannten Melodie
eines alten derben weltliıchen Textes erstmals veröffentlicht, wobe1l be1
dem Abdruck der Melodıe eın Druckfehler oder Irrtum unterlaufen Wa  —
Die Jugend hatte das Lied mıt Begeıisterung aufgegrıffen. Der Fehler in
der Melodie 1e ange Zeıt unbemerkt. Das Lied gehört seıtdem AA
unaufgebbaren Bestande des kEvangelıschen Kırchengesangbuchs. Es
fand Verbreıtung 1m ökumenischen Bereich und wurde auch In das „Got-
teslob‘“‘, das ınheıtsgesangbuch der römiısch-katholischen Kırchen, auf-
4Warum sollte dieses Lied und andere annlıche Gesänge nıcht
damals auch schon 1m Gottesdienst erklingen dürfen? Das Schlesische
Provinzialgesangbuch VO re 1908 enthielt CS nıcht Seıiıne Väter hat-
ten och nıcht gekannt.

Unser Anhang enthielt 78 Liıeder 68 Gesänge aus unNnseTer Auswahl fan-
den Aufnahme in das Evangelische Kırchengesangbuch, ein1ıge weıtere
fiinden sıch in den nhängen dieses Gesangbuchs mıt dem landeskirchli-
chen Sqndergut. Der ogrößte Teıl der Lieder uUuNnserecs Anhangs wırd auch
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dem „neuen“ Gesangbuche angehören, Tür das die Vorarbeıten ZUT Zeıt
1m ange SInd. Diese Lieder dürften ZU bleibenden Bestand des
Gesangbuchs ehören. Wo der Anhang In Schlesien benutzt worden Wal,
Wäal für dıe späatere Eınführung des Evangelıschen Kirchengesangbuchs
be1 den Vertriebenen eine gute Vorarbeıt getan. Im Anhang wurden auch
dıe elodıen „Wiıe soll ich dich empfangen‘“, „Ich weıß, ich
glaube“, „Jst (Gott für mich‘“‘ » „Such, WeTI da wiıll, ein ander Ziel“ un: „Du
meıne eele; sınge“ abgedruckt und Stelle der bısher in Schlesien
benutzten Lehnweıisen ZU eDTrTauCc empfohlen. Biıschof Zänker
ahm das Erscheinen des Anhangs ZUnla SAr Advent des Jahres
1935 eın bischöfliches Rundschreiben alle Geme1inden versenden
und dıe Benutzung des Anhangs empfehlen. Daß der Anhang in en
schlesischen Gemeıunden freudıig begrüßt werden würde, hatten seine
Bearbeıter nıcht hoffen gewagt Kıne freundlıche uiInahme aber fand
6T nıcht 1U in den Urc den Kirchenkampf aufgeweckten und beweglıch
gewordenen Gemeıinden, sondern weıt ber deren Grenzen hinaus. Wo
INan den „Deutschen Chrısten“ nahestand, wurde 1 selbstverständlich
abgelehnt. Die OorheDbDe des Schlesiers für das Althergebrachte und iıhm
VON Jugend Vertraute wiıirkte sıch auch für das gottesdienstliche en
Au  N Immerhın konnte der erleger miıt dem Absatz des Heftes zufrieden
se1n. Im TE 1953 7/ 1e ß Otto Burkert eın Begleitbuch mıt vierstimmıgen
Sätzen verwendbar für rgel, Klavıer und hor folgen, verlegt be1ı
Konr_ad Littmann.
Man wiıird och erwähnen mussen, daß Schlesien 1m 1INDIlIC. auf das
Gesangbuch eın „rückständiges“ Gebiet W  e Als ın den Jahren 1923 bıs
1931 der Anlauf AT Schaffung eines Einheitsgesangbuches unter-
LOTINIMMECN wurde, hatte Schlesien der Hälfte Von Landes- bZzw. Provın-
zialkırchen gehört, die chese Reform nıcht miıtvollzogen. Ahnliches galt
für dıie benac  arte (lutherisch-)sächsische Landeskirche Dort WarTr 6S
den für dıe Kıiırchenmusık zuständıgen Amtsträgern möglıch SCWOCSCHHI, 1im
uftrage des Von den „Deutschen Christen“ beherrschten Landeskıiır-
chenamtes dem ıte „Deutsche Kirchenlieder ZUT Erneuerung des
Gemeindegesanges“ 1im TE 1935 eın Liederheft herauszubringen, das
den nlıegen der Sıngebewegung echnung trug und eine der unsrigen
vergleichbare Liedersammlung enthielt. Die schlesischen Verhältnisse
machten N unmöglıch, der ırchenbehörde die Inıtiative überlassen
oder mıt ıhr auftf diesem Gebiete zusammenzuwirken. Es1e also 1U der
Weg des prıvaten Vorgehens.
Unerwartet tauchte plötzlıch eın Hindernis auf dıe Rechte des erlages
Wilh Korn, der das schlesische Provinzilalgesangbuc herausgab,

Urc dıe Bezeichnung unNnseIcs Anhangs als „Anhang 7AGU chlesı-
schen Gesangbuch“ verletzt worden. Pfarrer Büchner rhielt also eıne
Vorladung F1 Konsistorlalpräsıdenten Hosemann in Breslau I )as
espräch, das ach einleıtenden Bemerkungen eine überraschend lau-
nıg-Ireundliche Wendung nahm, endete mıt einer Vereinbarung. Der
Verlag Wılh Korn ügte etiwa VO Jahr 1938 (?) d jedem be1i ıhm

180



NECU gedruckten Gesangbuch den Anhang In fest eingebundener Oorm be1
und zahlte dafür dem eTleger Liıttmann eıne Licenzgebühr. Lıttmann
behielt das eC ZU Verkauf VvVon Eınzelexemplaren.
Es ist schwer, die Auflagenhöhe für dıe Verbreıtung des Anhangs aus der
Erinnerung auch 1UT annähernd schätzen. S1e dürfte eıne beträchtliche
Ööhe erreıicht en
Daß der „Anhang“ einen wichtigen und segensreichen Diıenst hat,wiıird INan ın er Bescheidenheit dürfen Dies wırd ıhm jedenfallsnoch heute VOon ehemalıgen Benutzern bezeugt.

Arno Büchner
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itteilungen des Vereins für
Schlesische Kirchengeschichte ,

Das herausragende Ere1gn1s 1im en des Vereıns 1982 Wal die 00O-Jahr-
feler des Vereins VO September 1982 in Wertheım. leMiıtglıe-
der hatten dıe Eınladung erhalten und ber S() Mitglieder dıeser
Eınladung efolgt. Diese Jagung WarTr bestens vorbereıtet, und dıe vielen
Dankesbrıefe., dıie als Resonanz auf die Feierlichkeiten eingingen, zeigen
iıhre Strahlungskralt. Z/u den festen Tagungsteilnehmern kamen eine

el JTagesgäste, und alle Ööffentlichen Veranstaltungen, die in
Kırche, Stiftshof (evang Gemeindehaus) und Haus uD1late Diıakonis-
sen-Mutterhaus Frankensteıin stattfanden, sahen zahlreiche Besucher aus
der 7 wel chwerpunkte hatte dıe festliıche Tagung einen WISsen-
schaftlıchen Schwerpunkt in den wissenschaftliıchen Vorträgen VO  e Prof
DDr Schulz ber den Breslauer Phiılosophen, Theologen und chulmann
Kaspar Neumann, VON Prof Dr Petry ber die Forschungsergebnisse der
schlesischen Geschichtsschreibung, VO  ; Pfarrer DDr Laug ber den Gang
dieser Forschung 1m auitfe der etzten 100 TC und VO  — Pfarrer Dr Pat-
zelt ber die Beziehungen der schlesischen ZUT Öösterreichisch-schlesi-
schen Kırche In ıhren posiıtıven und negatıven Wechelbeziehungen Der
andere Schwerpunkt lag in den kulturellen Veranstaltungen dieser Tage
In der Eröffnung der Ausstellung: Schlesisches Jlas 1mM ertheimer las-
USCUuIIll uUurc Prof Dr Schulz mıt begleitenden Worten, in eıner über-
AUus gut besuchten Kirchenmusık in der Stiftskırche, in deren Verlauf die
Gc rge mıt ıhrer barocken Gewalt ebenso ZUT Geltung kam WI1Ie dıe
Choralmusı und das Kammerensemble mıt erken der Schlesier Hesse,
Janıtsch Joseph, ınke, Drischner und Kamınskı, aber auch ZUT Verdich-
Lung er VO Telemann und Bach:; schlesischer Volkstanz und Olks-
1ed rundeten diese kulturellen Veranstaltungen ab Den Höhepunkt aber
bıldete, WIe annn das anders se1n, der festlıche musıikalısch untermalte
Festgottesdienst Sonntag, dem 26 September, mıt Biıschof Tan-
el-Ir Görlıitz als rediger und Pfarrer Prengel VO Mutterhaus Franken-
ste1in als Liturg VOT einer zahlreichen (Gemeıinde. Die Morgenandachten
hielten Kırchenrat Dr Dr Hultsch und Pfarrer Matthes Kırchenrat
Hultsch als SOUVveraner Leiter, Planer und Gestalter der Tagung hieß dıie
(Gjäste wıillkommen, dankte dem kiırchlichen Hausherrn an Feist und
dem Oberbürgermeister (s‚läser für die großzügige Gastfreundschaft 1m
kırchlıchen WIE 1mM städtischen Raum. Tahlreiche herzliıche Grußworte
persönlıch und SCHNT1  IC durfte der Vereıiın mpfangen VOoON der chlesı-
schen Kırche Görlıtz uUurc den Görlhitzer Bıschof Wollstadt, urc
OKR Bürgel für dıe Kırche der Union, zahlreıiche kırchenge-
schichtliche und kulturelle Vereinigungen bIıs den Johannıterrittern.
Be1l dem Empfang uUTrc den Oberbürgermeister der Wertheim In
der ehrwürdıgen alten Hofhaltung wurden dıe schlesischen (Jäste VO
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Herrn Giläser auch mıt Geschichte und Gegenwart der Wertheim
gemacht Die schöne und reichhaltige und in angenehmerAtmosphäre des Mutterhauses sıch abspielende Festtagung endete mıt

der Miıtgliederversammlung ontag, dem eptember, in Saal
uD1late 1m utterhaus. Dr Hultsch gab ber die etzten Tre einen
Rechenschaftsbericht über Entwicklung und an des Vereıins, TrTeN-
ge] als Schatzmeister gab den Kassenbericht für die gleiche Zeıt DiIe Her-
ICcH ıttıg und Dr omeyer als Rechnungsprüfer hatten keine Einwen-
dungen dıe Kassenführung und Dr omeyer beantragtesung des Vorstandes, die einstimmig be1 Enthaltung der Vorstandsmit-
lıeder erteılt wurde. In der heiklen rage des Beıtrages wurde eın Kom:-
promıß erzlelt derart, daß CS dem Vorstand überlassen bleibt, be1 unbe-
diıngter Notwendigkeit eine Beıtragserhöhung vorzunehmen, S1e ach
Möglıchkeit aber vermeıden. In der Vorstandswahl erga sıch, daß der
biısherige Jahrzehntelange Vorsitzende Kirchenrat Dr Dr Hultsch Tür
das Amt des Vorsitzenden nıcht mehr kandıdierte Seıt 1953 hat
praktısch dieses Amt innegehabt un den Aufbau des Vereıns betrieben
In eıne Breıite hınein, WIeE S1e früher nıcht SCWESCNH. Es Walr echte Dankbar-
keit, daß dem Antrag, Dr Dr Hultsch für alle seıne Mühe und se1ıne
pfer ZU Ehrenvorsitzenden des Vereıns >einstimmig ent-
sprochen wurde. Der Vorstand wurde danach WIE olg gewählt Vorsıt-
zender Dr Werner Laug, Vorsiıtzender Kırchenoberarchivrat
Dr Dietrich ever (zugleich Herausgeber des Jahrbuchs tür
Schles Kirchengeschichte), Schriftführer und Schatzmeister Pfarrer
Heınz Prengel, Beıisıtzer Johannes Grünewald und Dr Hi1ı-
stian-Erdmann Schott Das ahrbuc 1982 konnte W1e immer Irıstge-mäß gelıefert werden.
Ich habe die traurıge Pflicht das Ableben folgender Miıtglieder bekannt

geben
Oberstudienrätin er Günther In Buchen (verstorben P

in Schlesien Gewerbeoberlehrerin In Breslau
Pfarrer Werner aus in Bad Vılbel-Heilsberg (verstorben

In Schlesien Pfarrer In Radmeritz-Tauchritz Krs Hoyerswerda.Manfred Hauschild in Wesselıng (verstorben 1982 in Öln), ın
Schlesien ın Breslau wohnha
Pfarrrer Rudolf Naumann (verstorben 15 iın Schlesien
Pfarrer in Rothkirch Krs Liegnitz.
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Als CH6 Miıtglieder des Vereıins darf ich egrüßen:
Herr einhar: Frohne, Voweydeweg 5 5860 serlohn
Pastor Hans-Christoph Gregor, Hauptstraße 10, 2401 Ratekau
Dr med ttarın uppertz, Dreigarbenfeld 68, 4300 Essen 11
Herr Friedrich-W. Ihlo{ff, Rotwandstraße, 8023 Pullach
Architekt ar Kalınke, Kattowitzerstraße S, 5000 Öln SÜ
Heimleıiter Johannes Lissel, eiınkamp 14, 338) Goslar
nıv.-Pro Dr Josef-Joachım enzel. Hınter der Kırche 26,
6500 Maınz 41
Pfarrer Alfred uche, Zenettistraße 18, 01018 München

e A N CN ST U7 \O D
Tau Magdalene Naumann, Sollingblick 37 (Hollenstedt),
3410 Northeim
Tau Elısabeth Schmidt-Janssen, Bandelstraße I1 4930 Detmold

11 Tau Elısabeth Thaler, Wetzlarer Straße 7000 Stuttgart 5()
TE Elly-Margotel armbekerstraße ö1, 1L, 2000 Hamburg 60

13 Schwester Renate eber, Endweg 14,
6945 Hirschberg-Leutershausen
Landwirt rıstoph Freiherr VO Zedlitz und eukırch,
2161 alıje-Hörne Nr 5()

Auf das In der Endfertigung befindlıche Buch in unNseTeTIel der ebıl-
derten Kırchenbücher darf ich hinwelsen:
Ulrich Hutter: Die Friedenskirche Jauer

Dr Dr Gerhard Hultsch
Gerhard-Hauptmann-Straße 53
D-69 Wertheim
als Ehrenvorsıtzender
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Der Orstan des ereins
Ehrenvorsitzender:
Oberstudienrat Kırchenrat Dr Dr Gerhard Hultsch
Gerhart-Hauptmann-Str. 53, D-69 Wertheim

Vorsiıtzender:
Pfarrer Dr Werner Laug, Friedhofstr. %,
Idet. Burgstetten

Vorsitzender:
Kırchenoberarchivrat Dr Dietrich eyver;Im 49, D-—4| Düsseldorf 31
Schatzmeister:
Pfarrer und Vorsteher Heınz Prengel,Frankensteiner Str 6, D-69 Wertheim

Beıisıtzer:
Pfarrer Dr Johannes Grünewald,
Rohnsterrassen 6, D-34 Göttingen

Beısıtzer:
Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott,
Eleonorenstr. Al D-6 Maınz-Gonsenheim

nschriften der Autoren

Professor Dr Manfred Fleıscher, Universıity of Calıfornia, Departmentof History, Davıs, Calıfornia 05 616, LES
Pfarrer Dr. Werner Laug, Frie:  OISTIr s Zi51 Burgstetten.
Pfarrer Dr Johannes Grünewald, Rohnsterrassen 6, 3400 Göttingen.Stud eo Ulrich Hutter, Michaelstr. 11, 5300 onn
Pfarrer Herbert irke, ensen Nr 35 3354 Daasel
Öberstudienrat Dr. eonhnhar: Radler, Herzog-Wilhelm-Str. Z3388 Bad arzburg.
Pfarrer Gerhard chröder, Lenıinplatz 1la, DD  z 1630 Zossen.
Pfarrer B Herbert Patzeit. Bonnusstr. L 2400 Lübeck
Pfarrer Johannes Leuchtmann, Schillerstr Z 6418 Hünfeld
Pfarrer Arno Büchner, T1le-Wardenbergstr. LE 1000 Berlın 21

Hauptmann-Str. 53 6980 Wertheim.
ÖOberstudienrat Kırchenrat Dr Dr Gerhard Hultsch, Gerhart-
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Neue Ursimliteratur. Buchbericht

ach der umfassenden Monographie Sudhoffs‘) hat 6S ange keıne
Arbeıt beren und Werk des schlesischen Theologen Zacharıas Ursıi-
NUus egeben. Es soll 1m folgenden ber ZWel Bücher referliert werden, dıe
dıe kirchengeschichtliche und theologiegeschichtliche Forschung aAaNSC-
regt aben, sich wieder des weıthın VETrTgSESSCHCH schlesischen Theologen
anzunehmen.

Metz‘) hat ın seiner Studıe „Necessitas satisfactionis?*®® dıe Fragen
D  —1  OO des Heidelberger Katechismus eingehender untersucht als 6S bIs-
her ın der Forschung geschehen Wal (z ar Christliche LE
ach dem Heıidelberger Katechısmus, Tutreffend stellt Metz
Begınn se1ıner Untersuchung test, daß „dıe Fragen D  —1  OO des He1idelber-
SCI Katechismus. den umstrittensten dieser reformierten Bekennt-
nisschrıft gehören” (14) Im Kapıtel des Buches wendet sıch Metz den
forschungsgeschichtlichen Fragen ET berücksichtigt e1 dıe wesent-
lıchen Posiıtionen (z Bızer, eber, Goeters, ar und Jacobs) ohne
jedoch Vollständigkeıt erzielen (unberücksichtigt 1e dıe ungarısche
ILıteratur ZU Heidelberger Katechismus). Dieser Forschungsüberblick
ze1gt, daß keıne einhellıge Meınung darüber besteht, ob in den Fragen
D  —1'  ©O die Bestimmung der Person des Erlösers als Voraussetzung für das
Versöhnungswerk auftf rationale Weılse konstrulert wırd oder ob aufgrun
der nachträglıc genannten Offenbarungsquellen argumentiert wiıird. In
Kapıtel I1 wendet sıch Metz der Verfasserschaft des Heıdelberger Kate-
chismus Er kommt dem rgebnıs, daß der Katechismus VON Ursın
erfaßt wurde. Mag cdieses Urteil In dıe richtige iıchtung weısen, wırd
1Nan doch einschränken mussen, daß Ursın den Katechismus nıcht alleın
erfaßt hat, sondern seine verschıiedenen Vorarbeıten auf dem Kolloqgium
ZUT Abfassung des Katechismus 562/63 ZUT Diskussion geste hat Hıer
ware doch eine ausführlıchere Quellenarbeıt Von Nöten SCWESCIH, als s1e
VO  — Metz auf den Seıiten 58 —68 geleistet wurde. ach Erörterung der
Vorfragen, O1g 1m 111 Kapıtel die Analyse der Fragen D  _}  ©O 79—183)
Tur Interpretation zieht der VT dıie 1591 VO  — Pareus posthum heraus-
gegebenen „Explicationes Catechesos Palatınae, SIve Corpus Theolo-
g1ae““ heran. Als olge dieser Analyse ergıbt sıch tür den VT AIn der Dar-
stellung der Fragen D  —18 1eg keıne in der uftfonome menschlıchen
Vernunft begründete ratıonale Argumentatıon VOTLI, deren Absıcht c

ware, eine rein verstandesmäßige oder spekulatıve Konstruktion VO  —;

Sudhof{f, ()ilevianus und TSINUS. Leben und ausgewählte Schriften der ater
und Begründer der reformirten Kırche eıl VIIL, 1857

Metz, Necessıitas satısfaction1ıs? EKıne systematısche Studıie den Fragen 12—18 des
Heıidelberger Katechismus und ZUT Theologıie des Zacharıas ISINUS. SDGSIh 26
Zwinglı Verlag TZürich 1970, br 236 30 —
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Amt und Person des Miıttlers geben Vıelmehr en WIT mıt OlIlen-
barungsgebundenen, aposteriorischen Aussagen tun, die ihren TUN:!1m perfektischen Heilsgeschehen aben, WIEe CS im Evangeliumen und
Neuen Jlestamentes offenbart ist  C6 Im Kapıtel geht der VT dannoch der rage nach, ob eine dogmatische Verwandschaft zwıschen den
Fragen D  —1  O des Heıdelberger Katechismus und der VersöhnungslehreIn Anselm von Canterburys Schrift „Cur Deus omo  CC besteht Dernterschıe beider Schriıften ist ach Metz unverkennbar: “ Anselms‚Cur Deus homo wendet sıch Ungläubige, S1e auftf rationale Weıise
vOon der notwendıigen Satısfaktionsleistung des Gottmenschen über-
ZCUSCNH, die Fragen D  —1  ©O des Heıdelberger dagegen konfrontieren den
Gläubigen mıt dem rational nıcht abzuleitenden, offenbarten Geheimnisdes erkes und der Person Jesu Chrıist1“ (217).Be1l dieser eißigen Arbeit (9 Seıten Lit bleiben dem krıtischen Leserzahlreiche Fragen. SO wırd der systematisch-theologische Gehalt der Vor-arbeıten des Ursın zZu Heıdelberger Katechismus (Cat Minor, Cat
a]or und Theses de officıo eit PCISONA UunI1CI mediatoris inter Deum ethomines, Domini nostrIı Jesu Christiı Von 1562) nıcht eingehenderoörtert uch fehlen iın Kapıtel I1 biographische Notizen, dıe den Theo-
ogen Ursın in dıe eologie seiner Zeıt hätten einordnen helfen uchbe1l der Primärliteratur fehlen Hınweise auf die Ursin-Gesamtaus-
gabe und 1589 hrg VOon Jungnitz) SOWIe auf dıe NeCUETEN rTi1efedı-tionen (vgl Benrath, Heı1idelberger Jahrbücher I1 (1964)Dennoch regt das Buch eıner weıteren Beschäftigung mıt der Theolo-o1€ des Ursın d wobe1l neben seinem theologischen VOT em auch se1in
pädagogischer Beıtrag hlerzu g1bt Metz einige konkrete Hınweise
aus den vorhandenen Quellen erarbeitet werden müßte
In vorbildlicher Weise hat Sturm”) seine hıstorisch-biographischeund theologische Studie „Der jJunge Zacharias Ursin” verfaßt eı
stutzt sich Sturm auftf bısher unbekanntes DbZw wiedergefundenes uel-lenmaterial. In apıteln geht den Weg Ursıns Von 534—1562 ach
„In der vorliegenden Arbeıt wiıird die Herausgabe des Heıdelberger Kate-chismus (Januar als dıe Grenze zwıschen dem Jungen und dem
‚orthodoxen‘, zwıschen dem Miıtverfasser und dem späteren Verteidiger
tung stellt Sturm die bisher erschıienenen Mono
und usleger des Heıdelberger Katechismus gesetzt““ (3). In der Eınle1-

graphien bzw Bıogra-phien ber Ursın VO  Z Das 1e] seiner Arbeit ist C5S, dıe bısher nıcht inden Arbeiten beantworteten Fragen klären und den Weg des Ursın
VO Philıppismus ZU Calvinismus eutlc machen. In Kapıtelbeschreibt der VT Uurz die für die Darstellung wichtigen Quellen Ertireu-ıch ist besonders, daß Sturm ZUT FErmittlung der Quellen AaQus Ursins Bres-lauer Tätigkeit auf das Archıv der Breslau zurückgegriffen hat KapIı-

urm, Der Junge Zacharıas Ursın. eın Weg VOoO Philippismus Z Calvinismus
DM
(1534—1562). Neukirchener Verlag Neukirchen 1972, Ln X 11/323
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tel 11 dem Leser neben der Schilderung der Jugend Ursins auch dıie
kırchliche Sıtuation in Breslau seıt Fınführung der Reformatıiıon bıs
155() VOT ugen DiIie theologıschen Auseinandersetzungen der re
1550ff werden Ursın be1l seinem tudıum In Wıttenberg bewußt Kapıtel
111 beleuchtet daneben auch das Verhältnıs Ursıns seinen Lehrern und
Freunden während der Wiıttenberger Studienzeıit. Im Kapıtel entwık-
kelt der Vi dıe Affınıtät der Theologıe des spaten Melanc  on ZUI
Tre Calvıns (Sturm zieht hiıerfür dıe Auslegung VO  —; Kol AaUSs dem
re 1557 heran) Kapıtel und VI thematisıeren das Ormser el-
g10Nsgespräc und dıe Studienreise Ursıins nach Frankreıch und in dıe
Schwe1iz

Im VIL Kapıtel untersucht Sturm die Tätigkeıit Ursıns der Elısabeth-
Schule ıIn Breslau, dıe Cr 1560 des Verdachts der Verbreitung calvı-
nıscher TE aufgeben mußte Während ıIn der Schulrede VON 1558 och
keine reformıerten edanken finden sınd, treten diese in den „The-
ses  o VO  —; 156() in geschickter Kombinatıon VO  —; melanchthonischer und
calvinıscher Lehrweilse offen zutage. Be1l seiner Reise ach Zürıich erfolgt
der TUC mıt der Wiıttenberger Theologıe. In Zürich wırd Ursın ZU
erstenmal eingehend mıt der Theologıe ‚wınglıs konfrontiert apıte

Im Kapıtel skizzıert der VT zunächst sehr schön dıe polıtıschen
un kırchliıchen Verhältnisse 1m Pfälzer Terrıtoriıum SOWl1e in Heıdelberg.
In der 15672 anläßliıch seiner erufung dıe Heıdelberger Ima
gehaltenen katechetischen ede „WIird sıchtbar, welche Funktion Ursın
der theologıschen re g1bt. S1e hat die ın der Schrift in großer Breıte
und ungeordnet enthaltenen eıle der re ammeln und unfer dem
Gesichtspunkt des TdoOo SCODUS, systema und der analogıa €e1 ordnen
und darzustellen. Da Schüler dieser Aufgabe nıcht ähıg sınd, hat Gott
das Amt des ehrenden eingesetzt, damıt dıe chüler dıe Summe der
re AQus keiner anderen Quelle als der eılıgen chrıft, TE1NC Uurc
dıe Stimme der Lehrenden, vernehmen“ Die für dıe Konzeption
des Heıdelberger wichtigen Vorarbeiten Ursins untersucht Sturm im
Kapıtel War IHNan bıslang ıIn der Forschung (v ang davon DEC-
SaNngCH, daß dıe Cat a]Jor dıe und die Caf Mınor dıe zweıte kle1-
eIcCc Vorarbeıit ZU Katechismus sınd, ze1ıgt Sturm ach Analyse der in
den Vorarbeıten enthaltenen Theologıen (Melanchthon-Calvın-
Zwingli), dalß . dıe EG Miınor eın Katechismus ist, während die Lint.
a]or eın für Studenten erstelltes Kompendium der Theologıie ist Es
besteht er eın grundsätzlicher Unterschie zwıschen den beiden
Arbeıten, vielmehr ist dıie Gestalt AQus dem unterschiedlichen A S1tz 1m
eben  C6 erklären. Im Anhang 9—3L ist eine Zusammenstellung
der in Bıblıotheken, Archıven und Quellensammlungen vorhandenen
Ursin-Briefe der re 1551—1563 iinden Leider vermi1ßt INan Hın-
welse ZUT Ikonographie.
Miıt dieser gelungenen Darstellung hat Sturm niıcht 1U die Ursin-For-
schung auf eine solıde Quellengrundlage gestellt, sondern auch den Weg
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für dıe weıtere Arbeit Heıdelberger Katechismus gewlesen. Für denfrühen Ursın wird INan hınter diese Darstellung nıcht mehr zurückgehenkönnen.
Es ware wünschen, daß bald der Versuch Nnternommen wırd, den we1l-
ren Lebensweg des schlesischen ITheologen (15631583) ebenso WISsSen-
schaftliıch darzustellen. Damıt ware annn nıcht NUr dıe Bıographie und
Theologie Zacharlas Ursıns umfassend erforscht, sondern könnte dann
auch die Entstehung des deutschen Reformiertentums, der Ursın
einen nıcht unwesentlichen Anteil hatte, besser verstanden werden.

Ulrich Hutltter.

alter ürlg:
Angelus Silesius Das Gedankengut des schlesischen Gottsuchers

als Jebendiges Erbe
Verlag August Lax Hildesheim 1977, Brosch 32

Angelus Silesius:
Cherubinische Wandersmann., Ausgewählt und eingeleitet

Von alter Dürig
überarbeitete Auflage

EOS Verlag St Ottilien 1975, Brosch S

Wer Angelus Sılesius sagtl, en in erster Linie dessen pıgramme,
Von denen der Literarhistoriker Philıpp 1  OpPp einmal bemerkt „SIesınd WIE Blıtze, die mıt kurzem blendenden 106 in die gründe der
Mystık hineinleuchten‘‘.
Eıine rund 3() Seıiten umfassende Auswahl hat der Münchener Universi1i-
tätsprofessor und Liıturgiewissenschaftler Dr alter ürıg, Schlesier
Von Geburt und erkunft, in dem oben angezeigten andchen vorgelegtund mıt einer Eıiınführung In dıe Gedankenwe des „ Wandersmanns“ VCI-
sehen.
Zum Gedenkjahr des 300 JTodestages des ‚Schlesischen Botens“ Johann
Scheffler unwillkürlic gehen €e1 die edanken ZU „ WandsbekerBoten“‘ Matthıas Claudius hat Prof ürıg sıch och einmal einem
ema seiner frühen wissenschaftlichen Arbeit zugewandt. 1944 hatte
auf der rundlage der reichen Primärliteratur, die die Breslauer Uniıiver-
sıtätsbıbliothek bot, eiıne Arbeıt veröffentlich ber „Johannes Schefifler
als Kontroverstheologe und Seeisorger:. Während die Lıteraturhistori-
ker gewöhnlıich L11UTr den Dıchter der Spruchweisheit darzustellen pflegen,gılt Dürigs Bemühen In dem oben zuerst angeze1ıgten andchen auch der
Darstellung des aus dem Luthertum kommenden und ZUT römisch-katho-
ischen Kırche konvertierten Cche{ilier und seliner kontroverstheologi-schen Schriften
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In gleicher Weıise W1e se1in schlesischer Landsmann und Anreger
me geriet che{ifller In Gegensatz seiner rche: dıie VO  — dere-
rischen Orthodoxı1ie epragt Wal Was für den Görlitzer Schuster me
der Oberpfarrer Rıchter Wal, wurde für den Oelser Hof- und e1ıbme4dl1-
kus cHheiller der Hofprediger Freıtag Indessen 1e€ öhme, auch unfer
Anfeindung, selner Kırche verbunden, wohingegen CcCNeilfler seiıne gelst-
1C Heımat In der katholischen Kıirche suchte und fand 1653 ahm
be1l der mıt der Konversion gleichzeıtigen Fırmung in der Matthiaskirche

Breslau den Namen „Angelus” „Da 6r einen protestantischen Pre-
1ger gleichen Namens In Darmstadt gab, fügte ß den amen seiner He1-
mat hiınzu. Die Beiıfügung Silesius ist unverkennbar eın ebenso klares
ekenntnis seiner gelıebten schlesischen Heımat WIe der Name Ange-
lus ZUT himmlıschen“‘. (aa0 10)
cNeifltler hat ausgewählte theologısche Iraktate In einem Sammelband

dem 1te „Ecclesiologia“ veröffentlich Damıt wırd der Begriff
der Kırche als Zentralthema seiner Kontroverstheologıie sichtbar. Dıie
Zerrissenheit des Protestantismus In Rıchtungen und chulen ist der
TUnN: für Schef{iflers Leıden der Kırche „ Was anjetzo für Gezänke
und Verketzerung schon viertzig Jahr lang zwıischen Helmstädtern eines
theıls und Leıiptzigern und Wıttenbergern andern theıls Item zwıschen
diesen und den Könıigsbergern 1m chwange ist, das ist vielen ekann
Und ist ja zuerbarmen, daß eın ehrhiches Christliıches Gemütte nıcht mehr
wissen kan, Was und welches dann Rein-Evangelısc er“ (aaQ0 19)
CNHNeilier sucht dıe eiıne Kırche, dıe der Leıb Christı und deren aup
Christus ist Diese rage ach der Eıinheıt der rche, WOTrIn S1e besteht
oder nıcht besteht und WI1Ie sS1e verwirklıcht werden kann, ist unNnseIeI
Zeıt IIC aufgebrochen ın der Okumenischen ewegung. Schef{iflers
Anfifrage die Kırche seliner Zeit, ach ihrer Weiıte und ıhren Grenzen,
ist in vertiefter Weıise 1UN auch uns gestellt.
Wır kennen Böhmes und Schefflers Antworten auf das kırchenoffizıelle
Verhalten in iıhrer damalıgen Zeıt TEUNC müßte Man, das espräc
völlıg verstehen und beurteıulen können, dıe Eınwände eines Oberpfar-
DD Rıchter und eines Hofprediger Freıtag kennen. Fuür den Görlıtzer hat
das Werner eimbac iın einem Aufsatz in HERBERGEN DER HRI-
9ahrbuc für deutsche Kırchengeschichte 1973/74, BV Ver-
lagsansta (Ost-)Berlin, 1975, 90/—151 beantworten versucht: „Das
Urteıil des Görlhitzer berpfarrers Rıchter ber me  . Für den
Qelser Hofprediger Freitag und seinen Kontrahenten Johann Ccneiller
steht eine solche Arbeıt och Au:  N Es ist eiıne rage, ob Ss1e angesichts der
unersetzlichen Verluste Quellen ıIn den verlorenen Gebileten (Ost-
deutschlands überhaupt ]Je möglıch se1n wIıird. Abschlıeßend se1 auf dıe 217
Seıten umfassende Bıblıographie hingewiesen, dıe der angeze1igten
Arbeit VO  . alter ürıg beigegeben ist Ihr gesondertes Erscheinen
der Ersta  ruck erfolgte 1m Archiv für schlesische Kırchengeschichte
Band 35 115—140 annn 1L1UT begrüßt werden.
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Dıie Teiılnehmer der vorJährigen Michaelisrüstzeit der Gemeinschaft
evangelıscher Schlesier im Rheinland werden SCIN diıesem Referat, das
Prof Dr ürl1g ihnen In Ber
Preis ungewÖhnlich bıllıg ist

DISC adbach vortrug, greıfen, zumal der

Werner Huch

usı in Schlesien Im Zeichen der omantıik,
herausgegeben Im uftrage des Arbeitskreises
für Schlesische Lied und Schlesische Musık

S Gerhard Pankalla undarpeer Veröffentlichung Nr
Laumann-Verlag, Düuülmen (Westfalen

Barock In Schlesien,
herausgegeben Im uftrage desselben Arbeitskreises

Von Lothar Hoffmann-Erbrecht in demselben Verlag und Jahr
Veröffentlichung Nr

Im ersten Beıtrag der Veröffentlichung Nr berichtet Norbert inke,Professor für us1 und ihre In ulsburg, ber weniıgerbekannte romantische Musıker AdUus Schlesien Er zeıgt viele Querverbin-
dungen Von ihnen den bedeutenden Komponisten dieses Zeıtraumes
auf (Weber, Schumann, Brahms, Liszt, Mendelssohn, ruc. In einem
weıteren Beıtrag befaßt sıch erselbe Autor mıt dem volkstümlichen Lied
in Schlesien Das ema zwıngt ihn einer Beschränkung auf das Lied-
gul aus dem 19 Jahrhundert, ber das später dıe musıikalische Erneue-
gS- und die Jugend- und Singebewegung eın sehr geringschätzigesUrteıil fällte Erstaunlic bleibt der Reıchtum des schlesischen Beıtragsvaterländischen Liedern, Irınk- Studenten-, ander-, nder-, a_
ten- und äahnlichen populären Liedern, denen Schlesier aus den INan-
nıgfachsten Berufen nıcht 11UT dıe Jexte. sondern oft auch die Singweisenbeigesteuert en Miıt viel orgfalt und el ist das wahrscheinlichschwer zugänglıche Materı1al Zusammenge(tragen. Es O1g eın Bericht VO  —;
Professor Gotthard peer ber den Beıtrag der Laı1en ZU Musızleren 1m
19 Jahrhundert Als dem Bürgertum anstelle VOoNn del bzw Fürstenhö-
fen und TC dıe Verantwortung für das kulturelle en zufiel, über-
ahm der Chorgesang den Vorrang VOT dem instrumentalen Laı:enmusi-
zieren. en den Männerchören entstehen die Liedertafeln, die Sing-akademien un die Musıkfeste Für Schlesien können immer sehr TU
Gründungsjahre genannt werden. An schlesischen Volksliedern dürtfte
außer dem In den ammlungen VO  —; Hoffmann/Richter und eorg mifit
Zzusammengefragenen allerle1ı in Breslauer und Beuthener Archıven VOTI-
handen SCWESCH seln. Vieles ist erst 1m 20 Jahrhundert VO  : Walther Hen-
se] und anderen wıiederbelebt, manches och IIC entdeckt worden. Für
den Abschniıtt ber das instrumentale Musızleren der Lalen annn als
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Ergänzung auf das hıngewlesen werden Wäas ahrbuc 5/1977 ber
Musıkınstrumente Besıtz schlesischer Kırchengemeinden ausgeführt
wurde Joseph amm beschäftigt siıch Beıtrag ber die eistlı-
che us1 vorwiegend mıiıt Musıkern aus dem römisch katholischen
Bereıch Aus dem evangelıschen Bereich werden Hıentzsch (Musiklehrer

Lehrerseminar) Si1egert (St Bernhardın) Rudnıck (Liegnitz)
Frıtz Lubrich und Arnold Mendelssohn gewürdiıgt hne den letzteren

Dıiıstler Pepping, Raffael us  < nıcht denkbar Im umfangreichsten
Beıtrag dieser Veröffentlichung beschäftigt sıch Professor Rudolf alter
miıt der Breslauer Dommusık VO  —_ 1805 1945 Er berichtet ber Organısa-
t10N Domorgeln Komposıtionen VO Domkapellmeıstern deren musık-
und kulturgeschichtliche Bedeutung und fügt mehreren nhängen

ausführliche Aufführungsverzeıichnıisse be1l Der evangelısche Leser
wiıird be1l der Lektüre dieses Beıtrages schmerzlıch empfinden daß c
sıeht I1HNan einmal VON den verdienstvollen TDe1IteNnN VO  —; Professor Frıtz
eidmann ab bısher nıcht möglıch Wäal be1l evangelıschen Kırchenmu-
sıkern und Musıkwissenschaftlern CIn verleichbares Interesse der
Geschichte und der Bewahrung des evangelıschen es wecken
Wahrscheinlich Ööte CIM Bericht ber die Kırchenmusık den VICET TES-
lauer aupt- und Pfarrkırchen Jahrhundert C111C ebenso OcCkende
WIC OoOhNnende Aufgabe Waren doch ort damals mehrere Männer
dıe ber Schlesiens Grenzen hınaus Wertschätzung und Anerkennung
fanden
In der Veröffentlichung Nr erinnert Norbert 1n daran, daß chlesı-
sche Dıchter länger als CIM Jahrhundert ı der deutschen Literatur füh-
rend ı Erscheinung traten ach Überblick ber die wichtigsten
Personen und deren erke; beginnend mıt Martın DItZz und endend be1
Johann Christian Günther überrascht SC1IHNCHN Leser mıt ausführlıchen
Beıspielen für den Umfang, welchem schlesische Barockdichter
sprachschöpferıisch gewirkt un viele lebensfähıge Cu«cC Worte und
egriffe gepragt en die tagtäglıch benutzt werden Aus SC1INCIM Ver-
zeichnıs VO  — mehr als 150 Worten (meist mıiıt SCHNAUCI Quellenangabe) J1er
CIMLSC Kostproben Sehnsucht lıebenswürdig, aufschneiden Meıne
Wenigkeıt Oplitz) begeistern Lustspiel (Gryphius) Plagegeıst kosen
hebkosen Logau) Absıcht Eıinsıicht ullhorn (Günther) uch für die

dıe Teenager-Sprache CINSCLANSCHNCNH Worte Gammler und ammeln
wırd schlesische erkun: behauptet allerdings ohne Angabe VON eleg-
tellen also ohl mundartlıiıcher erkun „Gamel‘?) Es olg C1in Be1-
trag des Frankfurter Musıkwissenschaftlers Lothar oIlImann TDrecC
ber bedeutende schlesische Lautenıisten der Barockzeıit Schlesieren
damals der Lautenmusık albstabe gesetzt die für Deutschlan und

nde der Epoche für EKuropa aum überbieten Als e-
SICMH SCINCN Lautenspielern keıiıne iıhren Fähigkeıiten entsprechende Wir-
kungsmöglichkeiten mehr bot versorgien sıch dıe Ööfe Düssel-
dorf Mannheiım und Dresden mıiıft schlesischen Lautenıisten Der e_
S1ICT S1ilvius Leopold Wel1ss wurde re 1/44 als Lautenıist der höchst-
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eza Instrumentalıst der Dresdener Hofkapelle. uch Bach Wal
Von seiner Kunst beeindruckt Notenbeıispiele ergäanzen den Bericht ber
eın bısher ohl 11U1I Fachleuten bekanntes Kapıtel schlesischer
Musıkgeschichte. Im etzten Beıtrag dıeser Veröffentlichung we1ß der
Hymnologe Professor Konrad meln in einem Bericht ber Schlesiens
Beıtrag ZU Kırchenlıie: des Barock immer wıeder eine Bemerkung e1IN-
zufügen, die auch dem gut Unterrichteten die ınge in einem oft wen1g
beachteten Lichte erscheinen lassen. Dazu gehört dıe Bemerkung,
daß dıe bıs ZU nde des Jahrhunderts (und vielleicht och änger)
unverändert geltende UOrdnung des lutherischen Gottesdienstes der
fruchtbare ährboden Wäl, Adus$s dem das schlesiısche Kırchenlie erwuchs.
FEıne ausführliche Literaturübersicht erganzt dıesen Beıtrag
In beiden Veröffentlıchungen lıegen den Beıträgen Refiferate zugrunde,
dıe auf den Jahrestagungen des Arbeıtskreises für schlesisches Lied und
schlesische usı ın den Jahren 1976 bzw 1977 gehalten wurden. egen
eruflicher UÜberlastung Wal c Referenten des Jahres 1977 nıcht mÖg-
lıch, ihre Vorträge für dıe Veröffentlichung zur Verfügung tellen S1ie
behandelten Wechselbeziehungen zwıschen Osterreich und Schlesien
und Einflüsse Schlesiens auf das Berliner Musıkleben 1m Zeıtalter des
Barock

Arno Büchner

olfgang Kessler,
Ost- un sudostdeutsche Heimatbücher und Ortsmonographien
ach 1945 Eine Bıbliographie ZUT historischen Landeskunde

der ertreibungsgebiete, Saur unchen-New ork-London-Paris,
1979, 335 Karten, geb

Horst Von Chmielewski/Gert Hagelweide,
Bestandsverzeichnis der deutschen Heimatvertriebenenpresse,

aur unchen-New ork-London-Paris,
1982, XXVI11/284 vseb

Im uftrage des Ostdeutschen Kulturrates, Bonn, wurden ZWwel Bücher
erstellt, dıe das verstreute Buchgut der Vertriebenen über den Deutschen
Osten (nach für den Benutzer leichter zugänglıch machen sollen
Kessler ll mıt seiner Bıblıographie „Tür Wiıssenschaftler, Publizi-
sten und interessierte Leser 1mM deutschen Sprachgebiet und in den ach-
barstaaten eın Nachschlagewerk. schaffen, das sowohl das ırken und
chalien der Deutschen als auch ihre Beziehungen ihren ac  arn in

oft Jahrhundertelanger Gemeinschaft eutlic macht“(9).Das wachsende hıstorische Bewußtsein In der Bundesrepublı Deutsch-
and hat auch das Interesse der Kultur und Geschichte des Deutschen
ÖOstens verstärkt aufkommen lassen. Die Erlebnisgeneration hat bald
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ach ihrer Vertreibung recht systematisch dıie Heımatgeschichte ufgear-
beıtet; diese Arbeıten lıegen leider meıst verborgen In Archiven, Bıblıo-
theken, Heımatstuben eic Irotz der meıst subjektiv 1eS gılt insbeson-
ere für dıe Bücher der irühen 50er Jahre) geschrıebenen Arbeıten steckt
In vielen mıt 1e und Forscherfle1i erstellten UOrtsmonographien und
Heımatbüchern für den Hıstorıker, der die Geschichte des Deutschen
Ostens aufzuarbeıten hat, eıne enge unersetzlichen Materı1als (ich
en hıer NUTr dıe authentischen Berichte VON den Ere1ignissen
VOT der Vertreibung, oder dıe Fotos und Karten, die, sofern S1e nıcht in
Archıven gesammelt wurden, 11UTI über solche Heımatbücher greifbar
SIN So konstatıiert in seiner FEınführung, in der die Gattung „Heı-
matbücher‘“‘ näher vorstellt (11—24) folgerichtig: „Heımatbücher sınd bIıs-
her als Quelle hıstorischer Forschungen viel wenıg genutzt worden“
(24) DiIie vorlıegende Bıblıographıie umfalt neben den Heimatbüchern
1m ENSCICH Sınne, auch solche Publıkationen, dıe sıch iın iırgendeıiner
Weıse mıt dem entsprechenden Ort oder der Landschaft befassen (Z;
Festschriften mıt Beıträgen Z Heımatkunde, Bildbände). nberück-
siıchtigt bhlıeben chul- und Kırchengemeindegeschichten, Quellensamm-
lungen, Vertreibungserlebnisse, Famılıenchronıken und Eiınwohnerbür-
cher (17) Sıcher ist dieses Auswahlprinzıp bedauern, da In den
Darstellungen der Kırchengemeinden sıch fast immer ängere Passagen
ZUT Stadtgeschichte finden Im übriıgen ann dıie adt- und Kırchenge-
schichte nıcht schematısch auseinandergehalten werden; vielmehr
hätte der Vfi jJer der wechselseıtigen Verzahntheit beıder echnung tra-
SCH mMussen Im übriıgen wurde das Prinzıp VO + dıe Geschichte der
Kırchengemeinden auszuklammern nıcht stringent durchgehalten (vgl

104 109, 1B 119, 130, 136 140)
es Gebiet wırd verwaltungsmäßig urz vorgestellt; danach werden all-
gemeıne Literatur ZUT FEınführung, bıbliıographische Hılfsmiıttel, wichtige
Gesamtdarstellungen SOWIeEe dıie eiıgentliıche I ıteratur ZUT jeweılıgen Land-
schaft bzw dem Ort geboten.
Der VT hat zweiıftellos ein wichtiges Hılfsmuitte geschaffen, das jedoch be1l
einer euauflage einer gründlıchen Bearbeıtung hinsıchtlich der oll-
ständigkeit der Angaben unterzogen werden müßte Es können 1eTr
keıiıne umfassenden Ergänzungen egeben werden;: iıch beschränke miıich
UTr auf das Wesentliche und dıe eiıgentl. Ostgebiete (in den (GJrenzen VO  —;

Ostpreußen/Memelgebiet:
alter Marıenfeld, Kırchengemeinde Wallenrode (Kreis Treuburg),
Dortmund 1960; Wılhelm atull TO: TO Deutsche Aaus Ustpreu-
ßen, München .9 Carl VO  ; OTC Landschlösser und Gutshäuser
iın Ost- und Westpreußen, Frankfurt/Maiın 1972°) Hans-Ulrich Stamm,
Frag miıch ach Ustpreußen. Ustpreußisches osaık k BerT,  st-
Irıesland 1974

Pommern:
mMu Heyden, Kırchengeschichte Pommerns, Bde., öln 1957°);
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Heıinrich Schulz, Pommersche Dortkirchen Ööstlıch der ÖOder, Herford
1963 Pommern. Eıne enkschrı Hrg VOoO  —; der Pommerschen ands-
mannschaft, Leer/Ostfrieslan: (ca

Ostbrandenburg:
Benno 16C. Erinnerungsschrift dıe Schönfliess, Berlın 1956

Westpreußen/Danzig:
Drost, St Katharınen in Danzıg, Stuttgart 1958; ders“. St Nıcola1y

und andere Kırchen in Danzıg, Stuttgart 1959; ers Yı Die Marıenkirche in
Danzıg und ihre Kunstschätze, Stuttgart 1960 Ernst Gall, Danzıg und das
Land der eıchsel, erlın-Darmstadt 1953
Walther Ziesemer, Die Marıenburg, Kıtzingen 1951

Posen:
Ravens, Staat und katholische Kırche iın Preußens polnıschen Te1-

lungsgebieten, Wıesbaden 1963 Friedrich Swart, Diesseıits und Jenseıts
der Grenze, Leer/Ostfriesland 1954

Schlesien:
Gerhard Hultsch rg Das evangelısche Schlesien mMu
erlein, Schlesische Kırchengeschichte, (Goslar IL erh
Hultsch, Sılesia Sacra. Hıstorisch-statistisches andDuc ber das CVan-
gelısche Schlesien, Düsseldorf 1953; I1LLI Alfred Wıesenhütter/G
Hultsch, Der evangelısche Kırchenbau Schlesiens VO  — der Reformatıion
bis AT Gegenwart, Düsseldorf 1954; Hultsch, Vom dıakoni-
schen Werk in der evangelıschen Kırche Schlesiens, Ulm 1957;T1IC| chultze, Der Anteil des evangelıschen Schlesiens der Weltmıis-
S10N, Ulm 1962; VI, Arno Büchner, Das Kirchenlied In Schlesien
und der Oberlausitz, Düsseldorf 1971; VI, Frıtz eldmann, DiIe
Schlesische Kırchenmusik 1m andel der Zeıten, Lübeck 1975; VIL

Hultsch, Schlesische orf- und Stadtkırchen, Lübeck 1977
Günter Grundmann, Schlesische Landschaft 1im Bıld der Romantık, Ööln
1962; Helmut Sıeber, Schlösser in Schlesien Eın andDuc mıt 197 Auf-
nahmen, Frankfurt/Main 1971; Rıchard Konwilarz rg Alt-Schlesien
Architektur Raumkunst. Kunstgewerbe, Frankfurt/Main 1979 (unverän-derter Nachdruck der Ausgabe VOonNn>ose Pollok A Hındenburgder Gruben und Hütten, Hürth/Rhld 1979 Ich habe in diıesem
Zusammenhang auftf die verschiedenen Kırchenbeschreibungen, dıe seıt
195() 1m Verlag Unser Weg erschlienen sınd, verzichtet. Der Fachkundigewırd S1e ber die einschlägigen Bıbliographien ermi_tteln WwIsSsen.

Berichtigungen Ergänzungen:
119 Jetz. Abschnitt (Schmiedeberg) Bıttermann Rıttermann.
120, Kreılis Jauer. JTost, Heımatbuch, erweıterte Neuauflage elen

1982
120, Jauer. Thıele, Jauer., 128 18
166, Dıe Kırchen und das relig1öse en der Rußlanddeutschen.

Evangelischer Teıil überarb un verb. Auflage, Stuttgart 1978
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223 Teschen, andwehnr Pragenau, Geschichte St Teschen
150 STa 148
Da die Heimatvertriebenenpresse ın ihrem Umfang heute aum och
verıifizıeren ist, WaT 6cs der Zeıt, eın Hılfsmitte schaffen, das AUS dıe-
SC Dılemma herausführt Seine Vf sınd
\ Chmielewski und Hagelweide.

Irotz des seıit 1977 festzustellenden Auflagenschwunds der Heılimatver-
trıebenenpresse, ist dıe Anzahl Heimatzeıtungen und Zeitschriften ZUT
ematı des Deutschen Ostens immer och beachtliıch Die NT en
keine Bıblıographie erstellt, sondern „eine Aufstellung VO Beständen
und ihrer Standorte, ein Hılfsmittel, das den Zeitschriften als Quelle
hinführen soll“ (XI) IC aufgenommen werden konnten die aterla-
lıen, dıe 1in Heımatstuben, Verlagsarchiven und privaten ammlungen
‚schlummern‘. Es ist aber das ausdrückliche Bestreben der NT das ıIn die-
SC Werk noch nıcht aufgenommene Gut In einer Neuauflage mıt eINZU-
beziehen.
Das Verzeichnis nımmt alle Veröffentlichungen (Periodica gedruckt,
maschinen- und handschriftlich) auf, die VOIN den Heiımatvertriebenen,

dem Personenkreıs, „der VOT 1945 In den ehemaligen deutschen ÖOst-
gebieten (Grenzen VOoN DZW in OStT- Oder südosteuropäischen Län-
ern als deutschsprachige Mınderheiten e  e 1m Gefolge des Welt-
kriıeges seıne Heımat verlassen mußte und seıtdem 1mM Gebiet der Bundes-
republı Deutschlan und West-Berlın wohnt“‘ (XII) publıziert WUlI-
den ber auch Reihenwerke, die ach dem eltkrieg wieder 1Ns

zeichnıis.
en gerufen bzw weıtergeführt wurden, fanden Eıngang ın das Ver-

Der Standort der jeweıiligen Heımatzeıitung eic annn bequem mıt dem
Bıblıothekssiegelverzeichnis ermittelt werden.
Für Schlesien —16 en die VT alle wichtigen Periodica I1l-
mengetragen, soweıt sıch das auf den ersten 16 feststellen äßt 7 wel
Ergänzungen selen aber 1er mitgeteilt:
Gustav-Freytag-Blätter. Miıtteilungen der Deutschen Gustav-Freytag-
Gesellschaft und des Gustav-Freytag-Archivs und -Museums Wan-
gen/Allgäu. Hrg VO  — arl Fleischer, angen
Der heimattreue Schlesier Monatsschrıif; für schlesische Heımatkunde,
Volkskunde und Brauchtum, Herne 1949ff
Man darf dem Ostdeutschen Kulturrat aiur danken, diese beiıdenan
gefördert en Wiırd doch damıt ZU erstenmal in umfassender
orm die hlıterarısche Leistung der Heımatvertriebenen zusammenge(tira-
SCH Dıiıe historische Forschung, gerade WEeNN S1e dıe Wiırklichkeit hıstorI1-
scher Zusammenhänge darstellen wiıll, wıird den „Ost- und sudostdeut-
sche(n) Heimatbücher(n) und Ortsmonographien nach SOWIEe dem
„Bestandsverzeichnis der deutschen Heimatvertriebenenpressee‘“‘ nıcht
vorübergehen können.

Ulrich Hultter
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Heimatbuch 1982 der schlesischen Kreise Jauer-Bolkenhain
Hrg Von Kurt Patscheke u d.y Verlag Paul Neumann,

Velen (Westf£.) 82, 608 S., Bilder und Karten, Lu

Die Heımatkreisgruppe Jauer ıIn Herne hat sıch 1982 entschlossen, das
„Heiımatbuch der schlesischen Kreıise Jauer-Bolkenhain“, das Irost
1955 unter nıcht Sanz einfachen Umständen erstmals erstellt hatte, in
erweıterter Neuauflage herauszugeben. €e1 ist der Inhalt auf ber 600
Seıiten angewachsen, CS wurde der lext Von 1955 wieder abge-druckt bzw erganzt, daneben aber zahlreiche (]0(w Artıkel geschriebenoder Artıkel dUus früheren Jauerischen Tageszeitungen wıederabge-druckt Das Heiımatbuch hat ZWel eıle Geschichte VO  —; und
Kreıs Jauer (1—390) und ı88 Geschichte Von und Kreis Bolkenhain
91—6
Dıe Hrg enzahlreiche Cu6 Fotos aus der Zeıt VOT 1945 (leider finden
sıch DUr wenıge ufnahmen ach aufgenommen, wurden
einige Fotos AQUus dem maschinengeschriebenen Buch VO  — Thıele „Jauereinst und jetzt“: Herne 1958, einem weıten Leserkreis zugänglıchemacht. Zusammen mıt den Karten, Stadtplänen, Briefstempeln, Not-
geldscheinen und Kırchensiegeln (z 43() wurden Siege] der Ev Kır-
chengemeinden Baumgarten und Bolkenhain veröffentlicht) vermitteln
dıe Fotos das Bıld einer versunkenen Zeıt, die auf diese Weise wıeder
Jebendig wird. 1C 11UT der Heımatforscher, sondern auch der Wissen-
schaftler wiıird den Hrg für diese feißige Sammelarbeıt, die sıcher och
nıcht abgeschloßen ist, danken DiIe Geschichte der Jauer ist WISsSen-
schaftlich gut erforscht (vgl hlıerzu dıe Bıblıographie in meiınem Buch
„Die Friedenskirche Jäuers: Lübeck 1983, In der vieles ber dieses
Heımatbuch Hınausweisende ZUT adt- und Kırchengeschichte finden
ist) So stiımmt 6S betrüblıich, daß sıch dıe Hrg nıcht entschlıeßen OonNnn-
ten, dıe Geschichte der Jauer Urc einen Autor aus ihren Reihen
schreiben lassen; stattdessen wurde auf den Beıitrag VOoO  —; Weczerka
„Geschichte der Jauer“ (Handbuch der hıstorischen Stätten,Schlesien, Stuttgart zurückgegriffen, der doch sehr generalısıerenddıe Geschichte Jauers bdeckt Erfreulich dagegen sınd dıe Beıträge VO  —;

aulbach, “ Jauer eın Hauptplatz des schlesischen Leinenhandels
1600* (47—60) Schmidt, „Jauer dıe des Wagenbaus“(67=70) und Clausnitzer, „Die Schweidnitz-Jauersche Fürstentums-

landschaft in Jauer VO 15 1770 bıs 1945“ (85—-110), die für
dıe Heimatforschung Neues bzw NCUE Aspekte der Betrachtung bieten.
Daß dıe Jaueraner eıne sportlıche Stadtgemeinde9 ze1igt der erir1-
chende Artıkel Von Kırschner „Der por in und Kreıls Jauer“
2 Hıldebrand hat sıch die Mühe gemacht, 1n bundesdeutschen
Archiven ach Archıivgut ber Jauer Ausschau halten Es ware
sıcher angebracht, weıtere olcher Archıvfunde ammeln und der WIis-
senschaft zugänglıch machen.
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Be1l der Kırchengeschichte sSınd dıe Hrg nıcht über dıe Erkenntnise der
Erstauflage des Heımatbuches hinausgekommen (4170=176
uch be1l der Bolkenhainer Stadtgeschichte wurde auf den Aufsatz VO  en

Weczerka Adus dem oben erwähnten andDuc zurückgegriıffen.
Lesenswert ist der Beıtrag VO  —; Stein „Von Hussısten und anderen
Landschädigern 1m olkenhaıner ande  c 1—4 Die Hrg en
dem Heımatbuch einen umfangreıichen Anhang angefügt 0—6  9 In
dem die Gebietserweiterung des Kreises Jauer 9372/323 und die Zeıt
der Vertreibung 945/46 ZUT Sprache kommen. Den SC bılden
Reflexionen VO  — Lamprecht ber ADIe Heımatpolıti der Vertriebe-
1icn ıIn der Bundesrepublik Deutschland“6Hıer vVversaum
aber der ViI die Leistungen Adenauers für dıe Eınglıederung der Ver-
trıiebenen und Flüchtlinge würdıgen, dıe schheblıc ın das Bundesver-
trıebenengesetz (19 mündeten. uch verm1ßt INlan Hınweise,
dafß die ‚neue‘ Ostpolıitik bereıts VO  — Erhard un en ın den Jah-
on 3—19i in dıe Wege geleıtet wurde.
Be1l eiıner abermalıgen Neuauflage des Buches sollte darauf geachtet WCCI-
den, daß die bıblıographischen Angaben Wa sorgfältiger notiert WC1-
den (z 24, 2n 130, 428) un dıe Bıld- und Kartenunterschriften be1l
en ufnahmen hinzukommen (sie fehlen auf folgenden Seıiten: .
I: 32, 56, 170, 174., 181, 306, 307, 321 339, S42 365, 415, 417, 495, 497,
508, ÖSE: 584, 604) uch ware CS sınnvoll, kurze Abschnitte ber den
Wıederaufbau und dıe weıtere Entwicklung der schlesischen Städte Jauer
und olkenhaın einzufügen, der Jüngeren (Generation zeigen, Was
aus diesen tädten des Deutschen Ostens geworden ist
Die Geschichte, WIEe S1e tatsächlıc geschehen ist aur), 1eg
abgeschloßen VOT 19888  N Wır können unls ıhr 11UT Hre eın exaktes Quellen-
studıum nähern, sOomıt das Eıgentliche, das Eıgentümlıche einer
Epoche erfassen. Zahlreiche Quellen ZUT adt- und Kirchenge-
schichte Jauers und Bolkenhains lıegen in bundesdeutschen und erst recht
ıIn polnıschen Archıven. Der Lokalhıstoriker sollte VO  — dıesem Angebot
eDTauCc machen.
Dieses mıt Heımatlhebe geschrıebene Buch se1 jedem, dem der schö-
nen schlesischen Heımat elegen ist, emp(Iohlen. Deshalb möge das „Heı-
matbuch der schlesischen Kreise Jauer-Bolkenhain eine weıte Ver-
reitung finden.

Ulrich Hultter
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Gottfried Ferdinand uckisch,
Schlesische Religions-Akten DIS 1675, Jeıl L,

bearbeitet Von Joseph Gottschalk, ohannes Grunewald
und eorg Steller, Bohlau Verlag oln Wien 1982

Gottfried Ferdinand VONn UCKISC und Löwenfels, In Ols In Schlesien
1641 geboren und in Maınz als Professor der Kurfürstlichen Universıtät
1698 gestorben, sammelte „‚Schlesische Religions-Akten“, die den Zeıt-
1auUum VOon 1517 bıs 1675 umfassen. Eıne „Kırchengeschichte Schlesiens ZUT
Zeıt der Reformation und Gegenreformation“ wollen die „Relig10ns-Akten“ nıcht se1In. UCKISC bletet Quellen für eıne Kırchengeschichteder Te 1517 IR 1675, Ssoweıt S1e die außere Auseinandersetzung der
Konfessionen betreffen Besonders der ZU Teıl 1Ur iın dieser
ammlung Von Ferdinand VOoONn UCKISC enthaltenen Dokumente erifreut
sıch „dıieses wahrha volumıinöse Opus  CC sowohl bei der katholischen WIe
der evangelıschen Geschichtsforschung zunehmender Anerkennung.Der eıl würdiıgt ach den Quellen und Literaturangaben en
und ırken des Gottfried Ferdinand UCKISC und se1n Werk Im ZWEI-
ten Band werden die Regesten der VOoONn Gottfried Ferdinand UCKISC
in sıeben Bücher eingeteilten „‚Schlesischen Religi1ons-Akten“ vorgelegt.Dıie Religions-Akten bleten für dıie Geschichte Schlesiens 1mM 16 und
Jahrhundert, VOT em für Kırchen-, Okal- und Familiengeschichtewertvolles Quellenmaterial und Anregungen ünftigen Forschungen.Irotz des Urteıils, daß dıie Religions-Akten zuverlässıg sınd, scheıint CS
ANgCMESSCH, selbst nachzuprüfen, ob sıch nıcht Auslassungen oder Text-
veränderungen wesentlicher Art tinden lassen und ZWaT be1i wichtigenAktenstücken (Teil L, 139)

Dr Werner Laug

ODROZENIE I REFORMACJA POLSCE
(Renaissance und Reformation In Polen), Band XXV und Band XXVI,el Verlag der Polnischen ademie der Wissenschaften

el an: enthalten wichtige Arbeıten ber das und ahrhun-dert ın Oolen und ber dıe Geschichte der Reformatıon ın olen und
Lıtauen. Besondere Berücksichtigung finden immer wıieder dıie SOz1inla-
NeT, dıe 1m damaligen olen eine große spielten.

Werner Koderisch
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rıstlan Knauthe
Derer Oberlausitzer Sorberwenden umständliche Kirchengeschichte.

V, Olesch Köln/Wien Bohlau Verlag
(Mitteldeutsche Forschungen. 35) A1AX, 455

In den herkömmlıichen Landes- und Kirchengeschichten Sachsens wırd
dem sorbischen Bevölkerungsteı eın größeres Kapıtel 1U Begınn beı
der Schilderung der FEınwohner DbZw der Einwanderung der Slawen und
ihrer Missionierung gewıdmet. Die weıtere eigenständıge der SOT-
ben auf kirchlichem Gebiet wiıird höchstens angedeutet. Nun ist dıe
geschichtliche Entwicklung und Eıgenart der Sorben in den etzten Jahr-
zehnten durchaus nıcht übersehen, sondern etiwa Urc die Erforschun-
SCH des Instıtuts für sorbısche Volkskunde in Bautzen und andere TDEeL1-
ten VOTI em In der DD  z gründlıch untersucht worden. Irotz Eıinzelstu-
1en ist eiıner NCUECICI sorbischen Kirchengeschichte allerdings nıcht
gekommen. uch be1 dem 1er anzuzei1genden Werk handelt N sich nıcht

eıne moderne Kirchengeschichte, sondern einen Reprint der Anus-
gabe Geörlıtz 1767 FKın ber 700 Te alter Bericht ann gEeWl nıcht eıne
auf NeEUECEICN Forschungserkenntnissen basıerende Darstellung erse  9
aber hat einen eigenen Re1z und historischen Wert
Christian Knauthe, dessen Großvater ordböhmen aus Glaubensgrün-
den verlassen hatte, Wal VO  —; 1—1 Pfarrer in Friedersdorf be1 (JÖT-
lıtz Er hat sıch zeitlebens der kirchengeschichtlichen Forschung aAaNSC-
NOMMECIL, und ist eın besonderer Glücksumstand, daß sıch se1ine hand-
schrıiftlichen Materıalıen, insgesamt Z ände, och heute in der Bres-
lauer Universitätsbibliothek CcH  en, mıt eiıner vollständıgen Biıbliogra-
phıe seiınerer und einem Verzeichnis seiner Bıblıothek, WIE der Her-
ausgeber dankenswerterweıise vermerkt. Knauthe hat eiıne hervorra-
gende Kenntnis der Literatur und zıtiert Ss1e auch. Er 1efert also eine sıch
auf Quellen stützende Darstellung der orgänge, und das macht den
Wert seiner Geschichte AUuUSs SO bietet eiıne umfangreiche Bibliographie
der sorbischen Literatur, dıe se1in Werk och heute für dıie Sorabistik
wertvoll macht Weıterhıin ist für dıe sorbische Kirchengeschichte dıe
Aufzählung der sorbischen Kirchspiele mıt iıhren dazugehörıigen Ort-
schaften des Bautzener ber- und Niederkreises und des Fürstentums
Görlıitz AdUus dem re 1723 wichtig SOWIEe eine I ıste der evangelısch
gesinnten sorbischen Pfarrer der Reformationszeıt VOoN 0—1 S

uch WECNN 11a diese heute nıcht mehr als ausreichend betrachten
mMag, bieten s1e doch einen vorzüglichen Anhaltspunkt für dıe FOT-
schung.
Nun ann der evangelısche Pastor Knauthe natürlich nıcht seinen Beruftf
und seine Eıinstellung verleugnen, und ist ihm selbstverständlıch, daß
se1in Buch in erster Linie eine Darstellung des eges des Sorben ZU wah-
ICH evangelıschen Glauben ist Das Schwergewicht darum auf dıe
Behandlung der Reformationszeıt und dıe weıtere Entwicklung der CVall-
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gelıschen Sorbengemeinden. Von 1er Siınd auch die Schwächen seiner
Abhandlung eutlıc. insbesondere be1 dem Kapıtel ber die heidnische
elıgıon der Sorben und die katholischen sorbischen (Gemeinden. och
gehen WIT dem ufbau des Buches entlang.
Knauthe glieder seıne Kirchengeschichte ıIn TeN eıle; denen einige
kurze Paragraphen ber Namen und erkun der Sorben vorausschickt.
€e1 g1bt OT das Wiıssen seiner Zeıt wleder, urteilt aber eigenständıg und
recht realıstisch. Er hat schon eın dıfferenzliertes Bıld der slawıschen
Stämme und Za ıhre Namen und Vorkommen auf Ihre Einwanderung
äßt 6X sehr früh, bereıts 1m Jahrhundert begiınnen, während heute
oachım errman (Die Slawen in eutschland, für dıe Sorben das
späte Jahrhundert, andere das Jahrhundert annehmen.
Im Teıl entfaltet Knauthe cdıe „heidnische Relıgion  C6 der Sorben und
ertet azu zahlreiche altere Chronıken Aaus seiner 1C. durchaus kritisch
Au  N Man muß dieses Kapıtel vergleichen mıt den wenigen Sätzen, die
alter Schlesinger In seiner „Kirchengeschichte Sachsens 1im Miıttelalter“‘
(1962) azu ausführt. Schlesinger stutzt sıch fast ausschheblic auf 1et-
INal VON Merseburg, der „TIrühesten und vergleichsweıse zuverlässıgsten
Quelle (Bd E 2151) und urteilt 1im Gegensatz der Erzählerfreude
Knauthes sehr vorsichtig.
Der ausführlichste eıl des Buches behandelt dıe Geschichte der chrıst-
lıchen Sorben VO  — der Missionierung bis INs 18 Jahrhundert Knauthe
berichtet zunächst urz ber dıe krıegerischen Auseinandersetzungen
und versucht, siıch iın dıe Sıtuation der Sorben einzuiuhnlen Er meınt, daß
gerade dıe Methode der Zwangsmissıon das Mißverständnis wecken
mußte, als vernichte der CANrıstliıche (Glaube dıe VON den Slawen hoch
geschätzte Freiheit und Unabhängigkeıt (S 121) uch hätten S1e ihre
Wiıdersetzlichkeiten „VOon den Grausamkeıten der Chrısten gelernt“. Fuür
den schließlichen Erfolg der Missionsversuche selen TrTe1N Fakten VO  —_

Bedeutung SCWECSCH. dıe Siıcherung des Grenzlandes HIT dıe Einrich-
tung der Burgenverfassung (Burgwarde), deren Aufgabe auch der
Schutz der Kırchen gehörte; (Knauthe verweıst 1e7 auf se1ın ausführliches
Manuskrıipt ber die oberlausıtzer Burgwarde); dıe ründung des Bıs-
tums eißen Urc Kaıser ÖOtto;: dıe Errichtung der Kollegiatkırche in
Bautzen Urc ihren Stifter Bıschof Benno I1 mıt dem ausdrücklıchen
Ziel, der „geistlichen Wohlfahrt derer mitleren Wenden“ als „Priester-
Pflanz-Garten“ dienen (S 145, 148)
Während die Sorben iın der Reformationsgeschichte Sachsens allgemeın
als retardıerendes und konservatıves Element gelten, hebt Knauthe dıie
reformatorischen nsätze hervor und nenn als ersten evangelıschen Pre-
iger Paul Boßack in Postwitz, der schon 15272 das Abendmahl ın beıderle1
Gestalt gereicht habe Er würdıgt anderen den evangelısch ON-

andvogt arl VON Münsterberg un: den für dıe Reformation offe-
191530 Dechanten der Bautzener Kollegiatkırche Paul Küchler Dem
evangelıschen Liedgut, das zuerst Hrc Sımon (Jasten ın der Niıederlau-
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SITZ 1115 Nıedersorbische übersetzt und 1n Mollers nıedersorbıischem
Gesangbuch nebst Katechiısmus (1574) abgedruckt wurde schreıbt E1
C116 hervorragende Wırkung (S ahnrbuc für sSschliesische Kırchenge-
schichte IO4 57£f) Als Haupthıindernis das sıch der Reformatıon

den Sorben entgegenstellt die Sprachschwierigkeıit der des
Deutschen unkundıgen Priester und den angel ausgebıldeten Leh-
IeIn, dıe dıe sorbische Sprache nıcht beherrschen Knauthe ertet
ortgang mehNnriac Leichenpredigten dUus, dıe Leistung einzelner
elıger würdıgen, Kaspar VO  —; Nostitz ges und
Michael VONn ersSdoOor: auf Nostıtz ges 1598) Seıt 1551 mühten siıch die
oberlausıtzer Stände C1INC besondere Schule für dıe Sorben au
doch WarT ihnen schlıeßliıch des dıe verheerenden Tan-
des VO  — 1570 eın Erfolg beschıeden Als erstes Buch der der Oberlau-
SITZ gebräuchlichen obersorbischen Sprache Knauthe den Katechis-
INUS des (GJÖödaer Pfarrers Wenceslaus Warıchilus der Duodezformat
schon 1567 erschıenen SCI (sonst DiIe ersten Übersetzungen Von
bıblıschen Büchern beginnen erst Jahrhundert miıt Gregor artınıs
Sıeben Bußpsalmen Bautzen 1627 Im Jahrhundert dıe sorbı-
schen Gemeılnden darauf ANSCWICSCH schreıbt Knauthe daß dıe sorbı-
schen rediger Aaus der deutschen dıe „Evangelıa Epısteln un
Hauptsprüche wendiısch übersetzt vorgesaget daß dıe di1eselben verste-
hen und auswendıg lernen können“ (S 242)
Eıne CHNOTINC Intensivierung des geistliıchen Lebens hat erst der Pıetismus
gebrac Knauthe zıt1ert ausführlich den TI1eE Phılıpp Speners
VO  — 1689 Michael Frentzel Pfarrer Postwitz als dieser ıhm
Taufsteinpredigt‘ zusandte Spener empfiehlt darın nachdrücklich dıie

UÜbersetzung der oder wenı1gstens des Neuen Jlestaments und VON

Erbauungsschriften Der für dıe sorbısche Lateratur verdienstvolle
Frentzel hat der lat das Neue Testament übersetzt das dıie Freıfrau
Henriette Katharına VOoON ersdor auf iıhre Kosten drucken 1eß Knauthe
hebt dıe Eınführung der sonntäglıchen Katechisation und Betstunden als
wıchtiges ıttel ZAULT Förderung chrıistlıcher Bıldung hervor und zıiıl1ert
änge verschiedene obrigkeıitliıche Verfügungen zugunsten M-
stisch geordneten Lebenswandels Nun eizten die emühungen

methodischen Unterricht der Schriftsprache  N a  117 00 eCin 1650
erscheınt das ARC-Buch VO  — Juro Ermel! 1689 dıe Wendische
Schreı1ıb- und Lese-Lehr VOonNn Zacharıas 1erlıng, Pastors Hoy-erswerda“ Unter den sorbıischen Pfarrern bıldet sıch C11NC „Fraternıtät“
ZUT Förderung ihrer pastoralen Tätıgkeıt. Theologiestudenten ründen

U 1to Lorenc Serbska ıtanka Leıipzıg 1981 693 (Die freundlıche Miıtteijulung VOI-
an iıch Herrn Hans Sygusch

azu urt Sygusch Reformation als Strukturwandel unter besonderer Berücksichti-
der Herrschaft Hoyerswerda, Herbergen der Christenheit Berlin 1976

T7T— (hier 84)
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1716 in Leı1pzıg, 1/49 in Wiıttenberg sorbısche Predigerkollegien mıt dem
1e] der praktıschen Predigtübung in sorbıscher Sprache Der oberlausıt-
CI del machte sıch besonders dıe Verbesserung der Schulıschen
Sıtuation verdient. Oberamtshauptmann raf Friedrich Kaspar VonNn
ersdorf, der beispielhaft genannt sel, errichtete in Klıx, später in VvSund Teıchnitz eın Seminar, denen 1: sorbische Kandıdaten mıt bestan-
denem Examen anstellte. DiIie Verbindung des Grafen und der genannten
Knauthe riährt
Schulen mıt der Herrnhuter Brüdergemeine ist als INan be1l

Im Teıl seiner Kırchengeschichte befaßt sıch Knauthe mıt der SOorbı-
schen Sprache, ihrer Aussprache, Entwiıcklung und schrıiftlichen Fixle-
IuUuNg Besonders verdienstvoll istel die schon erwähnte Bıblıographieer sorbıischen Drucke, dıe eıne verbesserte Neuauflage seiner alteren
Bıbliographie mıt dem 1te „Annales typographıicı Lusatıae superlor1s“(1740) darstellit und die Urc gelegentliıch umfangreiche Erläuterungenerweıtert ist
Der Nachdruck des Knautheschen erkes wırd Urc eıne sachkundıgeEınführung VoNn einho Olesch eingeleıtet, die dıe Bedeutung der Kır-
chengeschichte für die Sorabistik herausstellt. Mıiıt diesem Reprint ist eın
selten gewordenes Werk wıleder zugänglıch, dessen lebendige Darstel-
lung den Leser VEISCSSCH Jäßt, daß VOT 200 Jahren geschriıeben wurde.
Kın arbıges Portraıiıt des Verfassers wırbt auf se1ine Weıise für den Autor

Dietrich eyer

Das Kvangelium Im Kırchenkreis Steinau.
Festschri

5nia der Generalkirchenvisitation >J In bıs Mai 1931
Herausgegeben uftrage des Kreissynodalvorstandes In Steinau

Von Pastor Hermann Sohnel in en
Neu herausgegeben VOoO  — Pfarrer Rıchard oppe,
Thorwaldsen-Allee 9, 62 Wiesbaden 1982, U

DIie euherausgabe dieser Festschrıft, dıie den in den etzten Jahren Uure
Pfarrer Ooppe, Wiıesbaden (früher Wohlau), veranstalteten ach-
drucken VO  —; OTTS- und kırchengeschichtlich bedeutsamer Liıteratur
BOY, Hiıstorische Nachrichten VO  — Gimmel 1804, andel Groh,Geschichtliche Notizen ZU 150Jährıigen Jubelfeste der Kırche
Dyhernfurth 1895 und Meıßner, Festschrı ZUT 300Jährigen Jubelfeier
der Stadtpfarrkirche ad St Laurentium in ohlau Olgt, ist
sehr begrüßen, da dıe inhaltsreiche Broschüre als VOTrD1  TC für die
knappe Darstellung der Geschichte eines Kırchenkreises bezeichnet WCCI-
den kann.
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Im ersten Teıl ach einem Grußwort VO  _ Generalsuperintendent
Tänker und einem kurzen Bericht VoNn Superintendent C(Classen ber den
polıtischen und den Kirchenkreıis Steinau g1Dt der Herausgeber,
Söhnel, einen ausführlıchen Rückblick auftf dıie geschichtliche Entwick-
lung Von der Frühzeıt des Kirchenkreises ber Mittelalter, Reformatıion,
30Jährıgen rıeg, Gegenreformatıon und preußıische Zeıt bıs in das 19
und 20 Jahrhundert. Sehr eingehend hat (S1: auf TUn intensıver uel-
lenstudien den ergang ZUT Reformatıon erforscht, VOT em Tür dıe
beiden Städte Steinau und Raudten (Mitte bıs nde der 20er TE des 16
Jahrhunderts) Von den Landgemeinden scheıint Thiemendorf als ers
bereıts 1525 ın Johann Liebald einen lutherischen rediger gehabt
en Die Leiıden des 30jährıgen Krieges, die VOT em dıe Städte aud-
ten und Steinau art trafen, schildert der Verfasser ach mehnriac. WOTrTt-
ıch wiedergegebenen Quellenberichten Die Kırche in Rostersdor
wurde 1654 als gottesdienstliche Zufluchtsstätte für dıe ihrer Kırchen
beraubten (Gemeıinden des benachbarten Fuüurstentums Glogau NECUu

erbaut. ach Aussterben des Piastenhauses erfolgte VON 1680 bıs 1700 die
Schlıießung VO  —_ Kirchen 1m Steinauer Weıchbilde, dıe bıs ZUT ückgabe
uUrc dıe 1t-Ranstädter Konvention katholisch blıeben Thiemendorf,
Raudten und Steinau behielten dıe katholischen Pfarrer 1707 als Kuraten.
In preußischer Zeıt am en bereıts 1741 6S ist die einzıge
Bethausgemeinde 1im Kirchenkreıs, da ZU Fürstentum Glogau gehörıg

eiınen rediger; dıie Gottesdienste fanden bıs ZU Bau des Bethauses
1767 69 auf dem Rathause Im Jahrhundert wurden 1in TSC.  au
(1849) in Kammelwitz (1855) in Deıichslau (1865) und in Kunzendorf
(1899) Kırchenneubauten ausgeführt, Ober-Dammer rhıelt 1884 eine
Kapelle als Fılıale der Steinauer Stadtpfarrkırche.
Es folgen diıesem geschichtlichen T1 dıe VO  — Hilsberg-Sagan sk1z-
zierten kurzen Lebensläufe der beıden AUs$s dem Steinauer Kreise sStam-
menden Kirchenliederdichter Johannes Heermann und Chrıiıstian Knorr
VO  — Rosenroth.
Im zweıten Teıl der Festschrift behandeln dıie Ortsgeistlichen DZW dıe
Vakanzverwalter die Kirchengeschichte der einzelnen Gemeinden,
wobel es Wissenswerte geschichtlichen Daten, ber Umfang und
TO der Pfarreıien, dıe Beschreibung der Kirchengebäude, ihre Aus-
stattung und ihre Kunstdenkmäler dargeboten wıird. Von den ZU Teıl
csehr kleinen Kirchgemeinden Ransen mıt Porschwitz (seit
ürtsch mıt Lampersdorf (seit und Großendorf mıt Dieban (seit

pfarramtlıch verbunden. Von den 1931 vakanten Gemeı1inden blıe-
ben außer Rostersdor Deıichslau, Mlıtsch und TISC.  au bıs 1945
unbesetzt.
Das Schlußwort VO  —; Superintendent Classen ıpfelt in dem Bekenntnis
des Apostels Paulus, W1e Anfang der Festschrı un dem
des Kunzendortier Altars steht Ich schäme miıch des Evangelıums VO  —;
Chrısto nıcht (Röm 1, 16)
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Wer den Or1iginaldruck VON 1931 kennt der besıitzt, wırd siıch besonders
darüber Ireuen, daß die Wıedergabe der Abbildungen auftf den 41 Tafeln
mıt der doppelten Anzahl VO Bıldern, dıe dıe Kırchen VOon außen und
innen zeigen, in dem EUdTUC vorzüglıch klar gelungen ist
7u cdieser einem weıten Leserkreis empfohlenen LCUu aufgelegten est-
chrıft biletet die kürzere Darstellung Vvon Heıinrich awe und Gerhard
Hultsch „Kırchen und Gemeinden 1m erlan Steinau“‘ (Düsseldorf

insofern eine wichtige Ergänzung, als S1e die Ere1ignisse 1im rchen-
kreıs bıs ZU traurıgen nde 945/46 berücksichtigt SOWIl1e ber den heut1-
SCcNH Zutand der Kırchen us  un g1bt
(An Druckfehlern waren verbessern: 30 e1le roß (statt
o 61, e11e nthält (statt enthüllt); 83, e1ie 1aK0O-
nat (statt Dokument).

Johannes Grünewald

„5SIUDIA SLASKIE“
(Schlesische udien Band

Dieses anrbuc wiıird VO Schlesischen Institut 1n Oppeln herausgege-
ben Der vorlıegende Band behandelt ausschlhelblic die Zeıt VOT und
ach dem nde des Weltkrieges SOWIe die Te1 polnıschen Aufstände iın
Oberschlesien
Der ausführliıchste und wiıchtigste Beıtrag stammt VOoN Edmund Klein
99  ER AM DIE POLNISCHE BER-
SCHLESIEN 18—1922° on bald ach riegsbegıinn, also>
WAarTr iın Posen ein konspiratiıver polhitischer Miıttelpunkt geschaffen WOT-
den, der 1916 den Namen „Geheimes UÜberparteiliches Bürgerkomıitee“
rhielt Es umfaßte die polnıschen Abgeordneten, die Vorsitzenden der
wichtigsten Organisationen SOWIle dıe Redakteure der meılsten VOI-
breiteten Zeıtungen aus Ost- und Westpreußen, Schlesien und Posen.
„Das Komuitee erband nämlıch Vvon Anfang dıe aCcC der Befreiung
un Vereimigung er polnıschen Gebiete mıt dem Sieg der Koalıtion“
Zitat). Diıeses Komitee Wal VOonNn 1917 verbunden mıt dem Polniıschen
Nationalkomitee in Lausanne, später 1n arıs Es unterhielt auch Kon-
takte den entsprechenden Zusammenschlüssen in Kongreßpolen und
In Galiziıen. „Zaiel Warltr dıe Zuerkennung Urc die Allnerten für olen 1im
künftigen Friedensvertrag der Gebiete der Weıichselniederung, Erm-
ands, Preußisch-Masowiens, des Posener Landes und der polnıschen
eıle Schlesiens“.
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In den Berichten ber dıe Aufstände wıird bestätigt, daß cdie französıschen
Besatzungstruppen den polnıschen Insurgenten affen gelıiefert und Ss1e
auch SONS weitgehend unterstutzt en
Kın Aufsatz VO  —_ olesi1aw Reıiner: . Der katholische Klerus in Oberschle-
SsıIen 1m Umbruch der TE —1921*“ erwähnt lobend den FKınsatz VON

polnischen eıistlıchen auch Aaus anderen Dıözesen, dıe ıIn der Abstim-
mungszeıt dıe polnische Agıtatıon unterstutzten
Verschiedene Verfasser berichten VO  — Mißhandlungen und orden wäh-
rend der Aufstände, dıie aber gut W1e ausschließlic den Deutschen
angelastet werden.

Werner Koderisch

ınHılbıg, Chronik Karzen
SO0 re Kirchengemeinde in Schlesien

Als Manuskript gedruckt, Selbstverlag 8602 Ebersbrunn
Im Steigerwald 19 I®

Unbedenklıc ann dıe vorlıegende Chronıik als bedeutsamste Neuer-
scheinung ZUI ortskirchengeschichtlichen L_ıteratur Schlesiens 1981
bezeiıchnet werden, sowohl Wäas ihren Inhalt als auch ihren Umfang
il Ks ist bewundernswert, Was der Verfasser als etzter Pfarrer VON

Karzen es Quellen, TKunden und Literatur besonders für dıe
altere Zeıt hat ausfindıg machen können, C  9 gewissenhaft und
sachkundıg verarbeıtet, lebendiger Darstellung bringen. Den
glıeder ın Kapıtel Die Anfänge VO  —; Ort und Pfarreı 1—-13

iıttelalter 15  5 Reformatıon und Gegenreformatıon
1521 — 1740, Flucht und Vertre1-Die preußische Zeıt 0—19
bung 5—19 ammlung und Neubeginn (außerhalb der alten He1-
mat) 7—19 Besonders anzumerken verdient die ausführliıche [)Dar-
bietung der Lebensläufe der 2R Pastoren, dıie se1ıt 1566 für Karzen nach-
weısbar Sind. Eiıngehende Berücksichtigung findet auch in en apıteln
dıe Geschichte der bürgerlichen (jemeninde Karzen un der eingepfarrten
Ortschafiten, cdie Geschichte der Schule:; der Erbscholtise1, der Domäanen-
und Rıttergüter:; auch der katholischen Pfarreı Rothschlofß ist eın kurzer
Abschniıtt gew1ıdmet. en den wichtigen statiıstıschen Verzeichnissen
und Einwohnerlisten tehlen nıcht dıie tür eıne wissenschaftliche Arbeıt
unerläßlıchen Anmerkungen und Literaturhinweise. In dıe letzte Vergan-
enheıt und neueste Feıt führen dıie Berichte ber dıe Ereignisse VO  —; 1945
und der Tolgenden ahre, dıe Totentafel der pfer des Krieges un der
Besatzungszeıt welst die hohe ahl VO  z} 2236 Personen nach, die sıch Urc
eiıne nachträglich gegebene Ergänzung och 3() Namen erhöht Aus-
zuge Aaus Pastor Hılbıgs Rundbrief 1965 und AUus einem Reisebericht In dıe
alte Heımat VO  am 1958 schliıeßen das letzte Kapıtel ab Besonders hervor-
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uheben Siınd der Seıiten umfassende 1  el  > das auf den Jlext des
Buches verteılte Kartenmaterı1al und dıe Wiıedergabe des Kırchensiegels.
Im Anhang hest INan mıt enu das 1614 aufgenommene Pfarrhausinven-
tar (eine einmalıge Seltenheit für Sahnz Schlesien und freut sıch ber dıe
1mM Wortlaut mıtgeteılte, erst HIEZHE wieder aufgefundene Urkunde, dıe
1857 in den Grundstein der Kırche gelegt wurde. Schade, daß sıch

intensiver emühung keine Abbildung des damals abgebrochenen
alten Gotteshauses aulffinden 1e6ß
Eıner bereıts VO Verfasser ausgegebenen Berichtigung und rgänzung
selen noch olgende Eınzelheiten hınzugefügt:

„Kıirchlehn“ ist nıcht dıe Pfarrwıedemut, sondern das Patronats-,
Ollatur- oder Besetzungsrecht.

AT DIie alteste Urkunde für Tıinz ist 1189 also nde des ahrhun-
derts ausgeste (Schles Regesten Nr 55 Schles Urkundenbuch

(1963) Nr 56—57
5 Der fraglıche Sachverha Johannıterkommende Domkapıtel ist

dus der einschlägıgen Lıiıteratur nıcht ernellen (Johann eyne, BI1S-
tumsgeschichte an Breslau 1860, 1864 und

GTE Friedrich I1 Vvon 11e2 hatte eıne „Proposıtion Religonssachen
betreffende‘“ eım Konvent in rieg der Fürstentumsgeistlichkeit 1534
vorlegen lassen, aber noch keine Zustimmung ZUT Confess10 Augustana
gefordert.

S() DiIie Pfarreı Senitz War seıit 1570 mıt TIThomas Canabäus Konop)besetzt, dem Schwıiegersohne des Rudelsdorfer Pastors und SeN10TS
Samuel Horn, der der geistige Urheber der Heıdersdorfer Konkordie
SCWECSCH ist Warum Canabäus nıcht unterschrıeb, bleibt Geheimnıis. Im
Lebenslauf seliner gedruc vorlıegenden Leichenpredigt steht, daß
se1ıne „Kıirchendienste trewlıch Vn Lleißig verrichtet/vber der Warheıit des
Evangeli] test gehalten/ vnnd en Corruptelen/ Vn JIrrtumben eın Vn
STam geWweseN/als C111 gutter alter Lutheraner‘“‘.
1e „Hartzkappe“ findet sıch In keinem lıthurgischen Lex1ıkon Die

Deutung VO  - Dr Schimmelpfennig ist zweıfellos zutreifend Vıelleicht ist
dıe Harzkappe mıt dem römiıschen uvlale Chorkappe: halbkreisför-
miger, DIS dıe Füße reichender und mıt einer Kapuze versehener Man-
tel: gleichzusetzen (Pluviale eigentlıch Regenmantel; vgl Podh-
radsky, Lexiıkon der Lıturgıie, 196 7, 296, Rıetschel-Graff, eNTDuC
der ıturgık, 1951,

89 eorg Sartorius wurde 1615 ordıinılert.
07 Danıel Kartscher Wl zweımal verheiratet: rieg (19 HQ1658 Eva Bock, Tochter des Bürgers un: Fleischers Samuel Siıe wurde

10 1674 in riıeg egraben. rieg 1677 (B nın Marıa 1Sa-
beth Scholtz, üngste Tochter des Pastors und SeNIOTS Samuel Sch iın
o  ere (geb 1659 In Adelsdorf).

09 Gottfried Oosky heıiratete iın rieg 1677 (Quasimodogeniti) Eva
Kartscher, alteste Jlochter des Archidiakonus Danıel K..; der vorher
Pastor VO  an Karzen SCWESCH Wa  b
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102 Samuel Kartscher heıiratet 1n rıeg 1708 (17 rın Rosına
Sophıa Keller, geb Puschmann, Wıtwe des Mag Martın ın Schmie-
gel, Tochter des und Sup Laurentius Puschmann in rleg, be1 dem
sS1e sıch uthielt

103 Miıt „Altarblatt“ 1SsT Sanz sicher nıcht der Altartısch, sondern das
Altarbıld gemeint, das der I1SCHIier NEU eINZOg. Man hatte In vielen schle-
siıschen Kırchen dieser Zeıt dıe alten Altarschreine AQus katholischer
Zeıt entifernt und auf die Altarmensa einen Barockaufbau mıt entspre-
hendem gesetzt.

104 Sehr wichtig ist dieser Hınweils des Verfassers auf den Pıetismus ın
Schlesien, dessen Erforschung ın seinen ersten nfängen noch eiıner WIS-
senschaftlıchen Untersuchung bedarf

Tau Pastor Tn starb Monate nach ihrem Manne.

verlheren mußte
134 ewegend, daß der Verfasser 1946 eın einjährıges Töchterchen

135 Marthen wurde als Generalvıkar für Schlesien ordınıert und als
olcher nach Jannowiıtz entsandt.

135/36 Zu Sup Rıchers vgl meınen Aufsatz ber dıe Pfarrer VON Zed-
lıtz Kr üben, ın Ostdeutsche Famıiıliıenkunde eft 4/1981, 284

139 Eıne kleiıne Ergänzung den Rothschlosser kath Pfarrern: 1/24
Johannes nru 1/38 Chrıstoph Ulbrıch, 43—1 Heıinrich Joseph
üMherT, geb 28 1707 In Troß Kreıidel ICr ohlau, ordınıert 1733 seıt
PE erblındet, starb 1795 als der ahrscheimnlıic alteste Welt-
priester in Schlesien (Schles. Provınzıalblätter 21 1795 506) 1795
Friedrich Hübner, 1850 1egmun Stephan, nach 1860 Albert er
1882 —93 August j1eßlıng ( 1913 Franz 1ba, DIs 1924 Paul
Brendel (t 19 1926 Wılhelm Frıitsch

164 ‚Quellen besser Literaturangaben.
800 Te Geschichte seiner Gemeinde Karzen legt Pastor Hılbig seinen
emeındegliedern fern der alten Heımat als eın Vermächtnis ın die
ände, und einem darüber hinaus gehenden weıteren Leserkreıs, dem
das schöne Buch wärmstens emp({fohlen sel, wırd der unsch mıiıt auf den
Weg egeben, mıt dem der Verfasser se1in Vorwort schließt, daß diese
Chronik VO rbe der Vergangenheıt hıinübertragen möÖöge den
kommenden Generationen.

Johannes Grünewald
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„SIUD SLASKIE“
(Schlesische udien), 39/1981

Dieses ahrbuch, herausgegeben VO Schlesischen Institut in Oppeln,
erscheınt ın einer Auflage VO 520 Exemplaren. Im Miıttelpunkt VOoON Band
9/1981 steht dıe Zeıt VOT und während der polnıschen Aufstände In ber-
schlesien —19 So behandelt eın verhältnısmäßig sachlicher Aufsatz
VON Mıroslaw yganskı „Die deutschen bürgerlichen Parteien in ber-
schlesien un dıe polnische Volksbewegung in der Zeıt der Aufstände und
der Volksabstimmung‘“. Den Deutsch-Nationalen und der Deutschen
Volksparteı wıird „Drutaler lerror“ nachgesagt, dem Zentrum eine „ela-
stische18 Das Verhalten der Deutschen Demokratischen Parte1 se1
zwlespältig SCWESCH. Sıe habe zwıschen der Anwendung VO  - Gewalt
gegenüber den olen und Versprechungen friedlichen Zusammenlebens
geschwankt. Gemelnsam SE 1 en Parteıen aber eine antıpolnısche Hal-
(ung SCWCSCH.
Eın Beıtrag VOonNn Stanıslaw Gawlık befaßt sich mıt „Problemen der polnı1-
schen Volksbildung ın Oberschlesien in der Aufstands- und Abstim-
mungszeıt“. Hıerbe1li geht CS dıe Eınführung des Polnischunterrichts
und dıe Ausbildung NEeX  —_ entsprechenden Lehrern
oachım Glensk berichtet ber „Polnische und Deutsche Abstimmungs-und Aufständischenpresse in Schlesien
Eın nıcht unwesentlicher Teıl der „polnıschen“ Blätter erschıen in eut-
scher Sprache, da 6cs aum Oberschlesier gab, dıe das Hochpolnische VCI-
standen.
Zyta arzycka beschreibt DE Verbrechen des deutschen Selbstschutzes
1m schlesischen ufstand” Als Unterlagen dienen ihr bısher nicht VCI-
Öffentlichte Berichte aus den ammlungen des Aufstandmuseums 1ın
Leschnitz (später: Bergstadt) und Eintragungen in den Sterberegistern
des ath Pfarramts Slawentzitz (Ehrenforst). Wiıe übliıch War „dıe
Bestialıtät der Deutschen grausam““, während die Aufständischen sıch
offensıichtlich Urc humanes Verhalten ausgezeichnet H: Dement-
sprechend wırd annn ohl auch das rgebnıs der VOomNn ihr geforderten e1IN-
gehenden wissenschaftlichen rforschung der Verbrechen ach ber 60
Jahren ausschauen.

Werner Koderisch
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„5SIUDIA SLASKIE“
(Schlesische udien),

Der Band 0/1982 nthält olgende Aufsätze:
Stanıslaw Gruszeck]1: Die Nutzbarmachung der der HTC dıe deutsche
Wiırtschaft: Alfred KOonleczny: Frauen 1im Konzentrationslager TroOß-
Rosen in den Jahren 4 —1'  9 Damıan Tomczyk Der amp den
UOderbrückenkopf Eisenau UOppeln (22 —31 Marıa ryglerc-
Zzyk Die Ingenieurkader der volkseigenen Wiırtschaft der oj]ewodschaft
UOppeln In dieser Arbeıit e1 CS „Dıe Ingenieure der Hütte Mala-
DaNcC und anderer Industriebetriebe der o]Jewodschaft UOppeln tellen
fest, daß iıhr Wiıssen und KÖönnen NUrTr 5() O ausgenützt wiıird. Das 1eg
daran, daß die Beschäftigung nıcht mıt der Fachrichtung des Hochschul-
studiıums übereinstimmt, dıe Praktikantenbeschäftigung schlecC Oorganı-
sıert Wal, keine ehrgeizigen ufgaben geste wurden, keıne selbständi-
SCH Entscheidungen getroffen werden konnten‘“‘.
Bogdan Cimala und Anton1ı Steuer berichten ber dıe „(Polnische port-
ewegung In Oberschlesien (1918—1922)“.
Ryszard Hajduk behandelt sehr AausSTIuUuNrTrlıc das Problem der olen, dıe
als Oldaten der deutschen Armee gefangengenommen wurden Ooder
den westliıchen Allnerten überhefen Der Aufsatz nthält dıe Protokolle
der Sıtzungen der Mılıtärkommuissıon des Volksrates der Polnıschen
epublı in London Bıs Kriegsende sollen 6S im Westen etwa
Mannn SCWESCH se1n, dıe siıch den polnıschen Streitkräften meldeten.

Werner Koderisch

Mamatey und Luza,
Geschichte der Ischechoslowakischen epublı 1915—1948,

ermann Bohlaus Nac Wien-Köln-Graz 198)

DIe in den Veremigten Staaten lehrenden Professoren Mamatey und
uza egen nunmehr das 1973 in Princeton erschıienene Werk ”A Hıstory
of the Czechoslova epublıc 8—19458** auch in deutscher Übersetzung
VO  —$ Zur Qualıität der vorliegenden „Geschichte der TIschechoslowakıi-
schen epublı 8 —1948° könnte INan viele Worte verlıeren, weiıl die
polıtıschen Ere1gnisse und dıe vielfältige Entwicklung auf sozlalem, wirt-
schaftlıchen, kulturellen und admınıstrativem Gebiet recht einseılt1g
behandelt werden. IDER Natıionalıtätenproblem in der jungen epublı
War ja nıcht 11UT eın Problem der Nationalıtäten mıteinander und 1m
ampmıt dem Staat Es Wal ebenso eın Problem des tschechischen Staa-
tes, der das Vorbild der Natıonalıtätenpolitik In der Schwe1z nıcht AaNCc1I-
kennen wollte Die utoren egen, 6S dıe Ereignisabläufe geht,
Wert darauf, dıe Entwicklung VO tschechıschen Standpunkt erklären
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und in die entsprechenden Z/Zusammenhänge tellen Wıe vollständig
und W1e zutreifend eine Arbeıt ist, das äng VO den Quellen ab Diese
Geschichte ist eine höchst subjektive Beschreibung einer Epoche.

Herbert Patzelt

Erwin Leiser
KEntdeckungsreisen und Wanderungen Daheim

Gerhard Weber-Verlag In 7073 Lorch Wüuürtt.)und Verlag Werner Jerratsch In 792 Heidenheim dos Brenz, 1982
Ganzleinen, 237

Der Verfasser äßt unNs teiılnehmen eiıner Heımatfahrt, dıe mıt eıner
kleinen Gruppe unternommen hat „Emer langen Reılise kurzer Tag“überschreibt das TSte Kapıtel, das VOoO  —; Hırschberg ber dıe Kapellenach Tiefhartmannsdorf, ber Schönau, eUuKırc un o  erg ach
Liegnitz und bıs ıIn dıie mgegen VOoONn en ‚ET W1e der Verfas-
SCT sıch verhalten besucht dıe Stätten, seine Vorfahren gelebten und vermiuiıttelt e1 seinen Reıiseteilnehmern eiıne Von Wis-
SCMN ber die geschichtliche Vergangenheit der einzelnen Orte, ihre Bau-
werke Kırchen, Burgen, Schlösser und Häuser Ja ber dıe gesamt-schlesische Geschichte und spezlıe dıe Kırchengeschichte SOWIeEe die S1e
gestaltenden Persönlichkeiten: BT IC lıterarische, phılosophische und
kunsthistorische Exkurse ın dıe Gespräche mıt seinen Reıisebegleitern CIn
und verweılt hebevoll be1 besinnlicher Betrachtung des Naturschön-
heıten reichen Landschaftsbildes dle Sprache, bgewogene Urteıile,Anteılnahme den wechselvollen Schicksalen des Landes und
seiıner Menschen un nıcht zuletzt tıefe Gläubigkeit zeichnen dieses in Sse1-
NeTr Art einmalige Buch dUs, das INan, mıt der ersten Seıte lesen egon-
NCN, erst nach der etzten aus der and egen kann, Sanz rfüllt 1m Inner-
sten VO Wesen und anz der Heımat! Wıe viele der 1er beschriebenen
Wege sınd WIT eıinst selber un werden sS1e VO  — dem Verfasser
NEeUu eführt In seinem zweıten Kapıtel, dem dıe Überschrift ‚ Wande-
rungen“ gibt Zur Annakapelle be1 Se1ıdorf, ach Schmiedeberg, den
‚verwunschenen!‘ Schlössern (Erdmannsdorf, Fischbach, ucC  W: und
auf den Kamm des Rıesengebirges „WECNN ich hoch oben ge Diese
Wege ist ganz alleın gCn, WI1Ie in sıch versunken 1m Erinnern
die früheste hıer verlebte 1N'  el ET sıch hineingezogen in das
eschehen VO  — Eınst, als sSCe1 mıtten er den Beteiligten“. Eirschüt-
ternd ist das Wıedersehen mıt der Ruine der ıhm VO  — Kındertagen her
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vertrauten Arnsdorfer Kırche, mıt den veriallenen Schlössern, der ZC1-

tortenel 1m Park VO  — ucCAWwa „J1rost und Tauer SiInd ineinander
verschlungen. IDER Unvergänglıiche trıumphıiert DbDer der Rumne. ber
cdAeser Kapelle ist der Hımmel en  .
ast 60 Abbildungen, Zeiıchnungen des Verfassers, sSınd dem 16 be1-
egeben, darunter viele schöne Motive VO  — bekannten und mehr och
VO selten 1C dargestellten Kırchen Sıe en meditatıver
Betrachtung eın und lassen uns neben dem geschriebenen Wort erneut
beglückend erfahren, WIe reich WIT UtCc uUuNseTEC Heımat Sind, die uns der
Autor mıt dem eschen se1nes Buches ahe bringt.

Johannes Grünewald
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